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Die Cragikomödie des Locarno-Wahns!
Eine Legende, mit der ein

großes Volk genasführt wurde
Aus jener Zeit, wo unſere geſamte Linkspreſſe in Wonne ſchwamm, möchten wir einige Meinungsäuße

tungen dieſer Preſſe wiedergeben. Jeder Wähler, der morgen an die Wahlurne tritt, mag ſich ſelbſt ein Urteil
darüber bilden, mit welcher Schamloſigkeit und Dreiſtigkeit große Teile unſeres Volkes von einer gewiſſenloſen
preſſe bewußt irregeführt wurden. Deutſche, die Linkspreſſe rechnet auch heute mit eurer Leichtgläubigkeit und
vergeßlichkeit. Gebt den Parteien, die hinter ſolcher Verlogenheit ſtehen, morgen die gebührende Guittung!

Die Tatſache:
Briand:
Locarno iſt nicht ein von den Nach-

kriegsberträgen getrennter Vertrag. Er iſt
in den Rahmen des Verſailler
Lertrages eingefügt und beein
trächtigt dieſen in keiner Weiſe. Die

Die Jlluſion:
„Berliner Tageblatt“:
Das Vertragswerk war unterzeichnet.

Ein hiſtoriſcher Augenblick. Europas
Schickſal bekam ein neues Ge
ſicht. Es war, als ob ſich ſo etwas wie
die Vereinigten Staaten von Europa an

Locarnoverträge enthalten Verſprechen, dieſem Tiſch brüderlich die Hände reichten.aber r e v reren Gleich nach Chamberlain ergriff Briand
Sicherheiten. Jn dem Abkoramen das Wort. e kam in ſeine Worte.

z muß man den Geiſt und den Buch lammende Rhetorik züngelte aus ſeinen
r aben berückſichtigen. Reichsminiſter Sätzen. Das waren keine leeren Phraſen.

treſemann zieht es vor, auf der Der Politiker ſprach als Menſch, der Fran-
Seite des Geiſtes zu bleiben und nicht auf zoſe als Europäer. Aus ſeinem Herzen
der Seite der Realitäten des Paktes. drangen ſeine Zukunftshoffnungen un

n Streſemann iſt ein poſitiver Geiſt, aber er mittelbar in die Herzen der Zuhörer
n neigt zur Tendenz, im Garten der Oel- Der Kriegsvertrag von Ver
g bäume von Locarno ſpazieren zu gehen, ſailles war nun durch den Friedens-

indem er die Hand ausſtreckt zum Nehmen, vertrag von Locarno im Foreign Office in
l aber nicht zum Geben. (2. Februar 1928.) London erſetzt worden. (2. Dezember

Briand:
ch habe ſoeben die Verträge und Ab

machungen paraphiert, die in Locarno vor
bereitet worden ſind. Damit iſt mein
Nandat zu Ende. Jch ſpreche alſo
ür mich perſönlich. Die noch be-
tehenden Schwierigkeiten müſſen beſeitigt
werden. (16. Oktober 1925.)

Jch habe in meinem eigenen
Namen und ohne dadurch meine Re
Pnnsg zu engagieren zu den deutſchen

legierten g. daß der Geiſt der Ab-kommen gewiſſe rleichterungen zur Folge

haben müßte, um deren Annahme durch
die r w Regierung ich mich bemühen werde. Erſt dann habe ich die deut

ſchen Forderungen geprüft. (2. Febr. 1928.)

1928.)

„Voſſiſche Zeitung“:
Zwiſchen den Zeilen enthält dieſe Rede

(Briands) etwas ſehr Wertvolles, das Ein-
geſtändnis, daß der Pakt nicht bloß einen
formellen Vertrag darſtellt, daß er viel-
mehr ein Akt des Umſturzes iſt. Er räumt
den Stacheldraht zwiſchen dem deutſchen
und franzöſiſchen Volke endgültig fort, und
deshalb können gewiſſe Dinge, die bisher
möglich waren, gar nicht weiter exiſtieren.
Frankreicht verſpricht, die Kon-
ſequenzen aus dieſer veränderten
Sachlage und aus deren Erkenntnis zu
ziehen, aber es will ſie als eigene Gaben
bringen, die nicht juriſtiſch erzwungen ſind.
(18. Oktober 1925.)

e

ſchen Sorgen, offenbar nur nicht
J

Die Enttäuſchung:
„Berliner Tageblatt“:
Jn Locarno haben Chamberlain und

Briand mit vielen edlen Segenswünſchen
einen Baum gepflanzt, und jetzt zerſchlagen
ſie und fabrizieren kleine diplomatiſche
Brücken aus ſeinem Holz Briand
iſt ſich, bedrückt durch ſeine parlamentari

ar darüber, daß gerade er jetzt
Locarno desorganiſiert, das aufkeimende
Vertrauen vernichtet, auf den gefährlichſten
Platz ein Pulverfaß ſtellt Will Herr
Auſten Chamberlain weiter an einem
Spiele teilnehmen, in dem er das ge
prieſene Werk ruinieren, ſeinen ſtaats-
männiſchen Ruf und ſogar ſeine ſtaats
männiſche Ehre verlieren muß? (28. Fe
bruar 1926.)

„Voſſiſche Zeitung“:
Der deutſche Geſchäftsträger in Paris,

Dr. Rieth, hat geſtern abend eine neue ein-
gehende Unterredung mit dem franzöſiſchen
Außenminiſter Briand gehabt. Wie wir
dazu von einer in der Regel ausgezeichnet
unterrichteten Seite erfahren, dürfte der
Beſuch Dr. Rieths vor allem dem Zweck ge
golten haben, Herrn Briand auf die Un
haltbarkeit der Situation hin-
zuweiſen, in die die deutſche Regierung
und vor allem der deutſche Außenminiſter
Streſemann durch den völligen Still-
ſtand der Locarno- Politik und
das mangelnde franzöſiſche Ent-
gegenkommen in der für Deutſchland
vitalen Frage der Rheinbeſetzung geraten
müßten. (8. Mai 1927.)

Wollt Jhr eine nene Jnflation?
Dann bleibt der Wahl fern oder wählt die, die euch zu Bettlern machten

Die Sozialdemokratie iſt die echte Jnflationspartei.
zur Macht gelangte, da war der erſtend eichen einmal

Wo ſie Worauf dann in Deutſchland unaufhaltſam der Markverfall
einſetzte, ſo jeder Arbeiter, jeder Angeſtellte um ſeinen ſauer ver
dienten Lohn betrogen wurde. Die Sozialdemokratie herrſchte imfolg ihrer Tätigkeit die Vernichtung der Währung.So war es in DeutſchOeſterreich, das den Zuſammenbrug der

Kronenwährung der „Tätigkeit“ keiner ſozialdemokratiſchen
atsmänner verdankt. So war es in Polen, wo in den erſten

Jahren nach der Staatskonjunktur ſozialiſtiſche Einflüſſe die
Regierung entſcheidend beſtimmten. So war es vor allem in
Deutſchland Kaum hatten die Volksbeauftragten am
9. November 1918 die politiſche Macht an ſich geriſſen, als auch
der Verfall der W einſetzte. Wenn es nicht ſchneller
abwärts ging, ſo geſchah es nur deshalb, weil auch den ver-
lorenen Krieg ein geſunder und ſtarker Mittelſtand überdauert

e.

Die Regierungen, die den Volksbeauftragten ſtandenunter der Fuchtel der Sogzialdemokratie. Den Roten ging es

nicht einmal ſchnell genug mit dem Verfall der Markwährung.
So forderten ſie 1922 die Erfaſſung der Sachwerte, d. h. ſie
wollten durch dieſe Erfaſſung ihre koſtſpielige Verwaltung im
Reiche und in den Ländern finanzieren. Um gar keinen Puſe
an aufkommen zu laſſen: Der Staatsſekretär des „Reichs

wirtſchaftsminiſters“ Robert Schmidt, alſo eines waſchechten Ge
noſſen, verlangte ausdrücklich, daß die Wirtſchaft alle Deviſen

geben müſſe. Dieſer Staatsſekretär hat damals auch das
ort von den Fettpolſtern der Deviſen geprägt, über die die
uſtrie J die ausreichten, um alle finanziellen Forde-

rungen der Siegerſtaaten zu erfüllen. Eine Milliarde Goldmark
i ja tatſächlich 1021 auf dieſem Wege in die Kaſſen der Sieger
gewandert.

Wohin gehörſt Du? Zur

Reiche, denn der Reichskanzler Joſeph Wirth tat, was die ſozia
liſtiſchen Größen Bauer und Schmidt verlangten. Die Sozial
demokratie arbeitete planmäßig an dem Verfall der Währung.
Sie wollte dem Kapitalismus den Todesſtoß verſetzen, weil ihre
Führer nicht verſtanden und verſtehen konnten, daß das Kapital
als Produktionsfaktor unentbehrlich iſt.

Wenn nicht das arbeitſame deutſche Volk unter dem Kaiſer-
reich ein großes und widerſtandsfähiges Volksvermögen ange
ſammelt hätte, ſo wäre der Zuſammenbruch der Markwährung in
Deutſchland von noch ſchlimmeren Folgen begleitet geweſen als
die Vernichtung des Kapitalismus in Sowjetrußland. Wenn die
Sozialdemokratie jemals zur Macht gelangen ſollte, ſo wird ſich
das Spiel, ſo wird ſich der Verfall der Währung wangere
Nur daß diesmal der Verfall der Währung andere, viel grauſigere
Formen annimmt.

Der Sieg der Sozialdemokratie iſt gleichbedeutend mit dem
Verluſt des Auslandskredits, mit dem Verluſt der Ausfuhr. Der
Sieg der Sozialdemokratie iſt eine neue Jnflation. Er bedeutet
Hunger und Untergang für die Arbeiter und für den Bauern.
Der Sieg der Sozialdemokratie bedeutet nicht nur wirtſchaftlichen
und ſozialen Verfall, er bedeutet auch die politiſche Zerreißung
des Deutſchen Reiches. Die Rheingrenze wird Wirklichkeit, Oſt-
preußen und Oberſchleſien gehen verloren. Wer in Deutſchland
die Tragödie von 1923 miterlebt hat, der muß am 20. Mai ſeine
Stimme gegen die Roten und ſonſtige Reichsbannerleute abgeben.
Wählt deutſchnational!

Liſte 2 Deutſchnational!

An die chriſtlichen
„MNicht“-Wähler!

Liebe Brüder und Schweſt ern!
Jhr habt ſchwere Bedenken, zur Wahlurne zu ſchreiten, weil

keine Partei Eurem chiſtlichen Jdeal entſpricht. Habt Jhr aber
auch bedacht, daß Jhr damit eine ſchwere Unterlaſſungsſünde be
geht? Gilt Euch denn das Prophetenwort Jeremig 29, 7 nichts:
„Suchet der Stadt Beſtes, dahin ich euch habe laſſen wegführen,
und betet für ſie zum Herrn; denn wenn es ihr wohlgehet, ſo
geht's euch auch wohl.“? Dies Wort iſt den Jsraeliten geſagt, die
nach Babel in die Gefangenſchaft geführt worden waren. Wenn
ihnen Gott zumutet: „Bemühet euch um die Wohlfahrt des
Landes“ (n. d. Ueberſetzung v. Menge), des Landes ihrer Feinde,
wieviel mehr erwartet Gott, daß Jhr Euch bemühet um die
Wohlfahrt Eures eigenen Vaterlandes und Volkesl! Jhr betet
darum, daß der Herr die traurigen Zuſtände in unſerem Lande
und Volke beſſere, nun wohl, oſ arbeitet, ſo bemühet Euch nun
auch und ergreifet die jetzt vorhandene Gelegenheit, beſſere Zu
ſtände herbeizuführen und gebt Eure Wahlſtimme den Ver-
tretern einer Partei, von der ihr nach ihren bisherigen Leiſtun
gen hoffen dürft, daß ſie im neuen Reichstage und im Land
tage ſich mit aller Kraft für Zucht und Sitte, für die Erhaltung
der göttlichen Ordnung unter den Menſchen und für die Durch
dringung des öffentlichen Lebens mit den Kräften des Evan-
geliums einſetzen werden.

„Wäalches iſt dieſe Partei höre ich euch fragen. Laſſet mich
aus der jüngſten Vergangenheit einen Vorgang ins Gedächtnis
zurückrufen. Jhr wißt als evangeliſche Chriſten gar wohl, daß

Männer und Frauen?
Dorwärts zur Wahl!

Wählt Liſte 2. Deutſchnational!
wir auf ein Reichsſchulgeſetz warten, das den Artikel 146 der
Reichsverfaſſung näher beſtimmen und u. a. auch die Erhaltung
und den Ausbau der evangeliſchen Bekenntnisſchule ermöglichen
ſoll. Jhr wißt auch, daß im Vorjahre im Bildungsausſchuſſe
ein Schulgeſetzentwurf beraten wurde, der den Vorzug hatte, die
Gewiſſensfreiheit der Eltern und Schüler hochzuachten, indem er
den Eltern die Möglichkeit geben wollte, ihre Kinder in dem-
ſelben Glauben durch die Schule weiterbilden zu laſſen, in dem
ſie daheim begonnen hatten, ſie zu erziehen. Jhr habt im
Januar und Februar mit Schmerzen erleben müſſen, wie die
Beratungen ſich zerſchlagen haben und der Entwurf gefallen iſt.
Die Linksparteien haben ihn zu Falle gebracht, leider mit Hilfe
der Deutſchen Volkspartei. Jhr werdet es ja geleſen haben, wie
die Volkspartei verhindert hat, der Bekenntnisſchule die volle
Gleichberechtigung und dieſelbe Entwicklungsmöglichkeit zu ge
währen wie den anderen möglichen Schularten. Die Volkspartei
erſtrebte eine bevorzugte Stellung für die Gemeinſchaftsſchule
auf Koſten der Bekenntnisſchule, obwohl doch jedem Ei ichtigen
die Gemeinſchaftsſchule die Schule der Verwaſchenheit und nicht
der feſten Charakterbildung und die Vorſtufe zur weltlichen
Kulturſchule iſt.

Nun e wir unſere Hoffnung auf den neuen Reichstag.
Der muß ebenſo wie alle ſeit 1919 vor ihm gewählten die Zu
ſage der Reichsverfaſſung zu erfüllen ſich bemühen. Wenn das
geſchehen ſoll, müſſen die Abgeordneten dementſprechend gewählt
werden. Nun hat eine Elternorganiſation, der ſeit mehr als
50 Jahre um die Erhaltung der evangeliſchen Erziehung
kämpfende Bund „Haus und Schule“, folgende Anfrage wegen
des So Reichsſchulgeſetzes an die Deutſchnationale, an die
Deutſche Volkspartei, an die Wirtſchaftliche Vereinigung, an die
Deutſche Demokratiſche und an die zialdemokratiſche Partei
gerichtet:

1. Jſt Jhre Partei bereit, im neuen Reichstag für die
Regelung der Schulverhältniſſe Deutſchlands auf Grund des
Artikels 146 der Reichsverfaſſung durch ein Reichsſchulgeſetz ein
zutreten?

2. Jſt Jhre Partei bereit, in dieſem Reichsſchulgeſetz derevangeliſchen Bekenntnisſchule freie Entfaltungsmö ſichten und

Gleichberechtigung mit den anderen möglichen Schulformen zu
zugeſtehen

3. Jſt Jhre Partei bereit, auf Grund des Artikels, 146, Abſ. 2,
einzutreten für das Elternrecht als eines entſcheidenden Faktors
bei der Regelung der Schulverhältniſſe im Reichsſchulgeſetz?

4. Jſt Jhre Partei bereit, auch der Elternſchaft der beſtehen
den chriſtlichen Simultanſchule nach dem Stande vom 1. Oktober
h die verfaſſungsmäßigen Rechte im Reichsſchulgeſetz zu ge
währen

5. Jſt Jhre Partei bereit, dafür einzutreten, daß die am
1. Oktober 1918 zu Recht beſtehenden Schulformen in den deut-
ſchen Ländern anerkannt und den Beſtimmungen des Reichsſchul-
geſetzes zugrunde gelegt werden?



Die iche Vereinigung und die Deutſche Demokratiſche Jene die Fragen gar nicht beantwortet. Nun,

wir verſtehen W iſt auch Antwort. Die Sozialdemo
kratiſche Partei hat mit Worten erwidert, was jene ſchweigend
ausdrückten. Sie beruft ſich auf ihr Heidelberger Programm.

Hie! xffe ge Einrichtu Erzieh Schul„Die öffen n Ei nungen ziehung ung,Bildung und Forſchung ſind weltlich. Jede n
i Religions- und w.gemeinſchaften auf derß Einrichtungen iſt zu bekämpfen. Tren-

nun rche, Trennung von Schule und Kirche,
weltliche Volks, Berufs und Hochſchulen, keine I
wendung aus öffentlichen Mitteln für kirchliche und eig e
Zwecke.“ Damit lehnt die Sogialdemokratiſche Partei dieſe
Fragen ab.

Jch fürchte nicht, daß jemand von Euch einer dieſer drei
Parteien ſeine Stimme gibt, nachdem er wieder deutlich ge
ſehen hat, wie fie ſich zu den chriſtlichen Lebensnotwendigkeiten
verhalten.

Geſpannt durfte man ſein, wie die Deutſche Volkspartei ant-
worten würde, die doch verantwortlich gemacht werden muß für
das Scheitern des vorigen Schulgeſetzentwurfes. Sie antwortete
unterm 24. April: „Auf Jhr Schreiben vom 14. April teilen wir
Jhnen mit, daß die Deutſche Volkspartei die erſte der von
Jhnen aufgeſtellten Fragen mit Ja beantwortet. Wir werden
auch künftig an dem Zuſtandekommen eines Reichsſchulgeſetzes
auf das entſchiedenſte mitarbeiten. Wir treten dabei nach wie
vor dafür ein, daß der evangeliſchen Bekenntnisſchule freie Ent
faltungsmöglichkeit und Gleichberechtigung mit den anderenmöglichen Echulformen zugeſtanden wird, ebenſo daß das Eltern-
recht im Geſetz als ein entſcheidender Faktor bei der Regelung
der Schulverhältniſſe zum Ausdruck kommt, beides im Rahmen
der verfaſſungsmäßigen Möglichkeiten und Begrenzungen. Be
züglich der beſtehenden n Simultanſchulen nehmen wir
Bezug auf die hinreichen kannte Auffaſſung der Deutſchen
Volkspartei, wonach dieſe Schulen, die ſich in verſchiedenen Ge
bieten in jahrzehntelanger Entwicklung bewährt haben und dem
Elternwillen entſprechen, gemäß den Beſtimmungen der Reichs
verfaſſung in ihrem Beſtande zu ſind. Ob die am
1. Oktober 1918 in den einzelnen Ländern beſtehenden Schul
formen für die Geltung des Geſetzes zu Grunde zu legen ſind
oder ob n anderer ag in Frage kommt, iſt eine außer
ordentlich umſtrittene Frage. Die Entſcheidung darüber muß der
künftigen Reichstagsfraktion vorbehalten bleiben.

Seltſam! Als das Schulgeſetz geſcheitert war, verwahrte ſich
die Deutſche Volkspartei, die Verantwortung dafür zu tragen.
Sie ſchob anderen Parteien die Schuld zu mit den Worten: „Ge-
ſcheitert iſt das Schulgeſetz an den Widerſtänden anderer Par-
teien gegen die Sicherung der verneh Vorzugs
ſtellung der Gemeinſchaftsſchulen. Geſcheitert iſt es an der
Ueberſpannung des Elternrechtes.“ Unbedingte Sicherung der
„Schulhohe?t des Staates“ und Verhütung der „Zertrümmerung
des geſamten Schulweſens durch Ueberſpannung des Begriffes
„Elternrecht“ war ihre Aufgabe.

Und nun doch Eintreten für freie Entfaltungsmöglichkeit und
Gleichberechtigung mit den anderen möglichen Schulformen zu
geſtanden

Was ſagt Jhr nun, lieben Freunde, zu ſolcher Auskunft
Wollt Jhr der Deutſchen Volkspartei Eure Stimme geben?

ört erſt noch, daß die Deutſchnationale Volkspartei ſämtuche r Fragen mit eng „Ja“ ohne „Wenn“ und „Aber“
beantwortet hat und bedenkt, daß der vorige Entwurf von dem
deutſchnationalen Reichsinnenminiſter v. Keudell ausgearbeitet
war, nehmt auch zu Herzen, daß der Verfechter jenes überaus

erechten Entwurfs im Bildungsausſchuſſe der deutſchnationale
eordnete D. Mumm war und daß die Deutſchnationale Par-

tei wie ein Mann zu Herrn v. Keudells und D. Mumms Arbeit
geſtanden haben, leſt auch, was für Ziele ſie hinſichtlich der Er
ziehung verfolgt (hier müſſen die mir leider nicht zur Ver
fügung ſtehenden Sätze des Parteiprogramms eingefügt werden),
ſo dürfte es Euch nicht mehr ſchwer fallen, am nächſten Sonntag
zur Wahl zu gehen und Eure Stimme abzugeben

für Liſte 2
Deutſchnationale Volkspartei

Euer Bruder i. H.
Fritz Sommer.

Der Tod Dr. Heinzes
Reichsminiſter Dr. Streſemann hat anläßlich des Todes

Dr. Heingzes ein r an die D. V. P. OſtSachſen
gerichtet, in welchem er auf die Bedeutung des Verſtorbenen für
die Partei mit beredten Worten hinweiſt.

Feuilleton
Halle, t9. Mai,

„Oktobertag“
Schauſpiel von Georg Kaiſer.

Stadttheater.
I.

Georg Kaiſer geht ſchon wieder den falſchen Weg. Er hat
den ch nach Wirkung, er hat die Sucht nach Erfolg, er hat
die Gier nach Senſationen. Das alles rächte ſich, es droht das
urſprüngliche Talent zu verderben. Aeußerlichkeit verdrängt
Jnnerlichkeit, kalt erklügelte Leidenſchaft 7 echte Glut,
die Erregung iſt Bewegung, nicht Ausdruck tiefer Qual. Es
bleibt daher bei Kaiſer meiſtens große Leere.

II.
Die Berechnung dieſes Dichters iſt erwieſen, er verſuchte es

mit dieſer oder jener Richtung, nur immer bedacht auf den
Effekt. Zum Expreſſionfsmus bekannte Kaiſer ſich erſt ſpäter,
auch ihm blieb er nicht treu, wie überhaupt ſein Weſen unter
Untreue litt. Wer Kaiſer auf dem Gebiet der Komödie be
gegnete, weiß, wo die Kräfte ſeines Könnens liegen, er ſelber
nur erſtickt pathetiſch dieſe Hoffnungskeime.

III.
Den falſchen Weg geht dieſer lärmende Dichter auch im

„Oktobertag“. Hier ſtellt Kaiſer alles auf Gedanklichkeit, doch
Handlungsfabel und Jdeengehalt ſind ſchwach, ſpieleriſch und
konſtruktiv. Steht man ſchief, vermeint man ſteilen Gedanken
weg zu gehen und innere Spannung zu ſpüren, ſteht man gerade,
erkennt man klar des Dichters Gebärdung. Es iſt wieder einmal
Seelenloſigkeit da, es fehlt diesmal ſogar der dramatiſche Nerv
und am Ende biegt der Kurs ins Unwahrſcheinliche ab. Leer
geht man wieder, wie ſo oft, nach Hauſe.

IV.
Die Fabel ſieht ſehr reizvoll aus: Ein wohlbehütetes

Mädchen iſt beſeſſen von einer Jdee. Sie ſah einen Offizier
dreimal an einem Tage des Oktobers, dreimal war dieſes reiner
Zufall. Jhr aber ward der Zufall tieferer Sinn und nachts, als
ſie des Leutnants gedenkt, führt eines Schlächters Weg, der zu
der Kammerzofe will, an ihrer Tür vorbei. Aus einer Liebes-
ſtunde mit dem Vermeintlichen entſprießt ein Kind. Die Traum-
wahrheit des Mädchens reißt der Leutnant an ſich, um ſie, die
er nun liebt, nicht zu vernichten. Die Wirklichkeit ſteht aber

Wahrheit Bruderliebe Freiheit!
Hauptmann Jüttner über Aufgaben und Ziele der St

Die große Wahlkundgebung in der „Saalſchlofß;
Halle, 19. Mar.

Jm Weſen des liegt es, leider, daß er Zer
ſplitterung ſchafft und Uneinigkeit ſät. Der großen Kundgebung
des Stahlhelms von geſtern abend dagegen wird bleibende Be
deutung zugeſprochen werden können, weil ſie das verbindende
Wollen der nationalen Bewegung hervorkehrte und nicht das Zwie
ſpältige, weil die beiden Führer, Dueſterberg und Jütt
ner, den Ruf nach Sammlung aller ſtarken und willensfeſten
Kräfte für den Kampf um die deutſche Freiheit in den Vorder-
grund ſtellten. Die Stahlhelmkameraden haben den Ruf gehört
und ve en. Als Kampfparole am Sonntag kann für die
Nationalen nur noch das Schlieffen-Wort gelten „Macht mir den
rechten Flügel ſtark!“

Oberſtleutnant Dueſterbergs Rede haben wir im Mor
genblatt ſchon veröffentlicht. Sie hat aufs neue bekräftigt, daß
der Stahlhelm entſchloſſen iſt, den Kampf um die Beſſergeſtaltung
des deutſchen Schickſals, insbeſondere durch das Mittel der Außen-
politik, aufzunehmen, auch im Parlament. Daß nur durch
kampf eine klare Entſcheidung herbeigeführt werden kann, kam
zuch in der Rede von Hauptmann Jüttner zum Ausdruck:

Das Weſen des gegenwärtigen Syſtems, deſſen Wurzeln be
reits in der Vorkriegszelt liegen, wird dadurch gekennzeichnet,
daß man ſeitens der politiſchen und wirtſchaftlichen Körperſchaften
das Volk das nicht ſehen läßt, was iſt. Gleichgültigkeit und
Stumpfheit ſind groß genug, um ſich mit dem Geſchehenen ab
zufinden und zwangsläufig immer tiefer ins Elend zu rennen.

Man plätſchert in Jlluſionen.
Und der, der es wagt, ſolche Jlluſionen zu zerſtören, dem ſpricht
man ſogenanntes „wirtſchaftliches und politiſches Denken“ ab,
der iſt ein ſchlechter Mann, ein Gegner der „Einigkeit“, ein
läſtiger Fantaſt und Störer der Ruhe und Ordnung, ein Feind
der Arbeiterſchaft.

Jn dem Syſtem der Kräfte, auf die ſich der heutige Staat
ſtützen zu müſſen glaubt, wird der Arbeiter durch Lohnerhöhungen
gelockt. Da aber die deutſche Wirtſchaft kein gew nnbringendes
Unternehmen, ſondern nur mehr ein Zahlungs uſtitut mit Ver
pflichtungen en den Feindbund iſt, ſind Preisechöhungen die
natürliche Folge, und der Arbeiter kommt aus ſeiner micht be-
neidenswerten Lage nicht heraus. Jmmner wird das Unter
nehmertum angegriffen; ſelten aber wird die deutſche Not in

Sieh in die Kugen Deiner Kinder und Kindeskinder,

daraus leuchtet Dir ein unbegrenztes Vertrauen entgegen,
daß Du ihnen unſer Vaterland in Größe und Macht er
hältſt, dazu iſt es nötig, die ſtaatserhaltenden Kräfte durch
die Wahl nach rechts zu unterſtützen, es kommt dann Deine

Wahl auch ebenſo den CLinksgerichteten zugute, alſo allen.
Wählſt Du ſo, kannſt Du in Deiner letzten Stunde glücklich
in dem Gedanken ſein, für Deine Kinder nach Kräften ge
wirkt zu haben und kommt dadurch das unübertroffene
deutſche Gemüt zur Wirkung.

Verbindung gebracht mit dem Friedensvertrag von Verſailles
und dem Donesabkommen!

Von den Führern der ſozialiſtiſchen Bewegung
hat der Arbeiter nichts zu erwarten

Als Miniſterialräte und dergleichen ſitzen ſie in den Aufſichts
räten der ſtaatlichen Werke, und in dieſer Eigenſ-chaft erſcheinen
ihnen Lohnforderungen als unerhörtes Anſinnen.

Dieſes Syſtem, das ſeit 60 Jahren den Kampf gegen den
Kapitalismus predigt und in dem Moment, da es zur cht ge
la war, m itternaftionalen Kapital (Barmat!) die Hand
reichte, kennt eben nur den Kampf im Jnnern. Unter dieſer
Verdunklung der tatſächlichen Zuſammenhänge leiden aber auch
vaterländiſch geſinnte Leute, ſolche, die vom Aufbau Europas und
von der Erlöſung der Welt faſeln. Sie vertreten, wie Bethmann-
Hollweg ſchon vor dem Kriege, die „Politik der feineren Mittel“,
heute „Politik der mittleren Linie genannt. Aber ſchließlich war
es dieſe Geſinnung, die „die friedliche Eroberung der lt“ er
ſtrebte, Wirtſchaftspazifismus und zugleich Wirtſchaftsimperia
lismus, und uns in den Krieg ſtürgte. Aus Staaten hat ſie

zwiſchen dieſem Traumgeſpinſt, der echte Vater, der zum
Schweigen ſich verpflichtet, ſo man ihm Geld zu einer Exiſtenz
will geben. Der Leutnant weigert ſich, weil man die Vaterſchaft
des andern damit anerkennt, des Mädchens Onkel hatte ſich ſchon
längſt bereit erklärt. Der Leutnant nimmt den Degen und
erſticht den unbequemen Schatten.

V.
Die größte Schwäche des Dramas alſo liegt am Schluß.

Kaiſer paßte die Anerkennung der Wirklichkeit nicht, darum kon
ſtruierte er einen Ausgang, der abſurd iſt und die r
auslöſt. „Was haben Sie damit erreicht?“, fragt verſtändiger-
weiſe der Onkel den Offizier, als dieſer die Tat vollführte.
Kaiſer kam es ſomit darauf an, ſeine Jdeenwelt durchzuſetzen,
gleichgültig, ob ſolche Jdeen fern von aller Wahrſcheinlichkeit lie
gen. Weil man die Geſtalt, die hier im Mittelpunkte ſteht, nicht
ernſt nehmen kann, ſondern hyſteriſch nimmt, zerfällt das ganze
Drama. Das Spieleriſche Kaiſers behielt die Oberhand, die
Kraft der Geſtaltung blieb auch diesmal aus.

VI.
Die Aufführung krankte am Tempo. Man ſoll dieſes Stück,

deſſen drei Akte ineinanderlaufen, pauſenlos ſpielen, vielleicht
verſteht ſich Elſa Rochel- Müller dazu, es wäre höchſtens
förderlich. Vorweg die ſtarke Leiſtung: Fritz Günzel. Ein
Schlächter ſtand da, mit all ſeiner Verlegenheit, mit all ſeiner
Plumpheit, mit einem Schuß Gutmütigkeit, mit einem Schuß
Derbheit. Haltung und Maske brachten die äußere Abrundung.
Fritz Henſel fühlt ſich gut in die Gedankenwelt ein, ſofern
jedoch Stimmaufwand vonnöten iſt, zerbricht er, weil die Kraft
des Tones fehlt. Robert Jungk hat die Reſerviertheit und
das Exterieur eines Mannes von Welt. Luiſe Seſſing
brachte für das Träumeriſche der Catherine Weichheit und Zart
heit mit. Halka Hellers Bedeutungsloſigkeit zeigte ſich an
einer bedeutungsloſen Rolle.

VII.
Es kam nach dem zweiten Akt etwas Jntereſſe auf, das ſich

in Beifall löſte, am Ende aber flaute alles ab. Kaiſer hat mit
ſeinen Gewaltſprüngen ſein neues Drama ſelbſt zu Tode gehetzt.

H. E. Weinschenk.

Sonntagsführung im Muſeum in der Moritzburg
Am Sonntag, dem 20. Mai, 12 Uhr, findet eine Führung

Dr. Vogel ſpricht über „Malerei des Expreſſionismus“.
Walhalla- Theater. Heute und morgen um 8 Uhr findet je

eine Vorſtellung des mit ſtärkſtem Beifall aufgenommenen
Operettenſchwankes „Die Tugendprinzeſſin“, Muſik von Kurt
Zorlig, ſtatt. Gaſtſpiel des beliebten Komikers Hugo Claus ſowie
die glänzende Berliner Beſetzung

ſtatt.

lhelmbewegung
rauerei“

Wirtſchaftsgebilde, aus Helden Händler gemacht. Und dieſe Händ
ler wie Judas Jſcharioth mit all' dem koſtbaren Blute,
das für Deutſchland vergoſſen worden iſt.
Der Stahlhelm wird ſich mit dieſen Tatbeſtänden nicht abfinden!
Grundlage ſeines Vorgehens iſt die Erkenntnis, daß das Geſchides einzelnen ungertrenniich iſt von dem Geſchick des r
Volkes, und daß wirtſchaftliche Blüte nicht möglich iſt

Der Wahldienſt
der „Halleſchen Zeitung“

Die Halleſche Zeitung“ unterhält am Wahltage einen
umfangreichen Wahldienſt. Alle einlaufenden Wahlergebniſſe
werden im Schaufenſter unſerer Geſchäftsſtelle (Leipziger
Straße 61/62) fortlaufend zum Aushang kommen. Beſonders
wichtige Meldungen werden durch Extrablätter bekannt.
gegeben. Die Zeitung erſcheint am Montag mit einer
Morgenausgabe, die das abſchließende Wahlergebnis
bringen wird.

Gmmnhpolitiſche Freiheit. Die „Volksvertreter“ von heute handeln nicht
mehr ſchickſalsverbunden mit dem Volke und mit ſeiner Nach
kommenſchaft, die den Fluch des Pazifismus einſt bitter wird
büßen müſſen! Daß dies deutſche Volk trotzdem noch exiſtiert,
verdankt es ſeiner ungeheuren Lebens- und Leiſtungsfähigkeit,
die es über alle andern Völker hinaushebt. Aber wir zehren in
der Tat von dem letzten Reſt des Erbes unſerer Väter. Auch
wir werden zugrunde gehen, wenn wir nicht Schluß machen mit
der Lehre, die nach außen hin nur Verbrüderung und hündiſche
Demut kennt und im Innern Haß und hündiſche Tollwut!

Es gibt eine Möglichkeit, dieſer Entwicklung Einhalt zu tun.
Sie ſetzt jedoch voraus einen unbeugſamen Freiheitswillen. Und
darum hat der Stahlhelm neben ſeinem Ringen um Wahrheit,
neben der Pflege der Bruderliebe es ſich zur weiteren Haupt
aufgabe gemacht,

dieſen Freiheitswillen zu züchten.
Statt der Herrſchaft der Mehrheiten ſoll die Herrſchaft der Beſten
des Volkes, von Männern mit ſtarkem Willen und Geiſt, aufge
richtet werden. Als Feinde des Parlamentarismus, durchdrungen
von der Ueberzeugung, daß nicht internationales Denken die
Grundlage alles Geſchehens bildet, ſondern daß

nur fanatiſcher Nationalismus uns retten kann,
ziehen die Stahlhelmleute ins Parlament ein. Für ſich wollen
dieſe Kameraden nichts, aber für ihr Volk und Vaterland wollen
ſie Großes! Sie alle ſind beſeelt von dem Willen, wieder ein
ar Deutſchland zu ſchaffen, das unſerem deutſchen Volke

um genug gibt für deutſchen Fleiß und deutſche Arbeit.“
Auch Jüttners Rede wurde mit brauſendem Beifall und
ſtürmiſchem Dank enkgegengenommen. Mit dem Stahlhelmlied
und einem Abſchiedswort des Verſammlungsleiters, Kamerad
Scheurich, an den ſcheidenden Kameraden Uhlmann, der
als 55jähriger erneut auszieht, um in Südweſtafrika für
Deutſchland Pionierdienſte zu leiſten, wurde die Kundgebung
geſchloſſen. Sie hat unendlich viel dazu beigetragen, Klarheit
über e und Ziel des Stahlhelms zu ſchaffen und dem Reſt
des Wahlkampfes und der Arbeit der kommenden Zeit das Ge-
präge einer maßvollen Entſchiedenheit zu geben.

Dreiſter Wahlſchwindel
Der Völkiſchnationale Block verbreitet in Mitteldeutſchland
in Flugblättern unter der h „Verrat“ die unwahre
Behauptung, der Landesverband r Deutſchnationalen Volks
partei im Wahlkreis Halle Merſeburg habe dem Stahlhelm die
zweite Stelle auf der Reichstagsliſte nur zur Verfügung ſtellen

erch der h 100 mr ne wie die
raunkohle aufbrächte. Dieſe Behauptun e Folgerungendaraus ſind von Anfang bis zu Ende S

Die vom Stahlhelm im Landesverband Mitteldeutſchland
zu wählenden Kameraden ſind durch beſondere Flugblätter und
im „Alten Deſſauer“ namhaft gemacht worden.

Der Stahlhelm, Landesverband Mitteldeutſchland,
gez. Dueſterberg.

„Onkel Toms Hütte“
Ufa Leipziger Straße.

Man muß ſich wundern, daß dieſes Werk der Harvriet
Beecher Stowe nicht ſchon längſt verfilmt wurde; denn es gehört zu den meiſtgeleſenſten B n der Welt. Gerade auch in
Deutſchland fehlt dieſer Roman wohl in keiner Jugendbücherei.
So hat ihn faſt jedes Kind geleſen, mit vor Aufregung geröteten
Wangen, hat mit der ganzen Jnbrunſt ſeiner zarten Seele die
Leiden der Sklaven mitempfunden und über ihr Schickſal
n Und nun bringt uns Amerika dieſen Film als eine

rinnerung für die Aelteren, ein Zurückführen ins Jugendland,
eine Vertiefung des rigen Eindruckes oder die erſte Bekannt-
ſchaft mit Onkel Tom für die Jungen.

Die meiſten Beſucher werden alſo in der Lage ſein, über
die Verfilmung zu urteilen; nun der Film wird ſtandhalten.
Die Spielleitung hat geſchickt aufgebaut, längere rührſelige
Szenen ſind vermieden und dafür belebende Bilder hinein
gebracht worden. Den Darſtellern, beſonders den Negern, iſt
volle Anerkennung zu zollen; ſonſt gefällt noch die auegege ihre
hiſtoriſche Darſtellung. Wenn man an dem Film natürlich auch
etwas ausſetzen kann, ſo muß man eben berückſichtigen, daß der
Film in einem anderen, uns weſensungleichen Erdteil entſtanden
iſt. Man iſt von dem Film befriedigt, bis das letzte Bild vorüber
gerollt iſt: das wehende Sternenbanner Nordamerikas, das auch
den Schwarzen die Freiheit bringt.

Wir Deutſchen haben 1918 von Amerika auch die Freiheit
erhofft und es wollte ſie uns ja ſelbſt bringen. Und heute
die Schwarzen ſind frei ſind wir Sklaven, Dawesſklavan:
86 Mark werden pro Sekunde und immer wieder pro Sekunde
aus dem deutſchen Volk gepreßt. Jm Film können wir die Er
klärung heute genau ſo gültig mit der Präſident Lincoln
1861 zur Befreiung aufrief leſen: „Ein Haus, das in ſich ſelbſt
geſpalten iſt, kann nicht beſtehen! Eine Regierung, deren eine
Hälfte die Sklaverei, die andere Hälfte die Freiheit will, iſt un
denkbar!“ Und ſo iſt es, bei uns will die eine Hälfte auch Skla
verei, Erfüllungspolitik um jeden Preis, und die andere die Frei-
heit. Alles auch ein Problem der Wahl!

Künſtleriſche Entdeckungen im Palais Bourbon. Bei den Jn-
ſtandſetzungsarbeiten im Palais Bourbon, die vor dem Zu-
ſammentritt der neuen Kammer ausgeführt wurden, fand man
im Preſſeſaal unter einer Kalkſchicht verdeckt Fresken, die auf die
Napoleoniſche Zeit zurückgehen. Den Mittelpunkt bilden allego
riſche Verzierungen, die von einem Bandſtreifen umgeben ſind,
der alle ſiegreichen Schlachten Napoleons I. aufweiſt. Eine weitere
Entdeckung wurde in den Waſchräumen zu ebener Erde gemacht.

von dem bisherMan fand dert einen tiefen Brunnen verſteckt,
nichts bekannt war. Auch ein ſchöner Moſaikboden kam zum Vor-

ſchein, als ein alter Teppich durch einen neuen erſetzt wurde.
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vei Gewiſſensfragen3w am großen Wahltag
Sonntag Exaudi, 1. Petri 4.

An dem Tage, wo die entſcheidungsvollen Wahlen zum
Reichsta und Landtag die Volksſeele gnfe tiefſte bewegen, kann

unſere Sonntagsbetrachtung an dieſen brennenden Fragen
nicht vorübergehen. Wenn jemand fragen ſollte: was haben die

len mit unſerm chriſtlichen Glauben zu tun?, ſo ſeien ſie in
a Licht der Heiligen Schrift geſtellt. Am Anfang ſeines öffent

lichen Auftretens nahm unſer Heiland eine ſehr wichtige Wahl
vor. Er wählte ſeine zwölf Jünger. Nach kurzer Zeit brachte er
es ihnen zum Bewußtſein: Jhr habt mich nicht erwählt, ſondern
ich habe euch erwählt. Noch eine andere Wahl verdient Be
achtung Als in Jſchariot, der Verräter, aus dem Jünger-
treis durch Selbſtmord geſchieden war, hielten es die Apoſtel für
ihre heilige Pflicht, eine Erſatzwahl vorzunehmen. Wie taten ſie
e Sie ſtellten zwei geeignete Männer vor die Gemeinde,heteten und ſprachen Ser aller Herzen Kündiger, zeige an,
welchen du erwählt haſt unter dieſen zweien! Das waren ge
ſegnete Wahlen.

In dieſem Lichte wollen wir nun unſere ar bei
den beiden Wahlen ſtellen. Die erſte Frage lautet: Wählſt du
ünſer Reichs und e gibt dem Wahlrecht die weiteſte
Ausdehnung. Jeder über 20 Jahre Alte, Mann und Frau, im
veſitz der bürgerlichen Ehrenrechte, darf im ganzen Vaterlande
ſein Wahlrecht üben. Wo ein Wahlrechtiſt, da iſt auch
eine Wahlpflicht. Wer ohne die zwingendſten Gründe ſein
Vahlrecht nicht ausübt, verſündigt ſich am Vaterlande.
glare Beſtimmungen ſind erlaſſen, jeder kann ſie einſehen und
befolgen. Selbſt für Alte, Schwache, Kranke wird bei der Wahl

orgt. Es iſt natürlich, daß jede Partei er eihaſen
krifft, daß ein Wahlkampf entbrannt iſt, aber vom chriſtlichen
Standpunkt muß gefordert werden, daß dieſer Kampf mit
geiſtigen, nicht mit körperlichen Waffen wird, daß nichtP Wo Lüge das große Wort führen, daß man bei aller Ver

Wahlrecht iſt Wahlpflicht!
Wahlzeit von 8——5 Uhr abends!

mitnahme eines Kusweispapiers empfehlenswert!
Meldet Kranke zum Kbholen durch Autos

dem Wahlbüro der D. N. V. P.
Frandeſtr. 8, Tel. 322 48 u. 212 12, Krankenmeld. auch 299 23.

Das Wahlbüro braucht noch
plakatträger, Schlepper und ſonſtige Wahlhelfer!

G—ÄäSGfGmmnmeeenheit der Ueberzeugungen auch dem Gegner gerecht wird.t ebenſo wichtige Frage lautet: wen wählſt du
Es kann nicht Aufgabe einer Sonntagsbetrachtung ſein, für eine
beſtimmte Partei zu werben oder zu agitieren; wohl aber geziemt
es ſich, kräftig zu betonen, daß um des Gewiſſens willen nurRänner und üränen ewählt werden, die ihr liebes deutſches
Vaterland von gangem Herzen lieben, denen es heiliger Ernſt iſt,
an dem Wiederaufbau des Reiches zu arbeiten, die es einſehen,
daß ein Aufſtieg nur auf ſittlicher Grundlage erfolgen kann, die
insbeſondere für chriſtlichen Unterricht und chriſtliche Erziehung
unſerer Jugend eintreten.

Es wird in vielen Fällen Mut dazu gehören, ſolche Wahlen
vorzunehmen; der Terror wird Mittel ſuchen, ſie zu erſchweren
eder gar unmöglich zu machen, aber es ſind ja geheime Wahlen,ung die urcht, ſondern das Gewiſſen muß den Ausſchlag geben.

Wir ſtehen vor Pfingſten; der Name unſeres Sonntags
t zum Gebet. Je näher wir mit betendem Geiſt an dien ehen, deſto geſegneter werden ſie für das teure und ge-

fährdete Vaterland ausfallen. Konſiſtorialrat Gutschmidt.

Was der Polizeibericht verſchweigt!
Wenn Rote einen Nationalen überfallen und halbtot ſchlagen.

Geſtern abend, als es dunkel geworden war, wurde der
Studienaſſeſſor a. D. 5 erbert Schukz, jetzt Buchhalter einer
ieſigen Weingroßhandlung, von roten Verbrechern überfallen und

u gerichtet. Der Ueberfallene war in einerlen Vahlre ammlung geweſen und g ſich auf dem
Die vertierten Angreifer, die in ihm wohl den poli-

egner erkannt haben müſſen, haben ſo lange mit
Latten auf ihn eingeſchlagen, bis er zuſammenbrach. Auf dem

nen haben ſie dann herumgetrampelt, bis
endlich Hilfe kam. Mit ſchweren Schädelverletzungen
wurde der gänzlich blutüberſtrömte Aſſeſſor Schulz noch in der
Nacht dem Gliſabethkrankenhaus zugeführt, wo der Schwerver-
wundete heute vormittag operiert werden mußte.

Dieſer Vorfall iſt iſch für die Hallenſer Verhältniſſe inzweierlei Begziehung. Bee er doch einerſeits, daß noch immer

jder Nationale riskiert, auf offener St von roten Horden
angefallen zu werden, ohne daß die Polizei ihn zu ſchützen

Zweitens aber wird bewieſen, daß nach wie vor im
Jolizeipräſidium mit zweierlei Maß gemeſſen
wid; denn dieſer gang unglaubliche Vorfall iſt wiederum im

richt verſchwiegen worden als ein neuer Fall einſeitiger
Berichterſtattung in der langen Reihe. Aber wenn die

mit Knüppeln als „geiſtigen Waffen“ im Wahlkampf
ftreitet, dann ſind das ja nach Herrn Severing bekanntlich harm
boſe kindliche Spiele“!

Biergläſer gegen Polizeibeamte. Am Freitag gegen 11,45
Uhr abends entſtand in der Langeſtraße zwiſchen mehreren Per-
ſonen eine Schlägerei. Durch hinzugerufene Polizeibeamte wurde

ein Ende gemacht. Die Beteiligten wurden zur Namens-
ſiſtellung der Polizgeiwache zugeführt. Beim Einſchreiten gegen

einen infolge der Schlägerei vor der Wache entſtandenen Auflauf
zwei Polizeibeamte durch Schläge mit Bier-

Uäſern am Kopf verletzt. Einer der Täter wurde feſt
geſtellt und zur Anzeige gebracht. Am Sonnabend gegen 2.45
Uhr wurd, das Ueberfallkommando nach einer Gaſtwirtſchaft im

rufen. Dort hatte ein d re Mann, der
vorher A dem Wirt ſchon aus dem Lokal gewieſen war, damit
xdroh/ Kie Fenſterſcheibe einzuſchlagen und den Wirt anzugrei-
fen. ſich der Mann nicht beruhigte, wurde er dem Poligei-
et zugeführt.

s onnabend, 19. Mai 1928

Kampf allen ungeeigneten Chauffeuren!
Zwei preußiſche Miniſterien gegen die Ruswüchſe im Kraftfahrweſen

Die Zunahme der Verkehrsunfälle und die fortgeſetzten
Klagen über Auswüchſe im Kraftfahrweſen machen
es nach einem Runderlaß des preußiſchen Handelsminiſters und
des Jnnenminiſters den Zulaſſungsbehörden zur Pflicht, Kraft
fahrzeugführern, die ſich als ungeeignet erwieſen haben, die
Fahrerlaubnis zu entziehen.

Bisher haben nun aber die für die Entziehung der Fahr-
erlaubnis zuſtändigen Verwaltungsbehörden von Be
ſtrafungen der Kraftfahrzeugführer vielfach gar nicht
oder nur zufällig und verſpätet erhalten. Die Ortspolizei-
behörden werden daher angewieſen, die ihnen zugehenden Mit-
teilungen unver züglich den für die Entziehung der Fahr-

erlaubnis zuſtändigen Behörden zur Kenntnis zu bringen. Eben-
ſo ſind dieſen die durch polizeiliche Strafverfügungen feſtgeſetzten
Strafen mitzuteilen, die zur Entziehung der Fahrerlaubnis
Anlaß zu geben geeignet erſcheinen.

Um die Gewähr zu ſchaffen, daß die für die Entziehung der
Führerſcheine zuſtändigen Verwaltungsbehörden, nicht nur
Preußens, ſondern auch der anderen Länder, auch tatſächlich
in den Beſitz der in dieſer Richtung intereſſierenden Straf-
nachrichten gelangen, iſt bei allen verantwortlichen polizeilichen
Vernehmungen, die in einer Strafſache erſtmalig erfolgen, die
Frage zu klären, ob der Beſchuldigte im Beſitz eines Führer-
ſcheines iſt und welche Behörde ihn ausgeſtellt hat.

Die Front der Frauen im Vaterland
Die deutſchnationale Candtagskandidatin Katharina Hertwig ſpricht vor der weiblichen Wählerſchaft Halles

Geſtern abend fand im „Stadtſchützenhaus“ im unteren
Saale eine gutbeſuchte Wahlverſammlung der „Deutſch-
nationalen Volkspartei ſtatt, in der Fräulein Katha-
rinaga Hertwig, die deutſchnationale Landtagskandidatin,
ſprach. Jn ſeiner Begrüßung betonte der Vorſitzende, Schulrat
Buſſe, daß die kommenden Wahlen für die Frauen des Wahl-
kreiſes Halle- Merſeburg inſofern eine beſondere Bedeutung hätten,
als zum erſten Male auf der deutſchnationalen
Liſte eine Frau an ſicherer Stelleſtehe; es ſei nun
an den Frauen, dieſer Liſte und ſomit einer beſonderen Frauen-
vertreterin zum Siege zu verhelfen.

Die Rednerin des Abends führte ſodann aus, daß es keinen
Zweck habe, ſo kurz vor den Wahlen auf einzelne politiſche
Fragen einzugehen; heute wolle ſie der Verſammlung nur die
großen Geſichtspunkte vor Augen ſtellen, um die es ein
zig und allein bei dieſer Wahl gehe, und das ſei die Frage, ob im
Volke der vaterländiſche Gedanke ſchon ſoweit wieder Fuß gefaßt
hat, daß wir nunmehr

eine ſtarke nationale Mehrheit
bekommen oder ob dieſe Erkenntnis noch ſchlummert, und wir
weiter die alte Unklarheit behalten, in der die Mittel
parteien den Ausſchlag gaben. Auf dieſe Entſcheidung warte
man im Auslande mit Spannung, denn dort ſei es den Politikern
vollkommen klar, daß es mit der Unterdrückung Deutſchlands ein
Ende habe, wenn ſich der nationale Wille durchſetzen würde,
und nicht mehr die Parteien am Ruder wären, die, gewollt oder
ungewollt, die Geſchäfte unſerer Feinde beſorgten.
Nachdem die Vortragende dann gezeigt hatte, daß die Köpfe, die
unſerer Politik die großen Linien gewieſen hätten, nur in der
Deutſchnationalen Partei zuhauſe ſeien Helffe-
rich, Schiele, Keudell ging ſie ausführlich auf

die politiſche Aufgabe der deutſchnationalen Frauen
ein. Alle Frauen, die glauben, ſich nicht an Politik und Wahlen
beteiligen zu brauchen, ſeien un deutſch und Verräter am
deutſchen Gedanken; denn die germaniſchen Frauen ſtanden
neben dem Manne. Die Zurückdrängung der Frauen von
den großen Angelegenheiten ihres Volkes ſei aus der Jdeenwelt
des Orients entſtanden und ſei eine Sünde an der deutſchen
Frau.

Jnſtinktiv, ganz gefühlsmäßig wenigſtens bei der großen
Maſſe der Frauen habe die deutſche Frau allerdings in
zwei Fällen bei der Hindenburgwahl, die unbeſtritten

Sechs Verkehrsopfer
Am Freitag und Sonnabend.

Am Freitag mittag gegen 1 Uhr ſtürzte in der Glauchaer
Straße ein Radfahrer und zog ſich eine blutende Wunde an der
linken Stirnſeite zu. Er konnte ſeinen Weg allein fortſetzen.
Gegen 2.45 Uhr nachmittags ſtießen an der Ecke Gutjahr-,
Meteritzſtraße ein Perſonenkraftwagen und ein Motorradfahrer
zuſammen. Dabei wurde das Motorrad ſtark beſchädigt und der
Führer desſelben an der linken Hand leicht verletzt. Gegen
4.50 Uhr fuhr an der Zwölfbogenbrücke ein Perſonenkraftwagen
einen Radfahrer an und warf ihn zu Boden. Das Fahrrad
wurde ſtark beſchädigt. Der Radfahrer klagte über Schmerzen
am rechten Ellenbogen und Knie. Gegen 3.45 Uhr wurde in
der Mansfelder Straße eine Frau beim Ausſteigen aus der
Straßenbahn von einem jugendlichen Radfahrer ange ahren und
zu Boden geworfen. Die Frau erlitt leichte Hautabſchürfungen
an der linken Hand.

Am Sonnabend früh gegen 6 Uhr wurde Ecke Merſeburger-—
Königſtraße ein älterer Mann, der die Straße überqueren wollte,
von einem Motorrad angefahren und zu Voden geworfen. Er
trug leichte Verletzungen an den Beinen und an der Schulter
davon. Gegen 7 Uhr früh ſtießen an der Trothaer- und
Seebener Straße ein Perſonenkvaftwagen und ein Radfahrer
zuſammen. Der Radfahrer wurde dabei zu Boden geworfen ind
erlitt leichte Verletzungen an der linken Hand und Schulter,
ſowie rechtem Unterſchenkel. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

Der Tobſüchtige in der Wohnung. Heute nacht gegen2 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach ehe Grundſtück in

der Delitzſcher Straße gerufen, wo ein Mann in einem Tob-
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Was das Stadttheater bringt
Sonntag: „Wie einſt im Mai“ (724-1036).
Montag: „Don Gil von den grünen Hoſen“ (8--11).
Dienstag: Wiederholung des Schubert-Abends „Große C-dur

Sinfonie“, hierauf „Die Freunde von Salamanka“
(8——1024).

Mittwoch: „Hans Sonnenſtößers Höllenfahrt“ (8—10).
Donnerstag: „Don Gil von den grünen Hoſen“ (8--11).
Freitag: „Wie einſt im Mai“ (8--1134).
Sonnabend: „Oktobertag“ (8--104).
Sonntag: 27. Mai: „Fra Diavolo“ (724--10).

Thalia Theater
Sonntag: „Frau Käthes Verſuchung“ (724--10).
Sonntag, 27. Mai: „Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig

verhält (8--10).

eine Tat der Frauen ſei, und bei dem gewaltigen Proteſt gegen
die weltliche Schule ihren Willen unzweideutig zum
Ausdruck gebracht. Aber noch viel bewußter, mit viel
mehr Schwung und Begeiſterung müſſe die Frau ſich als über
zeugte Dienerin am Geſamtwohle der großen Nöte ihres Volkes
annehmen. Politiſche Arbeit kann der Mann nicht mehr allein
leiſten, heute gilt es wieder, mit ihm gemeinſam, wenn
auch im anderen Sinne als früher, die Wagenburg zu halten.

Große ſoziale und politiſche Fragen ſind zu löſen,
vor allem aber fällt uns als ſchwerſte die Aufgabe zu, der
Jugend wieder ein ſeeliſches Rüſtzeug zu geben, daß
ſie nicht mehr wehr- und ſchutzlos fremden Mächten ausgeliefert
iſt. So ſolle auch für die deutſchen Frauen das ſchöne Lied der
Jugendbewegung Geltung haben: „Wohlan die Fahne weht, wohl
dem, der zu ihr ſteht, es helfe uns der Herre Gott zum Sieg aus
aller Not!“

Die Kommuniſtiſche Partei hatte einen größeren, ſehr
jugendlichen Stoßtrupp entſandt, auch ein Vertreter der national
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei kam zu Wort. Da die Redner jedoch
nur ihre alten Schlager neu aufwärmten, konnten ihre Aus-
führungen vom Vorſitzenden und der Vortragenden leicht widerlegt
und ſie in ihre Schranken zurückgewieſen werden. T.

Die Arbeiterſchaft wählt national!
Das Ergebnis der Wahl zum Verſicherungsamt in Halle-Stadt.

Die Feſtſtellung aus den Wahlergebniſſen zum Verſicherungs-amt der Stadt Halle ergab, do von 246 Wahlumſchlägen
241 rechtzeitig eingegangen waren; davon waren 171
gültig, während 70 Wahlumſchläge wegen Fehlens der Stimm-
zettel oder des Wahlausweiſes als ungültig erklärt werden
mußten. Von den aufgezählten Stimmen entfielen auf den
Wahlvorſchlag 1 (Erſatzkrankenkaſſen) 19 157 Stimmen, 3 Ver-
treter und 4 Erſatzvertreter; auf den Wahlvorſchlag 2 (Gewerk-
ſchaft) 7035 Stimmen, 1 Vertreter, 1 Erſatzvertreter; auf den
Wahlvorſchlag 3 (Freie Gewerkſchaft) 5972 Stimmen, kein
Vertreter, 2 Erſatzvertreter; auf den Wahlvorſchlag 4 (Virt-
ſchaftsfriedliche) 1347 Stimmen, kein Vertreter, und auf den
Wahlvorſchlag 5 (Kommuniſten) 18 363 Stimmen, 2 Vertreter,
5 Erſatzvertreter. Da die Vertreter der Erſatzkaſſen auf natio-
nalem Boden ſtehen, ſo ſind 4 nationale gegen 2 rote
Vertreter gewählt.

ſuchtsanfalle ſeine Familienangehörigen bedrohte. Außerdem
hatte er die Scheiben der Korridortüre eines anderen Haus-
bewohners zertrümmert und verſucht, in deſſen Wohnung ein-
zudeingen. Dabei hatte er ſich erheblich an der Hand verletzt.
Beim Eintreffen des Ueberfallkommandos war der Täter von
Hausbewohnern ſchon überwältigt und in ſeine Wohnung ge
bracht worden.

Den Dieb auf der Straße gefaßt
Um 1000 Mark beſtohlen, 810 wiederbekommen.

Ein Angeſtellter einer hieſigen Firma ſollte auf einer Bank
Geld einzahlen. Als er im Kaſſenraum wartete, wurden ihm
1000 Mark aus der Aktentaſche, in der ſich das Geld befand,
geſtohlen. Erſt ſpäter bemerkte er den Verluſt, und ſuchte nun,
begleitet von Kriminalbeamten, verzweifelt in der ganzen Stadt
nach den Dieben, den er in einem jungen Mann, der neben ihm
geſtanden hatte, vermutete. Der Beſtohlene hatte Glück: in der
Poſtſtraße traf man auf den Verdächtigen, der, zum beſten
Beweis ſeiner Täterſchaft, vom Kopf bis zu den Füßen neu
eingekleidet war. Bei der Feſtnahme fand man bei dem etwa
18 jährigen Jüngling, einem Stellungsloſen aus Halle,
nur noch 810 Mark vor.

Der Sterbende auf dem Klausberge
Am Sonnabend gegen 5.15 Uhr früh wurde auf dem Klaus-

berge in der Nähe der Jahns-Höhle ein 87jähriger Mann mit
einer Schußwunde im Kopf aufgefunden. a der Mann
noch Lebenszeichen von ſich gab, wurde er zur Klinik gebracht;
hier iſt er verſtorben. Den Umſtänden nach iſt Selbſtmord
anzunehmen. Der Grund zur Tat iſt nicht bekannt.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei,.

Heute abend Pflichtveranſtaltüng für alle deutſchnationalen
Mitglieder um 9 Uhr im großen Thalia-Saal. Muſik, Film,
Rede des Abg. Leopold und Landtagskandidaten Fritzſche. Ein-
tritt frei.

Nach beendeter Wahlarbeit treffen ſich alle deutſchnationalen
Wahlhelfer und Wähler am Sonntag im unteren Saale des
„Stadtſchützenhauſes“. Dortſelbſt Verkündung der Wahl
ergebniſſes.
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Offener Markt oder Markthalle?
Ein offener Markt einer dunklen Halle ſicher vorzuziehen

Am Miktwoch hielt der „Gartenbauverein Halle'“,
unter Vorſitz von Profeſſor Dr. P. Holdefleiß im
„St. Nikolaus ſeine Monatsverſammlung ab.

Bei der Verleſung der Protokolle der letzten Sitzungen wurde
noch einmal auf darin enthaltene eingehende Geſchichte des
nun leider aus der von e verlegten Provinzigalobſtgartens Diemitz, der für viele Einwohner
von Halle lange Jahre von Intereſſe geweſen iſt, hingewieſen.
Auch für die Entwicklung der Stadt Halle war er von Be
deutung, indem er durch die darin abgehaltenen Lehrkurſe und
durch den bekannten Ruf ſeiner Leiter J. Müller und Hei-
mann von überall her immer wieder die eit auf
Halle Diemitz lenkte. Bedeutſam iſt dies gerade in Bezug auf
eine dem Gartenbauverein zugehende Anregung des „Halleſchen
Wirtſchafts und Verkehrsverbandes“, Tagungen nach Halle zu
ziehen, die mit Jntereſſe zur Kenntnis genommen wurde.

Der Oberinſpektor des Botaniſchen Gartens der Univerſität,
Oertel, hatte eine kleine Kollektion ſchöner, z. T. ſeltener
Blüten ausgeſtellt, unter anderem ſehr ſchöne Podophyllum
peltatum, Exochorda grandiflova, PhyllocactusAvrten, Lathraea
clandeſting, Alyſſum ſawatüle, Aſpidium lobatum.

Jn dem im Hauptteil der Tagesordnung von Herrn Walter
Zielke gehaltenen Vortrag über die Berliner Groß
markt verhältniſſe wurde ein ſehr anſchauliches und
allgemein intereſfierendes Bild von denn geſchäftlichen und auch
vein menſchlichen Leben in und an der Berliner Zentralmarkt-

halle geboten. Es wurden vor allem die hohen Anfordevrungen,
die in Berlin an die Qualität der Ware, beſonders beim
Gemüſe, geſtellt werden und auf die ſich daraus ergebenden
ſehr wechſelnden Konjunkturverhältniſſe hingewieſen. Die ſtarke
Aufſaugungskraft des Berliner Gemüſe und Obſtmarktes für
die beſten Qualitäten der Produktion aus der Provinz
wurde hervorgehoben, ſo daß das übrige „Land“ ſich mit den
geringerem Qualitäten begnügen muß, da eben die „beſte Ware
nach Berlin geht“. Für den Produzenten in der Nähe Berlins iſt
neben der Schaffung der gewünſchten Qualitäten beſonders die
richtige Vorausſicht und die richtige Kenntnis der für jeden Teil
des Jahres ſehr beſtimmt geſtalteten Abſatzkonjunktur die
Hauptaufgabe. Es zeigte ſich unter anderem auch in Berlin,
daß der Gemüſemarkt überhaupt bei uns auffallend aufnahme
fähig für Spargel iſt. Die Lieferung von Obſt und Gemüſe
zu ungewöhnlicher Zeit, wie ſehr frühes Angebot, bevor die große
Maſſe auf den Markt kommt, oder Lieferung im Winter uſw.,
findet auf dem Berliner Großmarkt immer ein aufnahmebereites
Jntereſſe. Auch das Für und Wider der gedeckten Markt-
hallen wurde geſtreift, z. B. iſt durch verſchmutzte Oberlicht
verglaſung veranlaßte Lichtloſigkeit und mangelhafte Luftzirku
bation im Gegenſatz zu dem ſchönen, farbenprächtigen und ein
ladenden Bilde, das wir auf dem wundervollen halleſchen
Markt für Gemüſe, Obſt und Blumen dreimal in der Woche
vor uns haben. Verſtändnis für die Qualität der Ware und An
erkennung derſelben durch entſprechende Preisſtufen wäre aber
auch außerhalb Berlins zu wünſchen!

Mutterehrung
beim Königin-Luiſe-Bund

und bei der Frauenhilfe Halle-Trotha.
Die kürzlich ſtattgefundene Mitgliederverſammlung im feſt

rich mit Frühlingsblumen 73 ten Saal des „Neumarkt-
ſchützenhauſes“ ſtand im Zeichen des Muttertages. Gleichzeitig
wurde der fünfjährige Geburtstag der Ortsgruppe gefeiert. An
zwei langen Tafeln ſaßen die von der Ortsgruppe eingeladenen
72 Mütter vom 60. Lebensjahre an. Freundlich wurden ſie von
den Kameradinnen mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Nach dem
gemeinſam geſungenen Choral „Lobe den Herren“ und einem
Gedicht über die Mutter von Käte Weber feierte die Vor-
ſitzende, Frau Elſe Sennewald, die Mütter in einer An-
ſprache. Durch Sologeſänge trugen Frau Kober und Frau
Reime zum Gelingen des Abends bei. Jm zweiten Teil des
Abends wurden eine Kameradin, die mit ihrem Mann nach
DeutſchSüdweſt Afrika zurückkehrt, in ſinniger Weiſe geehrt,
ebenſo zwei Bräute, die in dieſen Tagen Hochzeit halten. Den
Dank an die der Ortsgruppe ſeit angehörenden Mit
glieder ſprach die Bundesführerin, Frau P aus, die auch
über die Anfang Mai in Bonn ſtattgefundene Bundestagung be-
richtete, an der über 1000 Kameradinnen als Abgeordnete aus
dem ganzen deutſchen Vaterlande teilnahmen. Nach einem
Schlußwort der Vorſitzenden und einem gemeinſam geſungenen
Lied wurde die ſchöne Feierſtunde geſchloſſen.

Der Muttertag in Halle- Trotha im dvichtbeſetzten,
herrlich geſchmückten Saale des Klubhauſes „Kaffeegarten“ ge-
ſtaltete ſich wieder dank ſorgfältiger Vorbereitung durch die
„Frauenhilfe“ zu einer innigen Feſt und Feierſtunde.
Freundliche Opferwilligkeit hatte Bühne wie Feſttafel in einen
Blütenhain verwandelt und den Kaffeetiſch überreich mit leckerem
Kuchen gedeckt. Paſtor Dr. Jen rich gedachte in trefflichen Be-
grüßungsworten der Bedeutung des ſchönen Tages. Frl. Käte
Weber feſſelte durch poetiſche Gaben und Familie Muſik
direktor L. Beyer und der Kirchenchor erfreuten durch klang-
volle u mit Klavierbegleitung und Geſänge. Ein
von Herrn Beyer verfaßtes Theaterſtück brachte mit ſeiner Luſtig
keit Humor und d zu voller Geltung. Die kirchliche Feier
am Vormittag wurde durch Sologeſänge der Konzertſängerin
Frau M. Siebert feſtlich geſtaltet.

Ein Vortrag über Flugmeteorologie in der Volkshochſchule.
Beſonders intereſſant verſpricht der Vortrag des Flugmeteoro-logen Dr. Hebe rer über Fiugmeteorologiſche Streifzüge“ am

Montag, dem 21. Mai, abends von 9--10 Uhr (nicht von 8—9
Uhr) in der Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße 37, zu
werden. An Abend werden Filme vorgeführt werden,
und zwar ein Film, der an der Hand ſchwieriger Trickaufnahmen
die gegenſeitige Verlagerung der Hoch- und Tiefdruckgebiete auf

Ufa Alte Promenade.
Wieder ein erbaulicher Film, den zu ſehen es unbedingt

lohnt. Der Anfang iſt ganz ſchauerlich und tragiſch, der Fortgang
äußerſt ſpannend und nervenkitzelnd, und endlich löſt ſich alles in
Wohlgefallen auf: Es war nur ein gewagtes Spiel im Spiel.

Damit verhält es ſich nämlich ſo: Rechtsanwalt Lingh
befindet ſich auf der Reiſe nach Rio de Janeiro, wo er m einem
Kongreß für die unbedingte Todesſtrafe ſprechen
will, da er auf dem Standpunkt ſteht, daß in jedem Falle Recht
vor Gnade gehen muß, im Jntereſſe der allgemeinen Sichorheit.
Auf dieſer Reiſe nun verliebt er ſich in eine ganz entzückende
Frau, über der jedoch ein finſteres Verhängnis zu ſchweben
ſcheint, ja, die ſogar von einem Kriminalbeamten heimlich ver
haftet wird, weil ſie eine Mörderin iſt. Er iſt untröſtlich,
er ſucht ſie mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu be-
freien, er bietet dem Beamten oder wer es iſt, ſein ganzes Ver
mögen. Schließlich verſucht er mit der Frau zu fliehen, wird
jedoch durch jenen Mann daran verhindert, kämpft mit ihm
einen wahnwitzigen Kampf dicht an der Reeling und bewirkt
ſchließlich, daß jener die Frau frei läßt. Jedoch an Land an-
gekommen, iſt die Geliebte plötzlich verſchwunden. Jn verzwei-
felter Verfaſſung hält er nun ſeine geſpannt erwartete Rede, und
zwar gegen die Todesſtrafe, zu allgemeiner höchſter Ver-
wunderung und Freude. Und im Hintergrund erwartet ihm ſeine
ſchön Reiſebegleiterin, um ihm nicht nur zu ſagen, daß ſie ihn
lieht, ſondern um ihn über ihr Geheimnis aufzuklären: Sie
iſt natürlich gar keine Mörderin, ſondern ſie ſtand nur im Bunde
mit dem Vorſitzenden des „Vereins zur Abſchaffung der Todes-
ſtrafe“; das war eben jener geheimnisvolle Unbekannte. Ein
wenig gekränkt iſt Dr. Lingh ſchon über das Spiel, das man mit
ihm trieb, aber die beiden dienten ja ſchließlich einem guten
weck, und dann kann er auch, wie er früher ſo rigoros forderte

die Stimme des Herzens nicht zum Schweigen bringen.
Lil Dagover iſt elegant und charmant und ſtrahlend

wie kaum zuvor; Jean Murat ein ſchöner Partner für dieſe
gepflegte Frau. Alles ein neckiſches Lied um Lil Dagover.

E. S.

Wiſſenſchaftliche Beihilfen. Die Preußiſche Akademie der
Wiſſenſchaften hat zu wiſſenſchaftlichen Zwecken bewilligt: durch
ihre phyſikaliſch-mathematiſche Klaſſe 500 RM. für die Fertig-
ſtellung der mathematiſchen Bibliographie des verſtorbenen
Direktors an der Preußiſchen Staatsbibliothek Dr. Georg
Valentin durch Geheimrat Profeſſor Dr. A. Schoenflies,
500 RM. für das „Jahrbuch über die Fortſchritte der Mathe

einer Wetterkarte zeigt. Es iſt das der erſte geglückte Verwſuch,
die laufende Aenderung des Witterungscharakters und ſeiner
Urſachen im Filmbild feſtzuhalten. Der Film wurde bisher noch
nivgends gezeigt. Jn dem zweiten Film wird eine Flugreiſe von
un über Halle nach Dresden vorgeführt. Man ſieht aus
dem Kabinenfenſter eines modernen Verkehrsflugzeuges die
Mannigfaltigkeit der Geländeformationen vorüberziehen. Der
Film gibt eine anſhauliche Ueberſicht über die verſchiedenen Er-
lebniſſe während einer Flugreiſe und macht mit den Einrich-
tungen moderner Flughäfen in allen Einzelheiten vertraut. Für
dieſen Abend werden auch Einzelkarten ausgegeben.

Gebt Pfingſtpakete rechtzeitig auf!
Winke zur Vermeidung von Beſtellungs-Verzögerungen.

Die Deutſche Reichspoſt bittet, mit der Verſendung der
Pfingſtpakete möglichſt frühzeitig zu beginnen, damit
Anhäufungen in den letzten Tagen vor dem Feſt vermieden
werden, die Verzögerungen zur Folge haben können. Es empfiehlt
ſich, die Pakete gut zu verpacken, die Aufſchrift haltbar anzu-
bringen und den Beſtimmungsort, wenn er nicht allgemein be-
kannt iſt, unter näherer Bezeichnung der Lage, beſonders groß
und kräftig niederzuſchreiben. Ferner darf nicht unterlaſſen
werden, auf dem Paket die vollſtändige Anſchrift des
Abſenders anzugeben und in das Paket obenauf ein Doppel der
Aufſchrift zu legen. Ebenſo ſind Päckchen recht haltbar zu ver-
packen und zu verſchnüren; etwaige Hohlräume ſind mit Holzwolle
oder ähnlichem auszufüllen, damit die Sendungen nicht einge-
drückt werden können.

Die erſten Stachelbeeren. Der Tochenmarkt war
heute ſehr gut beſucht. An friſchem Obſt gab es neben aus
ländiſchen Kir ſchen (Stück 1 Pf.) die erſten hieſigen Stachel-
beeren, allerdings in unreifem Zuſtande, zum Preiſe von
40 Pf. je Pfund. Das Gemüſeangebot war wieder ſehr groß.
Spinat wurde mit 7--10 Pf., Rhabarber mit 10 Pf. je
Pfund verkauft, während grüner Salat je Kopf durchſchnitt-
lich 15--20 Pf. koſtete und Salatgurken Stück von 50 g.
an zu haben waren. Junge Mohrrüben gab es für 25—30 P
je Bündchen (zirka 15 Stück). Spargel ſtand wieder verhält-
nismäßig hoch im Preiſe: 1 Pfd. erſte Qualität koſtete 1,20 bis
1,40 Mark, geringere Sorten waren für 90 Pf. und weniger zu
haben. Kartoffeln wurden mit 50 bzw. 60 Pf. je 10 Pfd.
weiterverkauft. An den Fleiſchſtänden herrſchte wie gewöhnlich
Sonnabends Hochbetrieb; verhältnismäßig ruhig dagegen ging es
bei den Wild und Geflügelhändlern her, die ju Gänſe,
Hühner, Tauben zum Tagespreiſe feilboten, au junges
Ziegenfleiſch für 50--70 Pf. je Pfund. Butter gab es
das Stück von 95 Pf. bis 1,10 Mark; Eier zu 11--12 Pf. Auch
Enteneier waren zu haben, und zwar zum Preiſe von 14 Pf.
das Stück. Auf dem Hallmarkte hatte ſich wieder ein regelrechter

Markt mit jungen Gänſen, Enten und Hühnern
inſtalliert. Die Auswahl in dieſen Tierchen war groß; der Ab.
ſatz ſchien jedoch nicht ſo zu ſein, wie es ſich die Händler
wünſchten. Der Blumenmarkt war beſonders reich beſchickt
und verbreitete liebliche Gerüche.

Blüten
Wenn im Frühling die Bäume blühen, dann werden in

jedem Jahre alte Wunder zu neuen Offenbarungen. Dem einen
dienen ſie als mehr oder minder laut beſtaunte Augenweide, die
nur oberflächliche Eindrücke hinterläßt, die er als etwas in dieſer
Jahreszeit Selbſtverſtändliches hinnimmt, wie etwa einen Börſen-
gewinn oder die Verſetzung in eine höhere Gehaltsklaſſe, wenn
die dazu erforderlichen Jahre gekommen ſind. Er ſagt: „Fabel-
haft, dieſe Magnolien!“, wiederholt vielleicht: „Einfach fabel-
haft!“ und geht weiter. An die Fabel dieſer Fabelhaftigkeiten
ſich zu verlieren, hat er keine Zeit. Blüten bleiben ihm eine an-
genehme Abwechſlung in dem ſich ſtetig wandelnden Bilde der
Gegend, eine lebende Jlluſtration zu einem Naturfilm.

Für einen anderen iſt ein blühender Apfelbaum eine
ſprudelnde Quelle ſtummen und ſtillen Staunens. Ein Anlaß,
der aus den entfernteſten Gehirnwinkeln Jdeenſplitter, wie ein
Magnet die Eiſenteile, anzieht, ſich aneinander reihen, mit
einander verquicken und ineinander aufgehen läßt. Fragen auf
wirft. Antworten heiſcht, tauſenderlei Kombinationen, wie die
Blüten ſelbſt in ihrer Mannigfaltigkeit, zur Erwägung ſtellt,
ohne der Weisheit letzten Schluß finden zu laſſen. Weil Blüten
ja nur Verſprechungen, entzündete Hoffnungen ſind, ein ver
heißendes Lächeln, dem nicht unbedingt die Erfüllung zu folgen
braucht. Blüten ſind ein Spiel der Farben und Formen, wie
er Leben ja auch alle Möglichkeiten vorſpiegelt und offen
ä

Und dann die Vielen, die ſich aus irgendeinem Hungergefühl
auf die Blüten ſtürzen. Vielleicht, weil ihnen die Natur nur in
ſchmalen Käſten auf Fenſterbrettern ſichtbar wird. Vielleicht,
weil ihnen in ihrer Freudloſigkeit die leuchtende Reine wie ein
verlorener Glücksfaden ſcheint, den ſie einfangen möchten. Jn
ihrer halbhellen Stube daheim. Als ein Märchen, das weitab
37 r Steinöde ihres Daſeins in prangender Pracht Wirklich-
eit iſt.

Sängergau Halle. über die Proben zum Gau
konzert iſt aus den Vereinsnachrichten dieſer Nummer erſichtlichl

Akademiſcher Gottesdienſt. Jn dem m Akademiſchen
Gottesdienſt vormittags um 8?8 Uhr, der im Do m ſtattfindet,
predigt Profeſſor D. Hans Schmidt.

„Bergſchenke“. Morgen nachmittag und abend, ſowie
regelmäßig Montags, Mittwochs und Sonnabends nachmittag
Künſtler- Konzert. Eintritt frei. (Siehe Anzeigel)

Kramers Gartenlokal Cröllwitz, herrlich gelegen an der
neuen Cröllwitzer Brücke, gegenüber der er r7 Giebichen-
ſtein, am Sonntag laufende Bekanntgabe der Wahl-
ergebniſſe durch Rundfunk.

Eine Freifahrt auf der „Monika“ für die Kinder der
Waldſchule. Die ſtädtiſche Waldſchule auf der Peißnitz
unternahm am Mittwoch eine Saalefahrt nach Wettin und
Cloſchwitz. Die „Halliſche PerſonenſchiffahrtsJntereſſengemein-
ſchaft (Hapig)“ hatte hierzu ihr Motorſchiff „Monika“ der Schule
dankenswerterweiſe koſtenlos zur Verfügung geſtellt.

Rennbahn-Terraſſe. Sonntags, Dienstags und Donners
tags regelmäßig Künſtler-Konzert.

Saalſchloßbrauerei. Heute, Sonnabend, Frühlingsfeſt der
„Techniſchen Nothilfe.“ Es ſpielt die Reichswehrkapelle vom
II. Bat. des Jnf.- Regiments 11, Leipzig. Morgen, Sonntag,
12——-2 Diners, 244 Uhr gr. Konzert d. W r Abends 7 Uhr
Ball, Konzert und Bekanntgabe der ahlreſultate im
blauen Saal.

Sprechapparato i. sämmſ Schallplaie

Reinhold Koch
HMatte Saat Universitätsring ſ a (am Stadttheater)

Sprechapparate und Sohallplaten
Größte Auswahl am Plage

Lüders OoOlberg, G. m. b. H.
Mafte (Saate) teipziser Serae 30,

c

Die neue Schaliplatte
Grammophon.

„Jn der Bar zum Krokodil“ Oneſtep (Engel-Berger-
Beda) und „Mein Herz iſt eine Jazz-Band'“, Foxtrot(Platen-Engel-Berger). Efim Schachmeiſter mit ſeinem Zoyg

Sinfonie-Orcheſter.
„Drei arme kleine Mädels“ (Kollo), „Darum trinken

wir noch eins“, Marſch, und „Sei nicht trauig, kleines
Mädel“, Fox-Trot. Efim Schachtmeiſter und ſein JazzSinfonie-
Orcheſter.

Efim Schachmeiſter, bekanntlich einer der beſten mondänen
Orcheſterleiter, bringt hier einige ſehr klangſchöne, flotte Tanz
ſchlager, mit viel Elan und Verbve geſpielt.

„Nächtelang hab' ich geträumt“, Shimmyh-Blues
(Stransky-Rotter) und „Roſen aus Schiras“, ſündig und
ſüß, Tango (Stafford-Grünbaum-Sterk) Sergei Abranowicz,
Tenor mit Orcheſter-Begleitung.

Einen ſtimmungsvollen Shimmh-Blues und einen weichen,
gefühlvollen Tango ſingt Sergei Abranowicz, ein Tenor mit an
genehmem Organ.

Elektrola.
„Als du kamſt“, Fox-trot und „Humpty-dumpthy'“,

Foxtrot (Robin, Charig, Meyer) Nat Shilkret und das Victor-
Orcheſter.

„Sie iſt meine Freundin“, Foxtrot (HYellen und
Ager) und „Laß' mich ein Kinderlied hören“, Foxtrot
(Hahn und Donaldſon) Jack Hylton und ſein Orcheſter.

„Miß Annabelle Lee“, Foxtrot (Clarke-Pollack) und
„O Doris, wo weilſt Du Foxtrot (Kahn) Jack Hylton
und ſein Orcheſter.

Sechs Foxtrots ein jeder eigenartig in der Melodie, ein
jeder ſcharf im Takt, ein jeder intereſſaut variiert. Beſſere Tanz-
muſik kann man kaum haben!

„Das Lied iſt aus“, Frau Waltz (J. Berlin), Jack
Hylton und ſein Orcheſter und „Was hab' ich getan
Engliſh Waltz (Chatman und Walker), Savoy-Orpheans.

„Miſſouri“, Engliſh Waltz bearbeitet von John V.
Eppel, arrangiert von F. K. Logan) und „Begautiful Ohio“,
Engliſh Waltz (Mary Earl), Paul Whitemann und ſein Orcheſter.

Einen wundervollen Rhythmus haben dieſe engliſchen a
ſie tragen eine höchſt charakteriſtiſche Note, gehen ins Ohr, a
mehr noch ins Bein.

„Wien, du Stadt meiner Träume“ (R. Sieczynski)
und „Du ſollſt der Kaiſer meiner Seele ſein
(Robert Stolz).

Das bezwingende Lied von Wien, von ſeinen verträumten
Gaſſen, von ſeinen ſüßen Mädels und das werbende, zärtliche
Lied „Du ſollſt der Kaiſer meiner Seele ſein“ ſpielt Marel
Webers mit feinem Empfinden.

Beka.
„Sur la butte“, Paſo doble (Joſé Padilla) und „Place

blanche“, Oneſtep (Fred Mele und Craven) Saxophon
Orcheſter Dobbri.

Joſé Padillas Schlager tragen alle den glutvollen Hauch
ſeiner ſpaniſchen Heimat, ſie ſind höchſt reizvoll in der
diſchen Erfindung und eigenartig im Rhythmus. Auch der ſpaſo
doble „Sur la butte“ iſt ſehr gefällig.

„Marionetten-Marſch“, Foxtrot (D. Savino und
Peter de Roſe) und „O Ya, Ya“, Foxtrot (Alexandra de Markoff)
Julian Fuhs und ſein Orcheſter.

Beide Foxtrots, von der vorzüglichen Kapelle Julian Fuh
ſpielt, haben melodiſche Eigenart und jenen Schmiß, der zum

notwendig iſt.
„Wiener Fiaker-Lied“, Walzer (Guſtav Pickh) und

„Jch muß wieder einmal in Grinzing ſeinWalzer (Ralph Benatzky).
Die beiden entzückenden Wiener Walzerlieder erhalten be

ſonderen Reiz durch ihre Wiedergabe; Zither und Klavier n
in eigenartiger Harmonie zuſammen und erinnern ſehr lebt
an die Schrammelmuſik beim Heurigen draußen in Gram

Ein Kirchenmuſikabend in der Moritzkirche. Jn der Mor
kirche findet bei freiem Eintritt am Sonntag, abends um 815
Uhr, ein Kirchenmuſikabend ſtatt. Den geſanglichen Teil über
nimmt Magdalene Schomburg. An der Orgel: Adolf
Wieber. Zum Vortrag kommen Werke von Haas, Rhein
bevger, Schubert, Wolf und Wieber.

Modernes Theater. Um den Beſuchern des Modernen
Theaters die Wabhlergebniſſe am Sonntag abend mitteilen z
können, hat die Direktion für Sonntag nacht einen ſtändigen
Preſſedienſt ſowie einen Rundfunk- Empfang eingerichtet, wodur
die Wahlreſultate laufend bekanntgegeben werden können.
(Siehe Anzeige!)
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Telegraphiſche Meldung)
Amſterdam, 19. Mai.

iſt es gerade nicht, was der Wettergott
Hockeyſpielern in Amſterdam beſchert. Nachdem es ſich

Direretag nacht hatte und allgemein mit ſchönem
Vetter gerechnet w ſetzte Freitag mittag gegen 2 Uhr ein

witterregen ein, der alle Hoffnungen wieder
So kam es denn, daß ſich Jndien und Bel

erade hervoret e Terder ange nehmen Seite. Sie ſpielten flott,e ſehr einſalreich und waren der Wundermannſchaft
m bedeutend ſchwererer Gegner, als es das hohe

ultat vermuten läßt. Von der 3. Minute ab fielen bis
ächluß der 1. Halbzeit 5 Tore für die Jnder. Nach der Pauſe
e Belgier zeitweiſe älte n h e bekonnten je icht verhindern, ie rrer 7 Tore t und ein Ergebnis zuſtande

322
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weitere Sutu2dem tatſächlichen Spielverlauf in klichkeit garjcht nicht S mindeſten hätten die tapfer und eifrig
ß nden Belgier das Ehrentor verdient. So endete der

mit einem 9:0 (5:0)-4Siege der Exoten, die dadurch die
Führung in der A- Gruppe übernommen haben.

Das zweite Spiel des olympiſchen ckehturniers brachte den
gänen gegen Oeſterreich einen 3:1-Sieg. Der Boden war

Indien ſiegt weiter in Amſterdam!
Belgien mit 920 geſchlagen Dänemark gegen Oeſterreich 3: 1 (3 0)

n o litt geworden, ſo daß die Spieler ſehr oft infolge
der üpfrigkeit ausglitten. Aus einem Gedränge und aus
einer Strafecke fielen die erſten beiden Tore für Däne-
mavk. Die Oeſterreicher verpaßten ihre Chancen und waren
vor dem Tore recht hilflos. 10 Minuten vor Schluß konnte
Oeſterreich das verdiente Ehrentor einſenden. Jm übrigen
waren die gebotenen Leiſtungen das Gegenteil von dem, was
man mit gutem Hockeyſport zu bezeichnen pflegt. Eine deutſche
Vereinsmannſchaft hätte beiden „Olhympia-Mannſchaften“ noch
etwas vormachen können.

Den Hockeykampf gegen Holland wird Deutſchland in
ſtark veränderter Aufſtellung beſtreiten, und zwar:

Boche Hobein Haag Müller Haverbeck
Zanderr Hehymann Jrmer

Wöltje Proft
Brunner

Ob die Mannſchaft in dieſer Aufſtellung tatſächlich
ſtärker iſt, muß erſt das Spiel ſelbſt entſcheiden. Der
Spielausſchuß iſt jedenfalls der Anſicht, daß dieſe Elf beſonders
im Sturm produktiver wirkt als in der Aufſtellung
gegen Spanien. Man iſt ſich klar darüber, daß das Spiel gegen
Holland bereits die Entſcheidung über den Gruppen-
ſie g bringt.

Sonntagsſport in Halle
Nur begrenzter Spielbetrieb im Fußballager

e halleſchen Vereine ſind lebhaft bemüht, Spielabſchlüſſemit e arhgen 2 zu tätigen. Am Sonntag
t der Spielbetrieb in unſeren Mauern wiederum bis auf die

uns Sportfreunde SportSpielv. Magdeburg

Der Altmeiſter hat mit der Verpflichtung gerade dieſes
ſpiel en Gegners aus dem ElbeGau einen guten Griff
getan. Die Magdeburger waren im vergangenen Jahr Meiſter

res Gaues und haben neuerdings durch beſtändige Formſteige
rung die beſten Vereine ihrer r überzeugend aus dem

geſchlagen. Die Veilchen bewegen ſich gleichfalls in auf
ſeigender Linie und brauchen heute keinen Gegner mehr zu
ſheuen. Das Spiel beginnt nachmittags 4 Uhr und findet auf
dem 9ser Platz an der Huttenſtraße ſtatt.

Wadker fährt ohne Thomas und Kagemann km Sport
tlubZwickau, um einer alten Rückſpie verpflich-
tung nachzukommen. ſaſtenrrß beſinnt ſich die Wackerelf end
lich auf ihre und kehrt ſiegreich nach Halleück. Der Tabe ite, Boruſſia, ſpielt gegendeffan 98 auf gegneriſchem Platz. Trotz zäher Gegenwehr
ünhaltiner zweifeln wir nicht am Sieg der Einheimiſchen.
Favorit begibt ſich auf eine r 7 Tour und wird heute
egen Askaniga-Aſchersleben und am Sonntag gegen den

harzgaumeiſter Germaniaga-Halberſtadt antreten. Der
sportverein 99- Merſeburg beabſichtigt mit rfr Liga
mannſchaft nach Dresden zu Dresdenſia zu fahren.
Sspielvereinigung-Neumark weilt ute in Nordhauſen und ſtellt ſich Wa cker zum Freundſchaftskampf.

In den unteren Klaſſen erledigen Sportfreunde (Reſ.) und
it (Reſ.) ein reſtliches Verbandsſpiel. Preußen-Sp. V. T a h Wkſeree) ad e Olympiaaart ſich mit Lettin J und Eintracht Se erve) ſpielt gegen Lands

berg

Handball der Sportler
Mit nur zwei e igen Spielen iſt der morgige Sonntag beſetzt. n dem atz empfängt

Wacker die Spielvereinigung Eisleben.
Wacker i it wieder entſprechende Leiſtungen bede hat r nicht die gleichen Spielerfahrungen

haben, ſollte hier Wacker einen glatten Sieg landen. inn
Auch das vorhergehende Damen piel der gleichen

dürfte eine recht ſichere Sache für er ſein.
Am Sansſoueci begegnen ſich

Boruſſia und H. R. C. uide Mannſchaften haben ſich wiederholt r inte eSt war S x Sia n mWginn 4

n

und
wohl einen ſicheren Sieg mit vom Platze nehmen.
Uhr.

i t ck und dae hdie Letzter kü nhaben, P b G äh bedacht ſein, ein ehren
volles Grgebnis zu erzwingen.

Zwei wichtige Ereigniſſe ſtehen uns am Pfingſt be
vor, und zwar am 1. Feiertag das Spiel P. S V. Halle gegen
Sp. Vg. Fürth und am 2. Feiertag die Begegnung Polizei
Halle gegen Polizei Hannover. Letzteres Spiel iſt
ein Vorrundenſpiel um die preußiſche Polizeimeiſterſchaft; es
dürfen daher nur Angehörige der Schutzpolizei an dieſem Spiel
teilnehmen.

Das Degen-Turnier in Halle
Die Erſte Halleſche Fechterſchaft hat, wie bereits

berichtet, mit den Kandidaten für den Olympiſchen Fünfkampf
für Offigiere in Amſterdam am 20. Mai einen Degenwett-
kampf nach Halle vereinbart. Die Reichswehroffiziere befinden
ſich für die bevorſtehende Olympiade bereits in recht beacht-
licher Form und werden das gegen die Halleſchen Degen-
fechter zu beweiſen haben, denn auch die Halleſche Fechtſport

meinde iſt nicht müßig geweſen und hat ihre Fechter ſorg
ältig vorbereitet.

Allem Anſchein nach muß die Reichswehr den nach Punkte-
wertung durchgeführten Kampf gewinnen, was letzten Endes
nicht verwunderlich erſcheinen würde, wenn man die große Aus-
wahl an Material berückſichtigt, das die Armee einer Fechter-
ſchaft von etwa 30 Mitgliedern gegenüber hat. Nichtsdeſto
weniger nehmen beide Parteien den Kampf ſehr ernſt und
treten in erſter Beſetzung mit ſehr erfahrenen Fechtern
an. Bei e beſte o z g ſein, h bei ADeutſchen Meiſte ten 1 in ilſen einen ſehr gutenfünften Platz belegen konnte. Auch bei den änderen fünf Herren
der Reichswehr begegnen wir ſchon recht bekannten Fechtern,
wie Oblt. Hölter, Oblt. Nieſchlag, Oblt. Rollin, Oblt.
Haigl und Fähnrich Naudee. Die Halleſche Fechter-
ſchaft ſtellt demgegenüber eine ſehr ausgeglichene und
zuverläſſige J r auf, deren HauptſtützenWagner, Lt. z. S. Heydrich und Stabenow ſind. Am
25. Märg zum internationalen Turnier in Berlin bewieſen
Lt. z. S. Heydrich und Stabenow recht beachtliches Können, und
da die übrigen Teilnehmer der Halleſchen Mannſchaft ihren
Klubkamevaden annähernd ebenbürtig ſind, ſo ſind mit Beſtimmt-
heit ſpannende Kämpfe zu erwarten, deren Ausgang
offen iſt. Das rühmlichſt bekannte ritterliche Auftreten aller
Fechter garantiert für eine wirklich freundſchaftliche Durchführung
dieſes Klubturniers. Die Veranſtaltung findet in der Mori tz
burg ſtatt, und mit Ausnahme einer Mittagspauſe von 12 bis
14 wird von morgens 10 Uhr bis 18 Uhr ununter-
brochen gefochten.

Saale Gau
Verbindliche Mitteilung Nr. 67.

1. Terminliſte am 20. Mai 1928. Spiel Nr. 618 beginnt 14.30 Uhr,
9ser el Nr. 6190 VfL. M. III--99 III Pr. M. iſt VfL. M.bauen Bereig Beginn 16 Uhr. Entſcheidungsſpiel wird abgeſetzt.

2. Zu Montag, den 21. Mai, 20 Uhr werden die Vereinsvertreter zu
einer Sitzung betr. Jugendſpieltag am m t gelade n.

u ſch. Großmann.

Tennis-Pflichtverbandsſpiele in Halle
Am Himmelfahrtstage fanden in Halle die erſten

er lichtſpiele des Halleſchen Tennis-
verbandes ſta n des V. f. L. 96 am Sandangert e f. L. 96 II. über A. T. C, II. mit
i Ankwn., :21 und 224:212 Wirt etunktzahl zeigt, ſind ſich die Mannſchaften ebenbürtig. Bei denPern ſind ſie Herren ſpi in T. C. die Damen.
Vir fen die Ergebniſſe n. An erſter Stelle iſt der Gaſt
genannt.

Herren-Einzelſpiele: 1:5 4:11 Sätze, 52:80
Spiele; Dr. Scharfe nefeld 1:6, 4:6; Kaiſer 2:6,
6; Spiekermann Dr. 3:6, 6:4, 7:5; in Heim

ducher 3:6, 6:8, 2:6; Dr. Jungblut 5:7, 1:6; Killen
berg Kunze 0:6, 6:1, 2:6.

Damen-Einzelſpiele: 8:1 P., 6:8 S, 44:88 Sp.;
är. Scharfe Frl. Thal 3:6, 0:6; Frl. Kühn Frl. Warten
berg 7:5. 6:2; Frl. Weißenborn Frl. Wenſch 7:6, 6:1; Frl.
Knoche Frl. Weilepp 6:4, 8:6, 6:8.

Herren-Doppelſpiele 1:2 P., 2:5 S., 44:48 Sp.
Fſher, Albrecht Rahnefeld, Heimbucher 0:6, 6:4; Dr.
Sharfe, Dr. Schade Kaiſer, Jungblut 4:6, 4:6; Bechſtein,
Kilenberg Dr. Bachwitz, Kunge 6:1, 1:6, 6:2.

Jr S hh“ i 2:2 S., 1 75Sharf, Frl. Kühn Frl. l, Wartenbe :6, 4:6;i Vehendern, r Knoche Fri. WVenſch Frl Weilepb 6.

„„Damen- und Herren-Doppelſpiele 8:1 P.,
S. 53:43 Sp. Frl. Kühn, Fiſcher Frl. Thal, Rahnefeld
6:4; Fr. Scharfe, Dr. Scharfe Frl. Wartenberg, Heimbucher
5, 9:7; Frl. Weißenborn, Albrecht Frl. Wenſch, Kaiſer
62; Frl. Knoche, Bechſtein Frl. Weilepp, Jungblut 6:4,
565. von A. T. C.

A. T. C. V. f. L. und H. C. H. T. Cl. Weißenfels
Auf den Plätzen des Tennis- u. Hockey-Clubs aufder be fand ein Pflichtſpiel ſtatt zwiſchen T. u. H. C.

H. T. C. Weißenfels 13:4 P., 29:10 S. 217:fö2 Sp.
s Ergebnis wäre noch größer für den T u. H. C. Halle ge

worden, wenn nicht die halleſchen Damen teilweiſe verſagt
hätten. Es ſcheint da etwas an Training zu fehlen.

erren-Einzelſpiele: 1:5 P., 2:11 S., 47:74 Sp.
Dr. Heinze Aley Schneider 3:6, 4:6; Friedel von Cramm
4:6, 3:6; Dr. Geiger-Röckner 1:6, 3:6; Gitter Hueſter 1:6, 3:6;Dr. Sachſe Kneuſe 6:8, 3:6; Wenzel Meyer 6:3, 4:6, 6:3.

Damen-Einzelſpiel: 2:2 P., 4:5 S., 47:49 Sp.;
Frl. Marta Rammelt Fr. Knöchel 6:2, 6:3; Fr. Vogt Frl.
zur Strohe 83:6, 1:6; Frl. Sannermann Frl. Petzold 12:10, 4:6,
6:2; Frl. Müller-Heber Fr. Grünfeld 6:8, 3:6.

Herren-Doppelſpiele: 0:3 P., 2:6 S., 23:44 Sp.;
Dr. Heinze, Friedel Huesker von Cramm 6:4, 2:6, 0:6, Dr.
Geiger, Gitter Alex Schneider, Rackner 3:6, 6:4, 2:6, Dr.
Sachſe, Menzel Kreuſe, Meyer ':6, 3:6.

Damen- und Herwren-Doppelſpiele: 1:3 P.,
2:7 S., 35:50 Sp.; Fr. Rammelt, Dr. Heinze Fr Knöchel,
Huesker 4:6, 3:6; Fr. Vogt, Friedel Frl. zur Strohe, Kneuſe
3:6, 2:6; Frl. Sannermann, Dr. Geiger Frl. Petzold, Schneider
5:7, 4:6; Fr. Gitter, Gitter Fr. Grünfeld, von Cramm 2:6,
6:4, 6:8.

Davis-Pokal
Deutſchland anien 2:0

Auf den Plätzen des Berliner Schlittſchuhklubs Thüringer
Allee) nahm am Himmelfahrtstage die Davis-Pokal-
Runde Deutſchland--Spanien mit den beiden Einzelſpielen
Prenn--Sindreu und Moldenhauer--Flaquer

ihren Anfang. Sie brachten vor einer verhältnismäßig
nicht ſehr zahlreichen Zuſchauermenge und bei einigen Regen-
ſchauern einen äußerſt knappen Sieg Prenns und
einen wenigſtens zum Schluß ſicher errungenen Erfolg
Moldenhauers.

Meldungen für Wimbledon
Für die inoffizielle Tennis-Weltmeiſter-

ſchaft in Wimbledon liegt bereits jetzt eine Anzahl von
Meldungen vor. Cilky Außem wird außer im Einzel-
ſpiel auch in den Doppelſpielen antreten, und zwar mit
v. Kehrling bzw. Frl. Kohnert. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach nimmt eine ſehr ſtarke auſtraliſche Damen- und
Herrenmannſchaft an den Wimbledon-Meiſterſchaften teil, und
auch die ſüd amerikaniſchen Nennungen werden Rekord
ziffern aufzuweiſen haben.

Ein neuer Sport
für die Hochſommertage

7 es Seee
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Die neueſte Senſation eines großen Berliner Vergnügungs
etabliſſements bildet die künſtliche Eisbahn, die es den Beſuchern
des anſchließenden Schwimmbades ermöglicht, in leichteſter Be
kleidung dem Eislaufſport zu huldigen.

Fauſtball im Elbe-Saale-Gau (D. T.)
Die Rückſpiele der Meiſterklaſſe kommen für

die Gruppe Süd (Mtv. 1877 Aſchersleben, TuſpV. Staßfurt,
Turnklub Staßfurt) um 9 Uhr in Staßfurt zur Entſcheidung.
Als Beſtmannſchaft wird die Tuſp. Staßfurt erwartet. Jn
der Nordgruppe kämpfen zu gleicher Zeit in Schönebeck die
Turnerſchaften und die Mtv.'er von Schönebeck und Bad Salz
elmen. Beſtmannſchaft dürfte die Turnerſchaft Schönebeck wer-
den. Jm Frauenfauſtball wird der Turnklub Staßfurt
als ſicherer Sieger erwartet. Die Türmer über 35 Jahre
ſpielen ebenfalls in Staßfurt.

Die Trommelballſpiele finden in Bad Salz-
elmen ſtatt. Die A.B.- und Jugendklaſſen für Fauſtball tra
gen ihre Rückſpiele bezirksweiſe, und zwar in Aſchers-
leben und Schönebeck aus. Nur die TrommelballAKlaſſe
ſpielt in Staßfurt. Damit werden die Spiele am Sonntag
ſoweit beendete, daß zwiſchen den Gruppenmeiſtern die Entſchei
dung anläßlich des Bezirksturnfeſtes in Ermsleben am 3. Juni
erledigt werden kann.

Grtsderby in Merſeburg
Jm Geſellſchaftsſpiel ſtanden ſich die Ortsgegner

V. f. L. und 99 Merſeburg gegenüber und lieferten ſich ein
glattes und faires Spiel. Der V. f. L. lag zu Halbzeit
2:1 in Führung und gewann infolge einer beſſeren
Geſamtleiſtung bis zum 3:1. Beide Mannſchaften hatten zwei
Mann als Grſatz eingeſtellt. Weiſe leitete korrekt.

Kurze Sportſchau
Als Termin des Titelkampfes für die Deutſche

Schwergewichts Meiſterſchaft zwiſchen Ludwig Hahmann
und Franz Diener in der Dortmunder Weſtfalenhalle kommt
der 8. Juni, bzw. der 10. Juni in Betracht.

J

Gibſy Daniels-Frank Moodhy tragen am 4. Juni in
London einen Titelkampf um die von Daniels zu verteidigende
engliſche Halbſchwergewichts Meiſterſchaft aus. Beim gleichen

Kampfabend ſoll der FedergewichtsEuropameiſter Qua
drini, Jtalien gegen Corbett kämpfen, ferner Jreland
gegen Harvey (Mittelgewicht), Johnny Hill gegen Newboy Brown
(Federgewicht).

Deutſchlands vlympiſche Sprinterſtaffeln werden üben:
die Staffel T in der Zuſammenſtellung Lammers gegen
Dr. Wichmann Houben Körnig nach dem Start am
20. Mai in Düſſeldorf noch am 2. Juni in Hamburg,
am 3. Juni in Berlin und am 24. Juni in Dortmund; die
Staffel II Salz Corts Becker Wöllner am 10. Juni in
Halle und am 17. Juni in Breslau.

7

Der Leichtathletik-Dreiländerkampf Frankreich Jtalien
Schweiz findet nunmehr endgültig am 10. Juni im Pariſer

Stadion Colombes ſtatt.
n

Die Watſon-Eishockey-Mannſchaft, die kanadiſche Univer-
ſitäts- Mannſchaft Varſity, gewann den Allan-Pokal. Wat-
ſon iſt in Berlin wie in Wien in guter Erinnerung; ſein
außerordentliches Können rief immer wieder Bewunderung
hervor.

7

Ein neuer Weltrekord- Schwimmer ſoll in Honolulu ent-
deckt worden ſein: ein Schwimmer namens Crabbe, ſchwamm,
wie gemeldet wird, 1000 Meter Freiſtil in 13:3,4 (offizieller
Rekord Arne Borg 13:4,2).

c

w. J W 5 m J JJack Dempſehy, der Exweltmeiſter im Schwergewicht, ſoll
demnächſt in einem Theaterſtück in Newyork zuſammen mit
ſeiner Gattin auftreten.



Hindenburg und die Leibesübungen
Männer und keine Soldaten

Der amerikaniſche Journaliſt George Sylveſter Viereck
nahm in Berlin Gelegenheit, mit dem Reichspräſidenten
von Hindenburg und Dr. Lewald über Deutſchlands
ſyſtematiſche Pflege und Unterſtützung der Leibesübungen zu
ſprechen.

Der Reichspräſident, der ja bekannt dafür iſt, daß er für die
Leibesübungen ſehr viel übrig hat er iſt auch ſonſt ein großer
Sportfreund, das beweiſen u. a. ſeine Beſuche des Hinden-
burg-Jagdrennens in Hannover wies bei der Unterredung
darauf hin, daß es gelte, die Verluſte, die der Krieg Deutſchland
beigebracht hat, wieder auszugleichen. Der einzige Weg
dazu ſei eine gründliche Pflege der Leibesübungen.
Die Deutſchen ſeien die erſten geweſen, die eine Pflichtverſiche-
rung gegen Unfall, Krankheit und Jnvalidität eingeführt hätten,
jetzt ſeien ſie die erſten auf der Welt, die die

Leibesübungen zur Staatsangelegenheit
machten. Wir müſſen ganze Männer heranbilden und keine
Soldaten, ein Volk und keine Armee. Deutſchland gehe nicht
darauf aus, Krieg zu führen, ſondern wolle ſeine Widerſtands-
kraft durch die Leibesübungen ſtärken. Dr. Lewald
ſei der Mann, der die Aufgabe erhalten habe, aus den Deutſchen
ein Volk der Turner und Sportler zu machen.

Und als ſich dann der Amerikaner mit dem Präſidenten des
Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen unterhielt, ſagte
Hindenburg: Wir ſtreben nach einer allgemeinen Aus-
bildung des Körpers. Meine Erfahrungen im Heere
haben gelehrt, daß Ueberſpezialiſierung eher Quellen der
Schwachheit als der Kraft ſein können.

Dr. Lew e rld beendete die Unterredung: Sport vereint
unſer Volk. Jm Sport wird die politiſche Einſtellung ver-
geſſen. Und ſchließlich iſt der Sport das beſte Mittel, die
Völker einander näherzubringen.

Deutſchland wird im Davispokalſpiel der zweiten Runde
gegen Spanien auf den Plätzen des Berliner Schlittſchuh-
Clubs (17. bis 19. Mai) mit Moldenhauer und Prenn
in den Einzelſpielen ſowie Bergmann-Kleinſchroth im
Doppelſpiel antreten. Spanien ſtützt ſich auf Flaquer, Sindreu,
Morales und Tarruella als Kapitän.

Jugendſchutz bei der Olympia
Wir erfahren, daß zu den vom Mai bis Auguſt 1928 in

Amſterdam ſtattfindenden internationalen Spielen
nicht nur eine große Anzahl aktiv ſich beteiligender junger
Mädchen erwartet wird, ſondern auch eine Reihe von jungen
Mädchen, die ſich in Amſterdam oder Umgebung eine Stelle be
ſonders für die Dauer der Olympiſchen Spiele, ſuchen. Es wird
uns von dem holländiſchen Jungmädchenverband
mitgeteilt, daß auf Grund früherer Erfahrungen die Befürchtung
beſteht, daß die Mädchen gewiſſen ſittlichen Gefahren
ausgeſetzt ſind. Um ſie nach Möglichkeit zu ſchützen und ihnen
den Aufenthalt möglichſt angenehm und billig zu ge-
ſtalten, hat ſich ein Komitee gebildet, das für die Dauer der
Olympiſchen Spiele den jungen Mädchen eine Unterkunft
beſorgen will.

Die jungen Mädchen wollen ſich bei der Ankunft wenden an
„Het Padvindſterſhius“, Amſtelveerſcheweg 122,
Amſterdam Telephon 26 230. Es wird uns ferner mitgeteilt,
daß die Unterkunftskoſten folgendermaßen verteilt ſind:
Tagespreis für Unterkommen und volle Verpflegung (drei Mahl-
zeiten) etwa 3,50 Fl.; Logis und Frühſtück 1,75 Fl.; zweites
Frühſtück (kann mitgenommen werden) 0,75 Fl.; warmes Mittag-
eſſen 1 Fl.

Die nächſten Turnſchul-Lehrgänge
Die Unterbringungs-Möglichkeiten in der

Turnſchule der Deutſchen Turnerſchaft ſind jetzt ſo verbeſſert
worden, daß jeweils bis zu 50 Teilnehmer zugelaſſen
werden können, in beſonderen Fällen noch mehr. Für den Reſt
des Jahres ſind noch folgende Lehrgänge geplant:

Lehrgang für Vorturnerinnen 29. Mai bis 9. Juni;
Lehrgang für Vorturnerinnen 11.--23. Juni;
Lehrgang für auslanddeutſche Turner 2.--20. Juli;
Lehrgang für auslanddeutſche Turnerjugend 9.--20. Juli;
Lehrgang für Schwimmer 13.—-25. Auguſt;
Lehrgang für Vereinsturnwarte und Vorturner

13. 15. September;

Der Sieger im Targa-FlorioRennen,

auf Sizilien, das vor kurzem zum 19. Male zum Austrag
die 324 Kilometer

Lehrgang für Vereinsvorſitzende 17.--22. September;
Lehrgang für Leiter(innen) im Kinderturnen 1.--13. Oktober;
Fortbildungslehrgang für Vereinsturnlehrer und, Ober-

turnwarte 22. Oktober bis 3. November;
Lehrgang für Turnwarte und Vorturner ländlicher Vereine

12.--24. November.

Der olympiſche Fünfkampf
Die einzelnen Uebungen des olympiſchen Fünf-

kampfes werden in Amſterdam an folgenden Tagen durch-
geführt:

31. Juli: Schießen (20 Schüſſe in 4 Serien von je
12 Piſtolen- oder Revolverſchüſſen, Scheibenentfernung
25 Meter).

1. Auguſt: 300 Meter Schwimmen,;
2. Auguſt: Degenfechten;
3. Auguſt: 4000 Meter Laufen in Hilverſum;
5. Auguſt: Reiten (5000 Meter in Amersfoort).

Ueber Unglücksfälle beim Fußballſpiel
Es kann und ſoll nicht beſtritten werden, daß beim Fußball-

ſpiel, wie beim Sport überhaupt, hin und wieder Unglücks-
fälle eintreten, in einigen Fällen ſogar ſchwerer Art. Der-
artige unliebſame Zwiſchenfälle werden nie ganz ausgeſchaltet
ſein.

Es muß aber auch einmal darauf hingewieſen werden, daß
bei weitem nicht alle Unfälle, die ſich beim Fußballſpiel ereignen,
auf das Spiel ſelbſt als Urſache zurückzuführen ſind,
ſondern teilweiſe auch durch irgendwelhe beſonderen äußeren
Umſtände und Einwirkungen herbeigeführt werden, ſo
daß ſie bei jeder anderen Beſchäftigung als beim Fußballſpiel
gleichfalls eintreten können. Als treffendes Beiſpiel in
dieſem Sinne iſt eine kürzliche Zeitungsnachricht anzuführen, wo-
nach in Griesheim (Darmſtadt) ein 14jähriger Junge beim
Fußballſpiel zu Fall kam, wobei ſich ein feſtſtehendes Meſſer,
das er bei ſich trug, in ſeine Bruſt bohrte und ſeinen Tod
herbeiführke. Falle kann die Urſache des tragiſchen
Ausgangs natürlich nicht dem Fußballſpiel zur Laſt gelegt werden,
ſondern iſt auf das unbe dachte Verhalten des Jungen
zurückzuführen, der das Meſſer beim Spielen bei ſih vehielt.

Vorfall

In dieſem

gibt aber Vexanlaſſung zu dem Hinweis, wie
das Fußballſpiel und überhaupt die ſportliche Be-

Schule oder innerhalb eines gutgeleiteten Ver-
einsbetriebes zu betreiben, ſo daß das Verlangen nach
ſportlicher Betätigung auf eigene Fauſt und Gefahr ab
geſchwächt und ein geſchränkt wird.

Schwimmländerkampf
Frankreich Deutſchland

Die Ausſchreibung zum 10. Juni.
Der I. Bielefelder S. V. 02 veröffentlicht die Aus

ſchreibung zum Schwimmländerkampf Frankreich Deutſch
land am 10. Juni im Bielefelder Stadtbad. Der Länderkampf,
der einen Rückkampf darſtellt die erſte Begegnung zu Be
ginn des Jahres in Paris endete unentſchieden beſteht aus
der 45200 Meter Freiſtil-Länderſtaffel und dem Waſſerballſpiel.

Ferner ſind folgende Wettkämpfe ausgeſchrieben:
200 Meter Herren-Bruſt, Damenkunſtſpringen, 35100 Meter
Junior-Freiſtilſtaffel, 100 Meter Freiſtilſchwimmen für 2. Se-
nioren, Herrenturmſpringen, 45100 Meter Herren-Bruſtſtaffe
für V. o. W., 100 Junior-Freiſtil, 400 Meter Herren-Freiſtil.

Hockey-Bundestag am 24. Juni
Der am 24. Juni in Dresden ſtattfindenden ordent-

lichen Tagung des Deutſchen Hockey-Bundes liegt folgende vor-
läufige Tagesordnung vor: Berichte des Bundesvor-
ſitzenden, des Schatzmeiſters, der Arbeitsausſchüſſe, der Kaſſen-
prüfer, Entlaſtung des alten Präſidiums und des alten Bundes-
ausſchuſſes, Wahlen, Anträge auf Aenderung der Satzungen,
Erörterung von Anträgen und Beſchlußfaſſung über dieſe.

Am 22. Juni findet eine Sitzung des Bundes-
präſidiums, am 23. eine Sitzung des Bundes
Ausſchuſſes ſtatt.

en

Schmeling nach Amerika unterwegs
Zuſammentrefſen mit Urban

Max Schmeling, der deutſche und Europameiſter im
Halbſchwergewicht, hat ſich zuſammen mit ſeinem Manager
Bülow Freitag mittag 1126 Uhr auf dem Dampfer „Newyork“
nach Newyork eingeſchifft.

Europameiſter Mar Schmeling hat die ehrenvolle Auf-
gabe erhalten, beim Weltmeiſterſchaftskampf zwiſchen Tom
Heeney' und Gene Tunneh mit Urban das zweite
Haupttreffen des Tages zu beſtreiten (am 28. Juli). 6000
Dollar ſind dem Europameiſter für ſein erſtes Auftreten in
Amerika geboten worden. Schmeling wird ſich wohl kaum dies
glänzende Angebot entgehen laſſen, iſt ihm doch Gelegenheit
gegeben, ſich gleich einer rieſigen Zuſchauermenge vorzuſtellen.

ZJ

Jugendleiter-Kehrgänge der DSB.
Die Deutſche Sportbehörde für Leibesübungen ver-

anſtaltet mit Unterſtützung des Preußiſchen Volkßwohlfahrts-
Miniſteriums vom 3.--14. Juli und vom 13.--25. Auguſt
im Deutſchen Stadion, bzw. im Sportſorum in Berlin, zwei
Jugendleüter-Lehrgänge, zu denen je 30 Dei l

nehmer zugelaſſen werden.

Der Jugend Spieltag am 24. Juni
Der Jugend-Spieltag der Deutſchen Sportbehörde

und des Deutſchen Fußball- Bundes am 24. Juni
ſoll wahrhaft ein Tag der Jugend, aber auch der
Eltern werden. Einmal im Jahre wenigſtens ſollen alle
Eltern ſelber ſehen, was ihre Jugend gelernt hat, was Sinn
und Ziel der Bewegung iſt und ob Ziel und Weg nicht gleicher-
maßen ihre volle Billigung finden. Beide Verbände ſtellen für
die Sieger eigene Wimpel zur Verfügung.

Zielfernfahrt nach Bad Köſen
Der Allgemeine Deutſche Automobilklub, Gau II b, Provinz

Sachſen-Anhalt, veranſtaltet am Sonntag, den 5. Auguſt, im
Rahmen der 5. Bad Köſener Sportwoche eine Zielfernfahrt
nach Bad Köſen ſowie ein Geſchicklichkeitsfahren
auf dem Sportplatz. Die Preisverteilung findet ebenfalls ge-
legentlich einer geſellſchaftlichen Veranſtaltung im Kurhau
„Mutiger Ritter“ ſtatt.

t

Sachſenfahrt 1928. Der Gau XI des Allgemeinen Deutſchen
Automobil-Clubs veranſtaltet die diesjährige Sachſenfahrt in den
Tagen vom 9. bis 12. Juni in folgenden vier Etappen:
Dresden Leipzig Merſeburg--Kyffhäuſer--Braunlage (283 Kilo-
meter) Goslar-- Bad Harzburg Wernigerode--Elbingerode--
Brocken (120 Kilometer) Blankenburg--Halberſtadt--Quedlin-
burg--Thale--Waldkater (190 Kilometer --Treſeburg--Stolberg--
Sangerhauſen Leipzig Dresden (280 Kilometer).

Schont das Jungwild!
Gebt Acht auf Hunde und Katzen, nehmt ſelbſt Rückſicht,

Die Satz- und Brutzeit des Wildes beginnt
Gleichzeitig beginnt auch die Zeit, daß Jung und Alt die Städte
verläßt, um in Gottes freier Natur auf Wanderungen, Spazier
gängen Erholung zu ſuchen. Gerne ſei dieſes jedermann ge
gönnt! Aber jedem Wanderer erwächſt die ernſte Pflicht, dafür
Sorge zu tragen, daß unſer Wildbeſtand darunter nicht zu leiden
hat n

Die größte Gefahr für alles Jungwild und die Gelege aller
Bodenbrüter ſind umherſtreifende Hunde. Ohne daß
es der Beſitzer immer zu merken braucht, richten dieſe Hunde
ungeheuere Schäden an. Nichts iſt vor ihnen ſicher Das hilf
loſe Junghäschen wird ebenſo gewürgt wie das friſch geſetzte
Rehkitz, das Gelege der Faſanenhenne iſt ebenſo bedroht, wie das
der Lerchen und anderer Singvögel. Es t keinen Hund,
der unbegaufſichtigt nicht wilderte; der Hund iſt ein Raubtier,
das ſollte jeder Hundehalter bedenken. Deshalb laßt euere
Hunde nicht frei umherlaufen, haltet ſie dicht bei euch, oder nehmt
ſie an die Leine! Beſonders ſei dieſes den Landwirten geſagt,
die vielfach ihre Hunde zur Feldarbeit mit hinausnehmen und
beim Pllügen oder Säen gar nicht in der Lage ſind, die Hunde
zu beaufſichtigen. Welche Mengen Jungwild alljährlich durch
umherſtreifende Hunde vernichtet werden, weiß der Laie im All
gemeinen nicht. Der Jäger aber, der unter großen Koſten ſeinen
Wildbeſtand zu erhalten ſucht, merkt dieſes nur allzuſehr. Darum
nehmt Rückſicht auf unſer Wild! Es iſt ein wertvolles Gut des
geſamten deutſchen Volkes, ein Gut, an deſſen Erhaltung jeder-
mann Jntereſſe haben ſollte.

Dasſelbe, was für die Hunde geſagt iſt, gilt auch für die
Katzen Sie ſind die geborenen Vernichter unſerer
Vögel, ſie ſchonen das Junghäschen ebenſowenig wie die hilf-
loſen Jungen aller Vogelarten. Katzen, die das Haus verlaſſen,
ſind für den Eigentümer nutzlos, gehören aber zu den ſchwerſten
Schädlingen unſerer Wildbahnen. Jm übrigen ſei darauf ver
wieſen, daß der Jagdberechtigte wildernde Hunde und Katzen
töten darf.

Schließlich noch eine Bitte an alle Wanderer und Spazier-gänger: Merdet die Dickungen! Sie ſind Die Kinder-
ſtube unſeres Wildes, und jede Störung zur Satz und Brutzeit
nimmt unſer Wild übel. Der Wanderer kann und ſoll aus-
giebigen Genuß der ſchönen Natur haben, aber er kann dabei ſehr
wohl Dückſicht nehmen auf den Wildſtand und unſere Vogelwelt,
Wanderer, ſchont das Jungwild

urner und Sportler!

Ehe Du morgen auf den Spielplatz
gehſt, genüge Deiner Wahlpflicht!

Wählen iſt Dienſt am Vaterland

Sport- Literatur
Eine Revue der Sommerſports muß man das Maiheft von

„Sport und Sonne“ bezeichnen, das reichhaltig in Wort
und Bild wie immer, jedem Geſchmack etwas bietet. Natürlich
ſtehen jetzt neben Fußball, Rugby, Athletik, Wan-
dern, die Waſſerſports Rudern und Schwimmen
im Vordergrund, um ſo mehr, als auf dieſen beiden Gebieten um
fangreiche Olympiavorbereitungen eingeſetzt haben.

Ein mit großen Wertpreiſen ausgeſtattetes Preisrätſel läßt
die Leſer raten, wer bei den Olympiſchen Spielen
ſiegt. Aufſätze über die engliſche und amerikaniſche Be
teiligung in Amſterdam geben einen Vorgeſchmack, was dieſe
Länder für auserleſene Kanonen an den Start bringen. Eine
Reihe der beſten Amerikaner werden im Bild gebracht. Auch hört
man von den Fort ſchritten in Deutſchland aus der
Feder des Reichstrainers.

Zwei Aufſätze ſind dem Automobilſport gewidmet,
insbeſondere der autofahrenden Dame, die immer mehr in Er
ſcheinung tritt. Die bekannte Bergſportlerin Lili von Weech
ſchreibt vom Sport der Kamera. Golf und Tennis haben
in „Sport und Sonne“ ihre ſtändige Rubrik. Schöne Worte und
ausgezeichnete Bilder ſprechen für die Schönheit und Eleganz
dieſer Spiele. Auch das Turnen, beſonders die Gym-
naſtik, kommen zu Wort. Land, Leute und Leben in Abeſſi
nien, Bilder von den Maſuriſchen Seen, eine ſchöne Aufnahme
von Hauptmann Köhl, Polo und ſonſtige Photos geben dem Heft
die Abrundung. Die Bilder ſind diesmal mit ar
und erfreuen das Auge des verwöhnteſten Photofreundes. Preis
des Heftes 1 Mark, zu haben beim Zeitungs- und Buchhändler,

e cce mTraining engliſcher Kavalleriſten

e

S 3

Unſer Bild zei t zwei engliſche Kavalleriſten bei Vorführung
eines Reiterſtückchens, das zu den Aufgaben bei einem Wett

bewerb gehört.

nötig es iſt,tätigung auch der Knaben unter genügende Aufſicht zu
nehmen und in geordnete Bahnen zu leiten. Das kann
aber am beſten geſchehen, wenn ihnen ausreichende
Gelegenheit gegeben iſt, den Sport unter Leitung der
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Der Deutſchnationale
Wahlzeitung der Deutſchnationalen Volkspartei

gergusgegeben vom Landesverband Falle Merſeburg der Deutfchnattonglen volkevarte

r 0 Halle (Saale), Sonnabenö, den 19. Mai 1928
Was iſt Pazifismus? der Nichtwähler! eParanoia“ iſt ein Fachausdrug der Jrren men iſt. Es gibt zweierlei Schlachtfelder: einsutet ei ückt für den Mann und eins für die Frau. Es ver-We 19 vom Lewehelichen ba e bluten auch mehr Frauen auf dem letzteren, alsh unterſcheidet. daß ſie von den meiſten junge Männer auf dem erſteren. ünnlniſchen nicht erkannt wird. Paranoia heißt: Darum iſt es Ehrenſache für die männ e 5Widerſinn. Jedoch, nicht jeder Pazifismus Jugend, ſich für den Kampf zu ſtellen, wenn dieanoia. Nation, das heißt die Geburt, es verlangt. Auche auch einen geſunden Pazifismus. Es die jungen Rehböcke werden ſo viel Ehrgefühlderjenige, der das Recht und den Frieden will haben. zu wiſſen, daß ſie zum Abſchuß da ſindBeſchü sm und nicht die Ricken und die Kitzenum e J ifie Denn nd s v en Wien Dieſen natürlichen Kriegergeiſt der männlicheno ein bewaffneter Pazifiemus Jugend, den das Leben befiehlt. haßt der Pazifiſtund verabſcheut ihn, und verleugnet ihn als un

Wer ten e ethiſch und unſozial. obwohl er do eDie eine Kugel hält die andere im Lauf. Solange Nu ſt und der s v ße etde Völker gleichmäßig Kriegsſchiffe bauen, bleibt Es iſt eine Legende, welche erzählt: aus der
r 7 Heiland das Gleichnis vom barmherzigen Sama-Friedens haben wir jahrelang gelebt. riter erzählt hatte, trat aus der Menge der Zu3 We hörenden ein junger germaniſcher Soldat an ihnheran und fragte:

„Meiſter, wenn ich nun etwas eher hinzu
komme und die Räuber noch finde, ehe ſie den
Ueberfallenen halb totgeſchlagen haben, darf ich ſie

dann verjagen?“ 5Der Meiſter antwortete:
„Du follſt es.“
„Meiſter, wenn ſie in der Ueberzahl ſtnd

und Waffen haben, darf ich ſie mit meinen
Waffen erſchlagen. um den Ueberfallenen zu
retten

Der Meiſter antwortete:
„Du ſollſt es. und ich ſegne deine Waffen,

wenn du ſie nur zum Schutz gegen das Unrecht
gebrauchſt.“

Wer Krieg und Waffen und den wehrfähigen
Geiſt der männlichen Jugend verabſcheut und haßt,
der haßt das Leben ſelber.

d

W
Wf
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W

Run aber die krankhaften Formen des Pazifis-
mus. Erſte Stufe: der defaitiſtiſche Pazifis
mus, welcher dem eigenen Volk die Waffe nimmt,

ſie den anderen ringsum zu laſſen, welchem es
z auf Abrüſtung des eigenen Volkes ankommt,

mit auf die Abrüſtung überhaupt.
dieſer defaitiſtiſche Pazifismus iſt der

hlimmſte Kriegsſtifter, den es gibt. Der Zu
znd des deutſchen Volkes als eines unbewaffne

m nackten Menſchen inmitten ſchwer bewaffneter
die ſtärkſte Kriegsverſuchung und Kriegs-

nlockung, die es geben kann. Der ungeſchützte
um in der Mitte von Europa zieht geradezu

Kriegsgefahr zu ſich herein. Deutſchland iſt
in Haus mit Strohdach ohne Feuerwehr in
tten von neidiſchen Gegnern, die mit dem Feuer
len und die den unglücklichen Nachbar ver

ihten und arm machen wollen, um ihm noch

wehrt Acker zu nehmen. Das iſt der ſteriliſierte Pazifis-Deutſchland wird notwendiger- m u s. Er macht das Leben und die Nation ſtertleiſe bei jedem Konflikt zum und verurteilt ſie zum langſamen Tode.riegsſchauplatz. Es iſt der Zuſtand der Aus dem „Kladderadatſch Nr. 20. Da nun einmal die Ungleichheit der G 5
des Dreißigjährigen Krieges wiederherge- 2 chlechter gegeben iſt, und das Weib weiter int, wo alle europäiſchen Völker in Deutſchland Du wählſt nicht? 7 an gehen u uns bluten muß, um das

7 rieg führen durften, während ihre Länder ſich Leben äzu erhalten, während der junge Defaitiſt
5 e Weil dir der Parlamentarismus verhaßt iſt, Glaubſt du, die Politik ginge ich und Pazifiſt als Genießer ſich der Gefahr ent

Der einzige Schutz gegen Unrecht iſt heute die weil du die Parteimißwirtſchaft verachteſt, weil nichts an zieht, ſo entſteht eine Umwertung aller Werte
jurht, daß Deutſchlands Wehrwille, ſo du die Politik nicht magle, gſt? in bezug auf Mann und Weib und Kind.l wie verſchwand, wieder erwachen könnte. m Entweder die Nation beſchließt durch einen
ne Pah An Wehrhuſer v Europa, welche Glaubſt du mit Schlafen, mit dem Hände- Politik, Parlamentarismus, Parteien ſchaffen Reichstagsbeſchluß, daß von nun an die Geſahr

h bald wiede ne da eutſchland mög in den choß Legen“ die Dinge zu ändern? den Staat und ſeine Geſetze, die des Kinderkriegens zwiſchen Männern und

r erſtehe, damit man mit ihm Weibern geteilt wird, oder: Das Lebenin. r r r er ſür Dich und Deine Familie bindend ſind, kommt zum Stillſtand4 h en. Das letztere erleben wir ſchon, wenig an zau if der Wehrloſigkeit herumzutrampeln, da Sie entſcheiden über die ideelle und materielle Du kannſt dich für keine Partei entſchließen und einem Teil der Nation, welcher ſich ſelbſt zum
ſie endlich erwache und wieder wehrhaft Zukunft deiner Familie, deiner Kinder. Jſt dir ſagſt, eine ſei ſo wenig wert wie die andere. Jm Sterben verurteilt. So endet dieſe pagifiſti

das gleichgültig? parlamentariſchen Soſtem müſſen Parteien ſein. Saranoig. Sie iſt deletär, wie der Mediginer
Der defaitiſtiſche Pazifismus beſtimmt heute Einer allein iſt machtlos im politiſchen Kampf. Jn ſagt das teißt, ſie muß notwendigerweiſe

z re eng nen 27 Außen u unſerem parlamentariſchen Syſtem entſcheidet nur de führen iz S s Gegenteil von wirklichem Pazi Wenn du ſchläfſt und der Wahlurne fern bleibſt die Zahl, die Maſſe, die Mehrheit. zm er liegt die Paranoia, der Widerſinn, dann wirſt du nicht gefragt, dann geht es nicht Wer kämpfen und etwas erreichen m pus an e en W Volte 3

n ß nach deinem Willen, nach deinen Wünſchen, n r Veben er arteion ganze Volk erfaßt, ſo wird ſie wieder verſchwinden.
t Aber dieſer defaitiſtiſche Pazifismus hat noch ſondern nach dem Willen der Machthaber, die du ſind politiſch Gleichdenkende zuſammengeſchloſſen; Duke eonde Leben ſelber iſt es, welches ſie am i

i ſonders infame innere Gründe. Die defaitiſti indirekt unterſtützteſt. nur durch Parteien kann im parlamentariſchen Dann wird der geſunde Pazifis-
ſt re Deutſchland ſeit 1918. Sie 2 Syſtem der politiſche Kampf geführt werden. mus wieder zu Ehren kommen der

den im Sattel: aber weil ſie ſchlechte Reiter i ge. welcher wirtlich das Restt ſo ſind ſie ſehr einverſtanden, daß der Hengſt Für eine Partei mußt Du Dich alſo enlſcheiden, ſhützt und den Frieden ſichert. e
Deutſchland an der fremden Longe geht und vor wenn du erreichen willſt, daß nach deinem Willen ſ wäre jetzt gleichbedeutend mit erneuter Selbſtauf- iſt der Pazifismus der Wehr

fremden Peitſche Furcht hat; denn wenn er regiert wird. gabe gegenüber Frankreich, mit Unterwerfung haftigkeit.
wäre, ſo würden ſie nicht lange im Sattel unter das Syſtem Poincarés. Eine ſtarke

Lunt tommen vir u de en Wölche Partei? Die deine Jntereſſen in erſter t chtsre er n s geren
en wir zu der zweiten Stufe l Linie wahrnimmt? nein! Es gibt in einem erkennen geben, daß die Zeit des frevelhapazifiſtiſchen Paranoig oder Veirſeifelt Staate e Songerintereſen. Allgemein Spiels mit Deutſchland, mit der Ruhe und Eine Ermahnung an Redner un a

de Pazifiſten ſind nämlich friedliebend nach woyl iſt ausſchlaggebend. Der Baum kann nur Sicherheit Europas und der Welt endgültig Journaliſten n
ußen: Friede um jeden Preis, auch wenn n gedeihen, wenn alle Zweige blühen. Beherzige: vorüber iſt. t

Tretet nicht ſo zahlreich als Lehrer auf, meinUnfrieden, Unficherheit, Unrecht Feigheitdeſeitiomug cht, Feigh Erſt die Nation dann die Perſon; Du liebſt dein Vakerland, willſt es wieder frei, Brüder, und bedenkt, daß wir (Lehrer) eine größer
Dagegen nach innen wollen dieſe Pazifiſten Erſt das Land dann der Stand! ſtark und groß ſehen. Darum mußt du Verantwortung haben (als andere)! Wir all

ſhedt den Frieden, den Schutz des beſtehenden Gib deine Stimme keiner Splitter- wählen! fehlen ja in vielen Stücken. Wer ſich beim Pode:
echtes, ſondern den Klaſſenkamppf, den Un partei, ſie alle ſind auf Sonderintereſſen auf nicht verſündigt, der iſt ein geiſtlich reifer Man
eden, die Vergewaltigung des alten Rechtes, gebaut Willſt du, daß deine Kinder im chriſtlichen und vermag (außer der Zunge) auch den ganze
Schaffung eines neuen. Sie bewaffnen ſich. Geiſte, zu Gehorſam, Ehrfurcht und Pflicht- Leib im Zaume zu halten. Legen wir den Pferde
brauchen auch die Waffen, aber nur im S gefühl erzogen werden, dann wähle nicht die um ſie uns gehorſam zu machen, die Zügel in.

btuderkrieg. Wenn du wählen willſt, blicke zuerſt auf das Sozialdemokratie oder die Kommuniſten, die Par Maul, ſo können wir auch ihren ganzen Leib lenke
das ſind die revolutionären Pazi- feindliche Ausland. Das franzöſiſche Volk wählte teien der Religionsſchänder. Wilhelm Ja, die größten und von heftigen Winden bewegte

iſten. Sie ſchreien: Rie wieder Krieg; und Poincaré, den Mann des Krieges, der Sank Engels, ein Freund Marx', ſchuf den programmati Schiffe lenkt der Steuermann mit einem gan
dem nächſten Atemzug ſchreien ſie: Revolution tionen, der Ruhrbeſetzung. Wie ſoll nun dem ſchen Satz: „Wir haben der Religion und den kleinen Ruder, wohin er will. So iſt auch d
iſt Bürgerkrieg). gegenüber das deutſche Volk wählen? Die Ant religiöſen Vorſtellungen ein für allemal den Zunge nur ein kleines Glied; aber wie grof-

ſogenannte imperialiſtiſche Krieg, das iſt wort gibt dir indirekt das Pariſer „Journal des Krieg erklärt.“ prahleriſch tritt ſie auf! Welch großen Wald kan
J Krieg zwiſchen zwei Reichen, geht immer Debats“, das im September 1923 über Deutſch ein ganz kleines Feuer in Brand ſetzen! Auch d
h in gewiſſen Formen des Rechtes vor ſich. Er land ſchrieb: Wendu wählen ſollſt? Nur die Partei, Zunge iſt ein Feuer. Sie gibt ſich her zum Schmu
ſt nur die wehrfähige Mannſchaft. Dagegen „Stützen wir uns auf jene Elemente der Linken, die folgendes will: Einigkeit und natio- der Ungerechtigkeit. Unter unſeren Gliedern iſt e

bage? Prreie n wie zum Beiſpiel in Rußland, die Cuno gezwungen haben, zurückzutreten und die malen Stolz, ſozialen Frieden ſtatt die Zunge, die den ganzen Leib befleckt und ſog
ſt das Dreifache an Menſchenleben und leidlich anſtändig die Politik der Hinrich- Klaſſenhaß, chriſtliche Weltanſchau den Weltkreis in Flammen ſetzt, während ſie ſelb

oce chlich Frauen und Kinder. Das iſt die tung durchführen werden.“ ung ſtatt Materialismus. Biſt du durch von der Hölle entzündet wird. Die Kraft alle
s der pazifiſtiſchen Paranoia oder Wählſt du Links, biſt du mit der Henker des drungen von dieſer chriſtlichen, ſozialen und natio möglichen Geſchöpfe der vierfüßigen Geſchöpf

Venet deutſchen Volkes. Eine Linksregierung nalen Geſinnung? Dann wähle am Sonntag die und der Vögel, der Schlangen und der Fiſche
kann der Menſch mit ſeiner Kraft zähmen und ha

Die dritte Form dieſer Paranoig oder Liſte ſie auch gezähmt. Die Zunge aber vermag kei
Lerüctheit richtet ſich gegen die Natur ſelbſt Menſch zu zähmen: ſie iſt ein unſtetes Uebel, volDie Natur hat es nun einmal ſo eingerichtet 2 tödlichen Giftes. Mit ihr preiſen wir den Herr z
G männliche Jugend Luſt an der Wehrhaftig J kä J hen und Vater, und mit ihr fluchen wir den Menſchenit, an Kampf und Krieg hat. Die Natur ſelbſt Nur in Freiheit, Gerechtigkeit, Ordnung und völkiſcher Macht liegt eine glückliche Zukunft die nach Gottes Bilde geſchaffen ſind. So gehe

J De ſ C des i 2 ſo 9 o So Tles ſo: ſie hat dem männlichen Tier die Pflicht Deutſchlands und des einzelnen aus demſelben Munde Segen und Fluch hervor

der Verteidi ür das 3 ick Aus „Brief des Jakobus“,r r Darum iſt der Wahlkag ein Schickſalstkag! in e n



parteien gegeben und gingen damit

non
Parlamenlariſche Praxis.

Angriff:Es wird uns im Wahlkampf entgegengehalten,
doß es doch gan z gleich ſein müſſe, ob eine

artei allein 150 Abgeordnete auf
oder ob dieſe 150 Abgeordnete von vier

Parteien zuſammen aufgebracht werden. Es
ſei ſogar zweckmäßig, wenn den rechts ge
wrichteten Wählern eine Reihe von Par-

eien zur Auswahl präſentiert würden, denn ſo
mancher Wähler wähle aus rein perſönlichen
Gründen nicht deutſchnational. Bedauerlich ſei
es, daß die 200 000 Stimmen der Splitterparteien
äm letzten Wahlkampf verloren gegangen ſind.
Deshalb wäre es zweckmäßiger, dieſe Parteien ein
wenig zu unterſtützen, damit in allen Parteien
Mandate erlangt würden und dieſe Stimmen nicht
verloren gingen.

Abwehr:
Ein ſolcher Standpunkt kann nur von Leuten

geteilt werden, die die Praxis des Parlaments
nicht kennen. Den beſten Gegenbeweis bietet der
Preußiſche Landtag. Als am 7. Dezember 1924
450 Abgeordnete gewählt waren, hatte
die Weimarer Koalition davon nur
223 Stimmen, ſo daß theoretiſch die Oppo
ſition in der Mehrheit und durchaus in der Lage
war, jeden Geſetzentwurf nach eigenem Ermeſſen
zu geſtalten. Tatſächlich iſt es aber niemals mög
ich, ſämtliche Abgeordnete zu den Abſtimmungen
heranzubringen. Einige ſind immer verhindert.
Auch muß beachtet werden, daß ganze Parteien
der Oppoſition keineswegs immer ein großes Jn-
tereſſe daran haben, der Regierung Schwierig-

ten zu machen. Aber wenn alle nur die Ab-
gabe von Stimmkarten verweigerten, ſo wäre das
Haus beſchlußunfähig geweſen und die Koalition

Jahmgelegt. Die Regierung wußte ſich
aber dadurch zu helfen, daß ſie dann denStändigen Ausſchuß berief und mit dieſem

arbeitete. Hier, wie in allen anderen
Ausſchüſſen, war die Mehrheits-
bildung eine ganz andere. Da dieVöltkiſchen mit ihren elf Abgeordneten keine Frak-

tion bilden konnten, fielen ſie bei der Berechnung
der Ausſchußbeſetzung völlig aus. Es blieben alſo
439 Abgeordnete, von denen die Weimarer

oalition 223, alſo die Mehrheit
atte. Jn allen Ausſchüſſen wurden daher alle

ſchlüſſe nur im Sinne der Weimarer Koalition
angenommen, und da der Ständige Aus-
en rechtskräftige Beſchlüſſe faſſen

ann, wenn der Landtag nicht beiſammen iſt,
ſo war ſtets die Möglichkeit gegeben, auf dieſe

Weiſe Geſetze durchzubringen, was durch das
Plenum nicht möglich war. So ſind z. B. dadurch
folgende Beſchlüſſe zuſtande gekommen:

Verordnung über die Provinzial-
landtags- und Kreistagswahlen am
26. März 1925;

Verordnung
öffentlicher
8. Auguſt 1927;

Verordnung über die Enteignung
der Steinkohlen vorkommen amj4. Oktober 1927.

Nur ſelten gelang es, dieſe Beſchlüſſe des
Ständigen Ausſchuſſes durch das Plenum wieder
aufzuheben, weil die Linke das Haus beſchluß-
unfähig machen konnte und die Verordnungen
dann weiter in Kraft blieben.

Das wäre nicht möglich geweſen,
wenn die Völkiſchen als Splitter-
Partei nicht bei der Berechnung der

Ausſchußſitze ausgefallen wären.
Deshalb iſt der Ausfall von 200000

Stimmen noch lange nicht ſo gefähr-
I lich, wie die elf verlorenen Mandate
der Völkiſchen für die Ausſchüſſe.

Es iſt vorauszuſehen, daß weder die
CTChriſtlich- Nationale Bauernpartei,
noch die Volksrechtspartei, noch die

Völkiſchen, noch die Welfen, im
M nächſten Landtag Fraktionsſtärke, 15 Sitze, auf-

M bringen können. Jm letzten Landtag waren z. B.

über Beflaggung
Dienſtgebäude am

S

wurden bei der letzten Wahl an Splitter

I ſelbſt wenn alle dieſe Stimmen der Chriſtlich
nationalen Bauernpartei zufallen würden, ſo wäre
noch keine Fraktionsſtärke zu erreichen. Dabei
ſind nicht einmal in allen Wahlkreiſen Kandidaten
für dieſe Partei aufgeſtellt. Es iſt auch gar nicht
daran zu denken, daß auch nur die Hälfte der
Bauernſtimmen auf dieſe Partei fallen würde

Daraus ergibt ſich ohne weiteres, daß alle dieſe
Parteien nur der Linken nützen, inſofern, als ſich
damit die Ausſchußmehrheit zu deren Gunſten ver

ſchiebt. Deshalb iſt die Zerſplitterung in Par
teien, bei denen eine Fraktionsſtärke nicht mit
Sicherheit zu erwarten iſt, ein Verbrechen
am deutſchen Volke.

die hohen

Knappſchafksbeiträge.
Eine Reichstagsrede des Abg. Leopold (DRV.)

Meine Damen und Herren!
Es bereitet ſicherlich kein großes Vergnügen, in

Zeiten politiſcher Hochſpannung vor leerem Hauſe
zu ſprechen. Trotzdem bin ich dazu gezwungen, weil
Frau Abgeordnete Schroeder (Schleswig-
Holſtein) bezüglich des Knappſchaftsgeſetzes hier
Bemerkungen gemacht hat, die nicht unwiderſprochen
ins Land gehen dürfen. Sie hat gemeint, daß die
hohen Beiträge weder für die Werke noch für die
Bergarbeiter und Berghbauangeſtellten drückend
ſoion, und ſie hat weiter zum Ausdruck gebracht,
daß die ſchwierige Lage der Knappſchaften nur
daraus zu erklären ſei, daß verringerten Beleg-
ſchaften vergrößerte
ſtänden. Durch einen Zwiſchenruf habe ich bereits
mir erlaubt, darauf aufmerkſam zu machen, daß auf
die beiden letztgenannten Tatſachen bereits vor
zwei Jahren von uns im Ausſchuß hingewieſen
worden iſt. Jch bin der Meinung und habe ſchon

700 000 bis 800 000 Menſchen eine Sozialverſiche-
rung wie das Knappſchaftsgeſetz mit ſo weitgehen-

durßfte, daß das verficherungstechniſch eine Unmög-
lichkeit war. Daß man den Verſuch trotzdem wagte,
hat die Folgen gezeigt, die wir heute vor uns ſehen.

Die Folgen ſind allerdings ganz außerordentlich
betrüblich, ſo daß man für die Zukunft des Knapp-
ſchaftsweſens ernſtlich beſorgt ſein muß. Der Kreis
der Verſicherten iſt zu klein. Um dieſen Kreis größer
zu machen, hat Frau Abgeordnete Schroeder
geglaubt, ein Radikalmittel empfehlen zu ſollen,
nämlich möglichſt die Arbeitsloſen in die Bergwerke
aufzunehmen. So habe ich Sie doch richtig ver-
ſtanden? Abgeordnete Schroeder [Schleswig-
Holſtein]: Die Arbeitszeit einzuſchränken!)) Ja,
die Arbeitszeit einſchränken, um mehr Menſchen
in den Bergwerken beſchäftigen zu können.

Wir haben ja den Verſuch früher einmal bei der
Reichsbahn gemacht, und Sie wiſſen, welche Folgen
dieſer Verſuch, ohne wirtſchaftliche Ueberlegung ein-
geleitet und durchgeführt, unſerer Wirtſchaft und
unſeren Finanzen, letzten Endes auch den Beſchäf-
tigten ſelbſt, gebracht hat. Wenn Sie ſolchen Ver-
ſfuch noch einmal machen, ſobald Sie einmal die
Macht in der Hand haben werden, Frau Schroeder,
dann beneide ich Sie um die Folgen, die eintreten
werden, beſtimmt nicht. Denken Sie daran, daß
wir dann ſicherlich mit Tariferhöhungen bei der
Reichsbahn und mit Preiserhöhungen beim Berg-
bau rechnen müſſen; und Sie werden es ſich wohl
überlegen, ob das von Jhnen genannte Mittel wirk-
lich ein Heilmittel ſein wird.

Es iſt nicht unintereſſant, die Verhältniſſe im
Reichsknappſchaftsverein zu betrachten, die ſich ja
inſofern verſchoben haben, als nicht mehr die
böſen Arbeitgeber dort die Führung
beſitzen, ſondern der rote Berg-
arbeiterverband. Wenn ich an die Tarif-
verhandlungen denke, die jetzt zwiſchen Angeſtellten
organiſationen und eben dieſem Bergarbeiter-
verband durchgeführt werden, dann empfinde ich
eine kleine, ſtille Schadenfreude, die mir von Herrn
Viktor auch als berechtigt zugeſtanden worden
iſt. Was da zwiſchen eben dieſem Herrn und etwa
Herrn Frommholz, dem Kollegen des Herrn
Ziegler, den Herren vom D. H. V. und anderen
Organiſationsvertretern geſprochen wird, iſt näm-
lich ſo, daß, wenn ich es ſagte, Frau Schroeder ge-
wiß ſagen würde: Das iſt der Blutſauger, das iſt
der Lohndrücker. Denn es iſt dort zum Aus-
druck gebracht worden, daß die Forderungen, die
geſtellt würden, untragbar ſeien, daß die Zukunft
des Knappſchaftsvereins gefährdet ſei, daß alſo die
Forderungen unter keinen Umſtänden erfüllt wer
den könnten. Dabei handelt es ſich bloß darum,
bisherige Gehaltsſätze zu erhalten, nicht etwa dar
um, neue durchzuführen. Widerſpruch links.)
Dieſe kleine, ſtille Schadenfreude dürfen Sie mir
nicht übelnehmen. Sie werden mir doch zugeſtehen,
daß ſich der Knappſchaftsverein bezüglich der Mög-
lichkeit der Zuſage von Gehaltserhöhungen in einer
erheblich günſtigeren Situation befindet
als irgendein Braunkohlen oder Steinkohlenunter-
nehmer; denn bei dieſem handelt es ſich darum, die
Zukunft ſeines Unternehmens zu ſichern, darum,
Tauſenden, manchmal Hunderttauſenden von Ar-
beitern Arbeitsgelegenheit zu erhalten, ſich ſelbſt
nicht die wirtſchaftliche Exiſtenz des Betriebes zu
untergraben, aus Pflichtgefühl den Arbeitern und
Angeſtellten gegenüber. (Zuruf von den Sozial-
demokraten: Nur aus Pflichtgefühl?!) Nur aus
Pflichtgefühl, Frau Schroeder! (Lachen bei den
Sozialdemokraten. Dagegen liegen doch im Knapp-
ſchaftsverein ſehr leichte Möglichkeiten vor, durch
Minderung der Leiſtungen und Erhöhung der Bei-
träge das etwa fehlende Saldo wieder zu ſchaffen.
Wenn alſo jemand auf dieſem Gebiete vorſichtig
ſein muß, dann der Unternehmer, von deſſen Ver-
antwortlichkeitsbewußtſein in Deutſchland faſt alles
abhängt. (Zurufe von den Sozialdemokraten.)

Die Beiträge in der Knappſchaft ſind zu hoch.
Sie haben nicht bloß, wie der Herr Reichsarbeits-

I 14 Bauern in der Deutſchnationalen Partei miniſter meinte, bereits die Grenze des Erträg-

Rentnerziffern gegenüber

ſeinerzeit im Ausſchuß darauf hingewieſen, daß auf

den Leiſtungen praktiſch gar nicht aufgebaut werden

lichen erreicht, ſondern ſie haben ſie weit, weilt über
ſchritten. Es iſt nicht unintereſſant, in dieſer Ver-
bindung darauf aufmerkſam zu machen, daß einige
Knappſchaftsälteſten, die durchgängig Sozia-
liſten ſind, an den Vorſtand der Bezirksknapp-
ſchaft Halle- Altenburg Eingaben gerichtet haben,
in denen folgende Forderungen präjziſiert ſind

Sofortiger Abbau der Knappſchaftsbeiträge auf
ein erträgliches Maß;

Anpaſſung der Knappſchaftslaſten an das
Leiſtungsvermögen der zahlenden Mitglieder;

größte Sparſamkeit in der Verwaltung durch gute
Verwaltungsorganiſation:

Abbau aller nicht unbedingt erforderlichen Poſten,
auch der Vertrauensmänner dabei Drei-
fünftelmehrheit nicht nötig Ferner: An-
paſſung der Gehälter der Knappſchaftsbeamten
an die im Bergbau gezahlten Gehälter bei
gleichen Leiſtungen. Wiederherſtellung der
Beitragsleiſtungen zu gleichen Teilen durch
Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Dieſe letzte Forderung iſt begreiflich, wenn man
bedenkt, daß durch eine ſolche Wiederherſtellung
eine Verbilligung der Beiträge für die Arbeiter
und Angeſtellten in Frage kommen würde. (Zuruf
von den Sozialdemokraten: Jſt dieſes Manuſkript
vielleicht von Jhnen entworfen?) Nein, Herr
Janſchek, wir wirken in dieſem Sinne nicht ſo,
wie offenbar Sie xs tun, der Sie hinter dem Buſch
ſtecken. Abgeordneter Schneider, Berlin: Dafür
machen Sie in den Lohntüten Propagandal)
Propaganda in unſerem Jntereſſe zu machen, dazu
find wir genau ſo berechtigt, Herr Schneider, wie
Sie. Wenn dieſe Propaganda auf guten Grund
fällt und bei den ſozialiſtiſchen Knappſchaftsälteſten
Beachtung findet, dann freut ſich darüber niemand
mehr als ich ſelbſt. Abgeordneter Schneider, Ber
lin Warum ſtreiten Sie es denn dann zuerſt ab?)
Jch habe nichts abgeſtritten, ich habe nur erklärt,
daß der Wortlaut der Erklärung nicht aus meiner
Feder ſtammt. Jch darf Jhnen im übrigen folgende
Ziffern nennen. Jn einem engbegrenzten Bezirk
des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues haben
die Arbeitnehmerbeiträge im erſten Vierteljahr
1926 im ganzen 764 675 Reichsmark betragen. Jm
erſten Vierteljahr 1927 haben ſie die Summe von
1339290 Reichsmark erreicht. (Hört!
Hört! bei den Deutſchnationalen.)

Die Arbeitgeberbeiträge haben während dieſer
Zeit nur eine Steigerung von 996 458 auf 1 264 800
Reichsmark erfahren, ſind alſo weniger ge-
ſtiegen als die Beiträge der Arbeit-
nehmer. Es iſt deswegen nicht beſonders ver-
wunderlich, daß trotz zweifacher Lohnerhöhungen
der Reallohn im Anfang des Jahres 1927 geringer
war als vor dem 1. Juli 1926. (Hört! Hört! bei
den Deutſchnationalen.)

Infolgedeſſen darf ich nicht mit Genugtuung,
aber doch immerhin mit dem Bewußtſein, Jhnen
damals im Reichstag nichts Faſches geſagt zu haben

auf einen Abſatz der Darlegungen verweiſen, die
ich bei Verabſchiedung des Reichsknappſchafts-
geſetzes von dieſer Stelle gemacht habe. Jch ſagte
damals:

Weil wir verhüten wollen, daß dieſes neue
Geſetz ſich nicht wiederum zum Schaden der Be-
teiligten auswirkt, daß dieſes Geſetz auf der einen
Seite einen Lohndruck, eine Unzufriedenheit in
den Kreiſen der Arbeiterſchaft auslöſt und das
Verhältnis zwiſchen den Unternehmern und den
Vertretern der Verſicherten vielleicht noch mehr
erſchwert als im Augenblick uſw. uſw.
Habe ich mit dieſen Darlegungen recht oder

unrecht behalten? Herr Aufhäuſer, ich glaube,
Jhr Lachen gibt mir Beſtätigung, ich danke Jhnen
dafür. (Lachen und Zuruf von den Sozialdemo-
kraten.) Nun, wenn Herr Aufhäuſer ſeine Zu-
ſtimmung gibt, ſo will das, glaube ich, in Jhrer
Fraktion doch einiges bedeuten.

Es gibt noch andere Dinge, die in dieſer Ver-
bindung vorgebracht werden müſſen. Unangenehme
ſchlimme wirtſchaftliche Folgen ſind eingetreten.
Be ſo hohen Beiträgen, die bis 15 bis 16 Prozent
des Lohnes für den Arbeitnehmer und 30 bis
34 Prozent für Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſich
geſteigert haben, iſt es nicht weiter verwunderlich,
wenn Arbeiter aus den benachbarten Jnduſtrien in
den Bergbau nicht überwechſeln wollen,
oder wenn ſolche, die die Möglichkeit haben, aus
dem Bergbau in andere Jnduſtrien überzugehen,
ſolche Gelegenheit gern ergreifen. Dieſe Erſchei-
nung hat ſich im mittel deutſchen Berg-
bau beſonders unangenehm bemerk-
bar gemacht und verlangt genau wie alle die
anderen von mir vorgetragenen Geſichtspunkte eine
Minderung der Beiträge.

Es iſt wenigſtens gut, daß der S 132, der übri
gens wider die Meinung des Referenten des Reichs
arbeitsminiſteriums in dieſes Geſetz hinein
gekommen iſt, dem gegenwärtigen Reichsknapp
ſchaftsverein die Möglichkeit gibt, die Leiſtungen
zu mindern bzw. die Beiträge zu erhöhen. Nur ſoll
man, Herr Miniſterialdirektor Grieſer, von
dieſem Paragraphen keinen Gebrauch machen, der
meines Erachtens weder mit ſeinem Jnhalt noch
mit ſeinem Zweck, noch auch mit den Beſtimmungen
des Geſetzes recht in Einklang zu bringen iſt. Wenn
man hört, daß den alten Angeſtelltenpenſionären,
die bereits vor dem 1. Juli 1926 eine Rente be-
zogen, die Rente mit Bezug auf S 132 jetzt nach
träglich gekürzt wird, weil man weiß, daß gerade
dieſe Renten die Angeſtelltenpenſionskaſſe beſon
ders belaſten, ſo bin ich perſönlich der Meinung,
daß ſolche Maßnahmen mit den Beſtimmungen des
s 132 unmöglich gemeint geweſen ſind. Er ſollte
nur zum Ausdruck bringen, daß die allgemeinen
Sätze der Leiſtungen gemindert oder die Beiträge
erhöht werden könnten, daß aber nicht zu Laſten
einer einzelnen Gruppe eine Leiſtung gemindert
werden ſollte, die im S 147 eine klar umriſſene
Regelung gefunden hat.

Damit bin ich bei den Bergbauangeſtellten an-
gelangt, die von dieſem Geſetz in beſonders ſchwerer
Art betroffen ſind. Jhre Beiträge können ſchlecht-

hin als unerträglich bezeichnet werden. Mein

Freunv Haebdenkamp hat bereits geleg
der Generaldebatte auf den Monatsbeitrag einer
mittleren Oberſteigers hingewieſen, der im Ka
Vierteljahr 1926, alſo vor Erlaß des Reichskn
ſchaftsgeſetzes, 27,28 Mark betrug,
Erlaß dagegen 46,52 Mark,
Geſetz alſo beinahe eine Verdoppelung e

A.
Es gibt Knapyſchaftsbezirksvereine, wo Angeſtelte Landwirtſchaft

wegen der Beſtimmung, daß die Beiträge ng gemeter, tiich
Höchſtgrenze der Angeſtelltengehaltsgruppen a Lindwiriſhaſ:
ſtuft ſein ſollen, beinahe 20 Prozent ihres wohnte t er

5 eiträgen abfü einind Veitidge die e n entſtammt einſind Beiträge, die von den Betreffenden nicht ander
als eine Laſt einpfunden werden können, denn n

haben nichts anderes zur Folge als eine Ein
ſchränkung der Lebensmöglichkeiten der davon be
troffenen Gruppen. (Sehr richtig! bei den Deutſch
nationalen.) So glaube ich ſagen zu dürfen, daß
in allererſter Linie für die Angeſtellten eine Aende
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Anter den Angeſtellten aber ſind wiederum an gleicher
ſchärfſten betroffen die kaufmänniſchen, die in de ar ſcaſtliche

übri ſtrie und Wirtſchaft die billi tſett.übrigen Jnduſtrie u ſchaft die billige V. re Durch ſeine be
ſicherung der Angeſtelltenverſicherungsanſtalt haben
und mit ihr und ihren Leiſtungen allzu leicht Ver,
gleiche anzuſtellen geneigt ſind. Wir haben einer
zeit gefordert, daß die Hauptverwaltungen, die ge
trennt von den Betrieben liegen, weil ſie vor allem
kaufmänniſche Angeſtellte haben, die viel wechſeln
zwiſchen kaufmänniſchen Verwaltungen oder Kauf
mannsgeſchäften aller Art, vom Knappſchaftsgeſet
nicht betroffen ſein ſollten. Leider ſind unſere dahin
gegangenen Anregungen vergeblich geweſen. Hertle
beobachten wir, daß alle kaufmänniſchen Änge,
ſtellten aus allen Verwaltungsabteilungen der He,
triebe den dringenden Wunſch haben
aus dem Knappſchaftsverein heraus
zukommen, eine Folge, die ſicherlich in dieſen
Hauſe keiner beabſichtigt hat, der gegen unſere An,
träge Stellung genommen hat. Wie konnte es aber
auch ſchließlich anders kommen, wenn ich Jhnen
folgende Zahlen nenne.

Ein Angeſtellter über Tage, der bekanntlich bie
zum 65. Lebensjahre ſteuern muß, ehe er eine Jn,
validenrente bezieht, zahlt in der Zeit vom 16. hie
zum 65. Jahre unter der Vorausſetzung, daß er den
normalen Lauf in ſeinem Beruf durchgemacht hat,
im ganzen 31368 Mark Beiträge Ein tet
niſcher Angeſtellter, der bereits vom 50. Leben
jahre an eine Altersrente zu beziehen das Recht hat,
zahlt vom 16. bis 50. Lebensjahre 23376 Markt
und erhält, falls er das 65. Lebensjahr erreicht, von
50. bis 65. Jahre 40563 Markzurück, hat al
aus der Knappſchaft alles ohne Zins und Zinſes
zins berechnet ein Realmehreinkommen von
17000 Mark, während der kaufmänniſche An
geſtellte bis zu dieſem Tage einen Betrag von rund
32000 Mark zugeſteuert hat. (Zuruf von den
Sozialdemokraten.) Jmmer unter der Vorau-
ſetzung, Herr Janſchek, daß er nicht Jnvalide ge
worden iſt. Vedenken Sie aber weiter, daß in der
Angeſtelltenverſicherung die Beiträge relativ erheb
lich niedriger, die Leiſtungen relativ erheblich höhe
gelegen ſind. Abgeordneter Janſchek: Die Leiſtunga
ſind nicht höher!) Herr Janſchek, die Beiträg
machen das 3,5fache, die Leiſtungen das 1,7fache
der Knappſchaft gegenüber der Angeſtelltenverſich
rung aus. 3,5 die Beiträge, 1,7 die Leiſtungen, d.
mit anderen Worten, die Beiträge der Knapp
ſchaftsangeſtelltenpenſionskaſſe liegen relaki
doppelt ſo hoch wie die Leiſtungen. Das ſi
Zahlen, über die man einfach nicht zur Tage
ordnung übergehen kann, Jſt es den kaufmänniſche
Angeſtellten in einer ſolchen Situation zu veratgen,
daß ſie den dringenden Wunſch haben, in Zukunft
allein noch bei der Angeſtelltenverſicherung z
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Nr. 3489 vor allem aus dieſen für die kaufmänni-
ſchen Angeſtellten unerträglich gewordenen Verhält
niſſen heraus den Antrag geſtellt, die S 49 und 50
einer gewiſſen Aenderung zu unterziehen Jch be
antrage, dieſen Antrag dem Sozialpolitiſchen Aus
ſchuß zu überweiſen. Wir erhoffen uns von der Ve
ratung dieſes Antrages, daß das Problen
der Angeſtelltenverſicherung in der
Knappſchaft endlich einmal in ſeiner
breiten Fülle und grundſätlichen
Bedeutung aufgerollt wird. Wir find
der Meinung, daß die Reichsregierung in dieſer
Beziehung ſchon viel zu lange gezögert hat. Die
Nöte und Schäden, die aus ſeiner Verzögerung in
den Angeſtelltenkreiſen, vorzüglich aber auch in den
Kreiſen des Bergbaues, in der Zwiſchenzeit ent
ſtanden ſind, ſind außerordentlich groß. Es wäre
Pflicht der Regierung geweſen, hier früher einzu
greifen und nicht auf Grund eines Paragraphen
den man urſprünglich ſelbſt nicht gebilligt hat, die
Beteiligten ihrer eigenen Entſcheidung zu über
laſſen. Beifall rechts.)

ausſchuß und in

in der Landwir
Auftrage der
dungsmann zw

dem Reichstag.

Bergwerksdi
zu Halle (Saale
beckſtraße 2, wo

Erſter Soh
direktors Leopo

1879 geboren w
Stiftungen zu
Oſtern 1898
arbeitete er zu
der Mansfeldſ
werkſchaft, auf
leben und auf
Studiert hat e
und Berlin, a
chen und der V
ſeiner Ausbild
neun Monate

Schichtmeiſter,

Ueberwindung des Soziagliomus i e
Dem Sozialismus die fünf Stimmen

Mehrheit der Weimarer Koalition in
Preußen zu entreißen, iſt die erſte Aufgabe der
bevorſtehenden Wahlen. Preußen und die un
ſinnige Art des heutigen verfaſſungsmäßigen Ein
baues von Preußen in das Reich ſind die Haupt
urſachen, weshalb auch im Reiche keine wirklich er
folgreiche und zielbewußte Politik möglich iſt.

Die „Grünen Briefe“ ſchreiben:
„Auf die Zerſplitterung der natie

nalen Parteien beruht heute in der Hau
ſache die Hoffnung der Linken, daß die Rechte
nicht mit einem glatten Siege durchs Ziel geht
Könnte ein Gott herniederſteigen und den Zet

fetzern der nationalen Einheil
front das Handwerk legen, dann wäre
es um die ganze Linke geſchehen.“

Wöhlt keine Splitterparlei, wählt Liſſe!:
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A. Reichstag.
tſchaftsrat Direktor Hemeter. Emile ehe Direktor dert J bwirtſchaftlichen Schule in Jeſſen (Elſter),

Zehnhaft in Gentha, Poſt Seyda, Bez. Halle (Kreis
EScweinitz) iſt geboren am 4. Mai 1880 zu München

z entſtammt einer Beamten und Bauernfamilie
5 Nach Erledigung ſeiner dreijährigen praktiſchen

Lehrzeit, ſeiner Studienjahre an der Univerſität
m Leipzig ſowie der erſten Lehrtätigkeit wurde er
in herbſt 1905 von der Landwirtſchaftskammer mit

VFründung der Land wirtſchaftlichen Schule in
erwerda beauftragt, deren Direktor er vis

e i 1925 war. Jm Herbſt 1925 wurde er in
Her Eigenſchaft an die neugegründete Land-

r 3 e5 W haftnge Schule in Jeſſen, Kreis Schweinitz,

er e4 m ſeine beruflichen Erfolge in den öſtlichen
en greiſen der Provinz allgemein bekannt, hat er nach

der Revolution durch ſeine Beſtrebungen, engſten
Zuſammenſchluß des Landvolks zu erreichen, die
Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe der Provinz auf
ſich gezogen. Er wurde Mitbegründer des Land

n R hundes Provinz Sachſen, iſt Ehrenmitglied der
i M Zreisbauernſchaft des Kreiſes Liebenwerda und

Vorſtandsmitglied des Kreislandbundes Schwetrnitz
e Aus dem Vertrauen der geſamten Landwirt-

ſchaft heraus wurde er bei der Reichstagswahl 1920
als Spitzenkandidat der Deutſchnationalen Volks-

h vartei zum erſtenmal in den Reichstag gewählt und

J

e

Landwirtſchaftsrat Emil Hemeter.

hat demſelben bisher ununterbrochen angehört.
Während ſeiner Zugehörigkeit zum Reichstag war
er ſtändiges Mitglied des Siedlungsausſchuſſes und
des Hauptausſchuſſes bei der Beratung landwirt-

e R eftlicher Fragen. Von dem Herrn Reichs
nj- ernährungsminiſter wurde er in den Reichsmilch-
ilt ausſchuß und in das Reichskuratorium für Technik
9 in der Landwirtſchaft als Mitglied berufen. Jm
de Auftrage der Fraktion fungierte er als Verbin-
u dungsmann zwiſchen dem Reichs-Landbund und
ze dem Reichstag.

en

et Bergwerksdirektor Bernhard Leopold, früher
et zu Halle (Saale), jetzt zu BerlinZehlendorf, Kneſe-
en beckſtraße 2, wohnhaft.
nd Erſter Sohn des Bergwerks- und Salinen-ſer direktors Leopold zu Halle, wo er am 28. September
die 1879 geboren wurde. Er beſuchte die Franckeſchen
in Stiftungen zu Halle und machte auf der Latina
en Oſtern 1898 ſein Abiturientenexamen. Danach
ut arbeitete er zunächſt prattiſch auf den Bergwerken
re der Mansfeldſchen Kupferſchiefer bauenden Ge
u werkſchaft, auf der Grube AltZſcherben bei Niet-
n leben und auf einem Kaliſchachte bei Staßfurt.
e Studiert hat er an den Univerſitäten in München

und Berlin, an der Techniſchen Hochſchule in Mün-
hen und der Bergakademie in Berlin. Während
ſeiner Ausbildungszeit als Bergreferendar war er
neun Monate in Saarbrücken als Steiger und
Schichtmeiſter, drei Mongte als Steiger in Weſt-
e lätig. Sein Aſſeſſorexamen beſtand er Herbſt

908.

n Gedient hat er beim 2. Thür. FeldartillerieRegi-
w Ment zu Naumburg, woſelbſt er Reſerveoffizier

wurde. Am Weltkrieg nahm er zunächſt als Zug-
p führer teil, als welcher er gleich zu Beginn des
b Krieges, nämlich am 9. September 1914, bei Mol-

Whainen verwundet wurde. Darauf wurde er
Führer einer leichten Munitionskolonne, nahm an

er Winterſchlacht und dem Vormarſch gegen den
Narotzſee ſowie an den Kämpfen am Stochod teil.

Als Vertreter des geſamten Braunkohlenberg-
baues bei Halle führte er in der Revolutionszeit
die ſchwierigen Verhandlungen mit den Revo-
lutiogsinſtanzen und den Arbeitergewerkſchaften

Die durch die veränderte Arbeitsweiſe im
Vraunkohlenbergbau geſchaffene Wohnungsnot gab
ihm Veranlaſſung, die Gründung zweier Siedlungs-
gefellſhaften für den Weißenfelſer und Mansfelder
Vegirk zu betreiben. Er wurde ſtellvertretender
Vorſihender beider Geſellſchaften

ten von Braunkohlenarbeitern hat die Tätigkeit
dieſer Geſellſchaften billige und gute Wohnungen
verſchafft,
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Vielen Hunder-

Bergaſſeſſor Bernhard Leopold.

Gelegentlich der Reichstagswahl 1920 wurde er
on der Deutſchnationalen Volkspartei als Kandi-
dat an zweiter Stelle aufgeſtellt und gewählt. Seit-
dem gehört er dem Reichstage an. Seine Tätigkeit
erſtreckte ſich hier auf alle wirtſchaftlichen und ſozial-
politiſchen Fragen.

Landrat a. D. Dr. jur. Dr. rer. pol. Günther
Gereke, Gutsbeſitzer in Preſſel, Kreisbauernmeiſter
des Kreiſes Torgau und Bezirksvorſitzender der öſt
lichen Landbünde der Provinz Sachſen, auf dem
Rittergut Grunag, Kreis Delitzſch, geboren. Als
Regierungsaſſeſſor verwaltet er zunächſt die Land
ratsämter in Nauen und Kyritz und wurde dann
um Landrat ſeines Heimatkreiſes Torgau gewählt.
Kach dreijähriger Tätigkeit als Landrat in den
chwierigſten Zeiten der Zwangswirtſchaft und der
nitteldeutſchen Unruhen wurde er trotz ſchärfſten
Widerſpruchs der ganzen Kreisbevölkerung an die
Regierung nach Hannover verfſetzt.

Bei Kriegsausbruch trat Dr. Gereke ſofort als
Kriegsfreiwilliger ein und wurde mehrfach ſchwer
verwundet. Jn den Vaterländiſchen Verbänden
Stahlhelm, Wehrwolf) war er beſonders tätig und
war der erſte Gauvorſitzende im Gau Elbe-Elſter
des Wehrwolf.

Schon während ſeiner aktiven Landratszeit war
Dr. Gereke parlamentariſch tätig, zunächſt, ſeit 1919
ils deutſchnationaler Abgeordneter im Provinztal-

zandtag der Provinz Sachſen. Jm Mai 1924 wurde
er zum erſtenmal in den Reichstag gewählt und
darauf erneut im Dezember 1924. Er war ſtändiges
Mitglied und ſpäter Obmann der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion im Steuerausſchuß und hat be-
ſonders während der großen Steuerreform unter
dem Reichsfinanzminiſter von Schlieben 1925 ſehr
ſtark mitgewirkt. Beim Reichsbewertungsgeſetz
und beim Reichsfinanzausgleich hat er als Bertcht-
erſtatter der Ausſchüſſe energiſch für die Jntereſſen
der Wirtſchaft ſich eingeſetzt.

8. Preußiſcher Landtag.
Lehrer Fritzſche. Lehrer Ernſt Fritzſche wurde

am 29. April 1892 als Sohn des Fahrſteigers Theo-
dor Fritzſche in Eisleben geboren. Er beſuchte die
Präparanda und das Lehrerſeminar in Eisleben.
Nach beſtandener erſter Lehrerprüfung wurde ihm
die Verwaltung der Lehrerſtelle an der einklaſſigen
Schule in Wormsleben Mansfelder Seekreis,
im April 1912 übertragen. Von dort meldete er ſich
nach Ablegung der zweiten Lehrerprüfung ats
Kriegsfreiwilliger zum Heeresdienſte. Nach kurzer
militäriſcher Ausbildung ging er am 30. Oktober
1914 an die Weſtfront, wo er bis zu einer letzten

andidaten

Steuerſynditus Bernhard Hecken.

Landrat a. D. Dr. Günther Gereke,

ſchweren Verwundung im Januar 1918, zuletzt als
Leutnant d. R. und Kompagnieführer, an der Front
ſtand. Viermal wurde er verwundet, darunter drei-
mal ſchwer. Die letzte ſchwere Verwundung, auf
einer freiwilligen Offizierspatrouille am 24. Jan
1918 bei Acheville, machte die Amputation des
linken Oberſchenkes notwendig. Jm Oktober 1918
war er ſoweit hergeſtellt, daß er wieder als Lehrer
in dem ihm liebgewordenen Wormsleben wirken
konnte.

Dem Wahnſinn der Revolution ſah er wie ge-
lähmt zu, ohne körperlich imſtande zu ſein, ſeine
Perſon auch in dieſer Stunde ganz einſetzen zu
können.
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Steuerſyndikus Hecken. Steuerſyndikus Bern-
hard Hecken iſt geboren am 27. November 1889 zu
Oberkasbach am Rhein als Sohn eines Landwirts.
Er beſuchte das Gymnaſium und ſtudierte nach Ab-
legung ſeines Abiturientenexamens Volkswirtſchaft
und abſolvierte dann die Hochſchule für Kommunal-
verwaltung in Düſſeldorf. Seine praktiſche Aus-
bildung empfing er in der Stadt- und Land-
gemeinde zu Linz am Rhein und in Malmedy ſowie
während ſeiner Wirkſamkeit als Hilfsarbeiter bei
der Zivilverwaltung in Belgien und nach dem
Kriege als Hilfsarbeiter beim Magiſtrat in Pill-
kallen (Oſtpreußen).

Seit Januar 1920 iſt Herr Hecken als Steuer
ſyndikus des Landbund Provinz Sachſen in Halle
tätig. Zu welcher Bedeutung er die Steuerabteilung
des Provinziaal-Landbundes ausbaute und was
er in ſeiner nunmehr achtjährigen Tätigkeit im
Landbund Provinz Sachſen für die Landwirtſchaft
unſerer engeren und weiteren Heimat ſchaffte, iſt
bekannt. Als Mitglied des Steuerausſchuſſes des
Reichs-Landbundes und des Wirtſchaftsverbandes
für Mitteldeutſchland ſowie als Mitglied des Vor
ſtandes der Betriebs- und Steuerſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates wirkt er in Berlin als ehren-
amtliches Mitglied des Finanzgerichts und des
Oberbewährungsausſchuſſes beim Landesfinanzamt
in Magdeburg.

Jm Jahre 1924 wurde Steuerſyndikus Hecken
zum erſten Male vom Landbund als Kandidat für
den Preußiſchen Landtag aufgeſtellt und gewählt.

7

Katharina Hertwig wurde am 23. November
1878 in Leipzig, als Tochter des Eiſenbahn
betriebsoberinſpektors Hertwig, geboren, beſuchte
die Höhere Töchterſchule und betrieb beſondere
Sprachſtudien. Jhr Zeichen und Maltalent bildete

ren
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Bald aber war es ihm vergönnt, in der
vaterländiſchen Bewegung für den nationalen Ge-
danken in vorderſter Linie kämpfen zu dürfen. Jm
Oktober 1925 wählten ihn die mehr denn 4000
Kameraden des Stahlhelmgaus Mansfeld zu ihrem
Führer.

eſie in Dresden, ſpäter in Jtalien aus.
ſtarken ſozialen Intereſſen führten ſie viel
Reiſen, ſo nach England, Oeſterreich und Jtal
Bei Kriegsausbruch ſtellte ſich Fräulein Hert.
dem nationalen Frauendienſt ganz zur Verfüg:
Sie bildete als Vorſitzende des Verbandes
weibliche Jugendpflege die Fabrikpflegerit
aus und wurde ſchließlich vom Kriegsamt
Referentin für den Hilfsdienſt in die Etappe
dem Weſten geſchickt. Sie hat dort in ein
Jahre 25 Heime eingerichtet und war an
Weſtfront bei den verſchiedenſten Armeen ti
Jm Jahre 1919 wurde ſie vom Rat der S
Leipzig als Leiterin der Fortbildungs- und
ſchulkurſe für Erwerbsloſe berufen, und ſeit
war ſie bei der Leipziger Berufsberatungsſt
angeſtellt. Fräulein Hertwig bekleidete folge
Ehrenämter in Leipzig: Vorſitzende des Frau
ausſchuſſes vom Landesverband Weſtſachſen
D. N. V. P., Mitglied des Kirchenvorſtan
ihrer Gemeinde, 1. Vorſitzende und Leiterin ein
weiblichen Jugend-Wanderbewegung (die
heute noch iſt) und des Verbandes für weibli
Jugendpflege in Leipzig, 2. Vorſitzende
Bundes ſächſiſcher Frauenvereine, und 1. V.
ſitzende der Ortsgruppe Leipzig des König
Luiſebundes. Jm Mai 1926 unternahm Fräule
Hertwig als Leiterin der Jugendbewegung et
Fahrt nach Amerika und im Herbſt eine ſolc.
nach Ungarn, wobei ſie zur Stärkung des
ſehens des Deutſchtums im Auslande weſentli
beitrug.

Lehrer Ernſt Frigtzſche.
Paul Horn, geb. 25. Oktober 1871 als Sohn

des verſtorbenen Gärtnereibeſitzers Horn in
Eilenburg, beſuchte ebenda die Bürgerſchule und
erlernte den Gärtnereiberuf, betätigte ſich v
allen Teilen Deutſchlands als Gärtnergehilfe, un
dann das elterliche Geſchäft zu übernehmen. e
der Zwiſchenzeit wurde auch der Militärpflicht
beim 2. Garderegiment genügt. Frühzeitig imBeruf ſelbſtändig, lernte er die Exiſtenzkä e
anderer Kollegen und Gewerbetreibenden ken

Jm politiſchen Leben galt ſein Arbeiten dem
ſchwer ringenden gewerblichen Mitelſtand unten
beſonderer Berückſichtigung des Hausbeſitzers, da
noch heute unter der Zwangsbewirtſchaftung ſ n
und unter drohender Sozialiſierung zu leiden n
Um der Mieterſchaft, und vor allem den Woh n
nungsloſen, zu helfen, für eine geſunde Ver t
wendung der ſtaatlichen Mittel eintritt. Bekannt
dürfte ſein mannhaftes Eintreten für die Kapital
rentner ſein, die ja als Veteranen des gewerb-
lichen Mittelſtandes am ſchwerſten durch die Ju
flation gelitten haben.

v



Wir und die anderen Parkeien
im Wahlkampf anf dem Lande.

Beobachtet man ſehr genau die Verſammlungen
and Kundgebungen aller Parteien auf dem Lande,

muß man feſtſtellen, daß die Veranſtal-
ungen der Deutſchnationalen am

Weſten beſucht ſind. Zum größten Teil
ringen uns die Verſammlungen im Saalkreis
erfüllte Säle. Eine Ausnahme hiervon machen

Vororte, deren Bewohner allen Parteiver-
mnmlungen verſtändnislos gegenüberſtehen. Ent
liche Reinfälle haben die gegneriſchen und die

uns befreundeten Parteien erleben müſſen. Jn
Dalena z. B. ſtand der volksparteiliche Redner

t zwei Deutſchnationalen im Saal, in Wettin
atte die Volkspartei nur zehn Zuhörer, in Döll-
itz nur kommuniſtiſche Beſucher, in Lettin nur

Zuhörer uſw. Auch die Kommuniſtiſche
Partei muß betrübende Feſtſtellungen machen; in
Kothenburg ſaß ihr Redner mit einem einzigen

beiter zuſammen, in Ammendorf hat man ſchon
Lokal gewechſelt, damit das nationale Bür-

gertum nicht die Verſammlungspleiten beobachten
n. Und dann erſt die „ſiegende Sozialdemo-

watie“. Deren Redner ſind in den meiſten Orten
z Saalkreiſes gezwungen, mit den Zuhörern ſich

einem Skat zuſammenzuſetzen. Die Vertreter
Barmatpartei will niemand hören. Nach dieſen

Beobachtungen zu urteilen, werden die Sozis im
Saalkreis am 20. Mai ſehr lange Geſichter machen.

Trotzdem werden ſie dann im Volksblättle
reiben wie anno 1918: „Das Volk hat auf der

ganzen Linie geſiegt.“ Fragt aber bitte nicht, wie
dieſer Sieg ausſieht.

die große Niederlage der d. 8.P. in Halle

Für Mittwoch, den 9. Mai, hatten die Wirt
Haftspartei und die Deutſche Volkspartei große
erſammlungen angeſetzt. Jn letzter Stunde

ckte es der Deutſchnationalen Volksparteti, unter
den ſchwierigſten Umſtänden den Reichsinnen-
niniſter von Keudell nach Halle zu bekommen.
Dbwohl Dr. von Keudell um 8 Uhr im Kriſtall-

alaſt zu Leipzig ſprechen mußte, hat er uneigen-
nützig und ſelbſtlos wie immer in vorbildlicher

Peiſe ſofort ſeine Zuſtimmung gegeben, noch am
lben Abend auch in Halle zu ſprechen. Der Deut-
jen Volkspartei war die Tatſache, daß Jnnen-
iniſter von Keudell in Halle ſpricht oder ſprechen
ollte, höchſt unangenehm, und man verſuchte die

ausſichtliche Pleite am 9. Mai im Thaliaſaal
verhindern. Man wußte genau bei der D. V. P.,

daß Hex? Dr. Tiburtius vor einem leeren Saal
echen würde und daß andererſeits die Kund-

ebung mit dem Reichsinnenminiſter eine ge-
altige Demonſtration für den deutſchnationalen
danken werden würde. Da griff die Deutſche

ßolkspartei zu einem unſchönen Mittel, das in der
ſamten Wählerſchaft empörende Ablehnung ge-

unden hat. Man veröffentlichte von ſeiten der
d. V. P. ein Jnſerat, in dem darauf hingewieſen

Pourde, daß der Reichsinnenminiſter am 9. Mai
im 8 Uhr in Leipzig ſprechen würde und daß die
Wähler vorher ſo freundlich ſein möchten, die Pleite
Her Volkspartei zu verhindern und nach dem großen
Thaliaſaal zu kommen. Man begreift einfach gar
nicht, wie unüberlegt die Deutſche Volkspartei mit
dieſem Jnſerat in die Angelegenheiten der Deutſch-
nationalen Volkspartei eingreifen konnte und wie
ſich dieſe Partei vor aller Welt durch ihr Jnſerat
der Lächerlichkeit ausgeſetzt hat. Ganz Halle hat
über das Angſtprodukt, hat über das Jnſerat der
Deutſchen Volkspartei gelacht. Und was war der
Erfolg dieſer volksparteilichen Machenſchaften?
Bereits um 7 Uhr ſetzte ein gewaltiger Anſturm auf

Die Lokalitäten des Stadtſchützenhauſes ein, und
bald mußte der Saal wegen völliger Ueberfüllung
Wolizeilich geſperrt werden. Wir hatten Mitleid

mit der Deutſchen Volkspartei und taten einen Blick
in den Thaliaſaal. Sechzig Beſucher ungefähr ver-loren ſich im großen Tdallaſaat auf den Bänken.

Die Wirtſchaftspartei hatte etwa 150 Beſucher.
M Alſo, der Deutſchen Volkspartei hatte die Wähler-

ſchaft für das Jnſerat die richtige Quittung aus-
geſtellt. Jm Stadtſchützenhaus dagegen waren weit
über 2000 Perſonen untergebracht und außerdem

i ußten nach der Abſperrung Hunderte wieder um-
kehren. Es iſt bedauerlich, daß die benachbarte
Partei auf dieſe Weiſe und in den „Nationallibe-
alen Nachrichten den Kampf gegen die Deutſch-

nationalen in dieſer Weiſe fortgeſetzt hat. Unſere
Schuld iſt es nicht, wenn wir uns dagegen zur Wehr
ſetzen mußten. Die Wählerſchaft weiß nach dem
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Wähler, vergewiſſert Euch über die Lage
Eurer Wahllokale!

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß wir bei dieſen
Wahlen in Halle hundert Wahlbezirke haben. Die Wahllokale und
Wahlbezirke haben ſich daher vollkommen verändert. Wir raten
dringend, in der Anfang nächſter Woche an den Litfaßſäulen und
wahrſcheinlich auch in den Tageszeitungen erſcheinenden Bekanni
machung des Magiftrafs ſich genau zu vergewiſſern, wo dieſes Mal
das zuſtändige Wahllokal liegt. Da die Wahllokale faſt ausnahmslos
in Schulen ſiegen, und in einer Schule ſich meiſtenteils mehrere
Wahlbezirke befinden, iſt auch genau auf die Nummer des in Frage
kommenden Klaſſenzimmers zu achten.

Brief eines Arbeiters.
An das Wahlbureau der Deutſchnationalen

Volkspartei.

Endesunterzeichneter Arbeiter der Mansfeld
A.G. erlaubt ſich, nachſtehende Zeilen der Partei
zur Verfügung zu ſtellen, mit der Bitte um Ver
öffentlichung.

Arbeiterkameraden und Kameradinnen!
Die Wahlſchlachten haben begonnen, und die

Flugblätter von allen Parteien fliegen einem nur
ſo ins Haus. Das ſchönſte Leben geht für uns
Arbeiter an, wenn alle die Verſprechungen ſich nach
den Wahlen in die Tat umſetzen. Jetzt heißt
es für uns: „Augen auf!“ Wo ſteht der wahre
Feind? Der Zufall ſpielt mir eben die Nr. 2
der „Sozialdemokratiſchen Wahlzeitung“ in die
Hand. Triefend von ekelhaften Lügen und Ver-
leumdungen, ſo daß es einem gleich in die Kehle
ſteigt, voll von leeren Verſprechungen und voll
von aufpeitſchenden Reden. Deutſcher Ar
beiter, aufgepaßt! Jeden Tag, jede
Woche ſteht es dir vor Augen, wer dein Verräter,
wer dein wahrer Unterdrücker iſt. Schaut nur
hinein in die SPD., die Partei der Feiglinge und
Maulhelden. War ſie es nicht, die uns die un
ſelige Revolution heraufbeſchwor, war ſie es nicht,
die uns für unſere Arbeit mit Millionen und
Milliarden bezahlte, waren es nicht ihre Partei-
freunde, welche die Arbeiterſpargroſchen, das
deutſche Volksvermögen raubten und verſchoben,
war ſie es nicht, welche zum Schein des Gerechten
ihren Parteifreunden Barmat uſw. einen Prozeß
machten, welcher auch noch ungeheure Summen
verſchlang? War es nicht die Sozialdemokratie,
welche Verſailles unterſchrieb und gerade damit
uns deutſche Arbeiter in Ketten legte? Waren
es nicht Sozialdemokraten, welche die allgemeine
Wehrpflicht abſchafften und unſer Vaterland wehr-
und ehrlos dem Feinde in die Hände ſpielten?
Waren es nicht Sozialdemokraten, welche dem
Feindbunde ebenfalls die Vaterländiſchen Ver
bände in die Hände ſpielen wollten? Deutſcher
Arbeiter! Keine anderen als die Sozialdemokraten
waren es, welche ohne Rückſicht auf den deutſchen
Arbeiter alles erfüllten, was der Feind von ihnen
forderte, nur, damit ſie ihre ſchönen Poſten be-
hielten, ihre ſchweren Penſionen und Gehälter be-
ziehen konnten. Hinweg mit dieſer Partei und
ihrem Futterkrippenſyſtem. Wer ſitzt denn in
allen maßgebenden Stellen in der Regierung, in
den Verwaltungen uſw.? Sind es nicht alles
Sozialdemokraten, ganz gleich, ob ſie befähigt oder
nicht, die Hauptſache, ſie haben ein gutes Partei-
buch. Wie wäre es ſonſt auch möglich, daß im
Reichstag derartige Szenen vorkommen könnten,
vor denen jeder ehrliche deutſche Arbeiter den
Kopf ſchütteln muß, wenn nicht die Geiſter ge-
wiſſer Parteien zu dumm wären. Glauben die
Herren von der SPD. oder den anderen linken
Parteien wirklich, wir als Arbeiter ſeien ſo dumm
und merkten nicht doch zuletzt, wer der wahre
Uebeltäter iſt? Nein, nein, ihr Herren von der
Linken, wir laſſen uns nicht länger, etwas vor-
flunkern! Die Wahl ſoll euch die Quittung brin-
gen für eure Lügen und Maulheldentaten.
Darum, deutſcher Arbeitsbruder, keine
Stimme den Linksparteien. die uns alle
ſamt und ſonders immer und
immer nur verraten. Verrat und Feigheit
ſteht auf ihren Fahnen, offen und frei predigen
ſie dieſe ihre wahren Eigenſchaften, und dies an
geſichts einer Welt voll Waffen, welche alle auf
uns, den deutſchen Arbeiter, gerichtet ſind. Was
wiſſen jene Feiglinge von dem deutſchen Arbeiter,
welcher ſein Vaterland über alles liebt. Sie
haben die Millionen deutſcher Arbeiter vergeſſen,
welche freudig ihr Leben für ihr Vaterland opfer-
ten, aus welchem ſie heute die Republik, ihre
Republik gemacht haben.

Deutſcher Arbeiter, wache endlich
auf! Mache Schluß mit jenen vaterlandsloſen
Geſellen. Laſſen wir uns nicht länger betrügen
und einigen uns und ſchließen uns zuſammen in
den Parteien, welche die alten ruhmreichen Fahnen
Schwarz-Weiß-Rot zu ihrem Symbol haben und
das Vaterland über die Partei ſtellen. Auf daß wir
wieder ein freies und ſtarkes Volk werden, deſſen
Arbeit und ſeine Erzeuger, der deutſche Arbeiter,
im Auslande geehrt und geachtet werden. Darum
keine Stimme den Linksparteien, ſondern nur
SchwarzWeiß-Rot.

Großörner, den 8. Mai 1928.
Hochachtend

Otto Schreiber,

Halle, Mai 1928

Rektor Herrmann
BerlinPankow, Cavalierſtr. 22.

Hochverehrter Herr Rektor Herrmann!
Zu dem Zertpunkt, wo wir in unſerer Wahl

zeitung „Der Deutſchnationale“ die Bilder unſerer
derzeitigen Kandidaten veröffentlichen, und wo der
Wahlkampf, welcher abermals auf vier Jahre die
Geſchichte unſeres Volkes beſtimmen ſoll, ſich der
Höhe nähert, iſt es mein dri Wunſch und
zugleich eine Eh icht, nen, hochverehrter
Herr, im Namen ſehr vieler Parteifreunde noch
mals unſeren tiefgefühlten Dank und unſere hohe
Anerkennung für die hervorragende politiſche Ar
beit, die Sie durch ſo lange Jahre hindurch dem
Dienſt unſeres Volkes und Vaterlandes geleiſtet
haben, a

Sie waren
es galt, der

einer der erſten zur Stelle, als
Revolution ſich perſönlich entgegen-

zuſtellen. Sie gehören zu den Gründern der Par
tei. Sie haben in den ungezählten Verſammlungen
als Führer und Vertrauensmann des Volkes ſich
bewährt. Sie haben die mühſelige, aufreibende,
ja oft ſo undankbare Arbeit eines Abgeordneten
im Plenum und in den Kommiſſionen treu und
unermüdlich erfüllt.

Sehr viele unſerer Parteifreunde haben die
Sorge, daß Sie von einem Gefühl der Bitterkeiterfut ſind, nachdem unſere Abſtimmung entſchieden

hat, daß Platz gemacht werden ſollte für jüngere
Kräfte. Es iſt das Los auch der größten Männer.
die in die politiſche Arena eintreten, daß ſie eines
Tages Abſchied nehmen müſſen und erſt hinter
ihnen der ſchuldige Dank gezollt wird.

Die vornehme Art, in der Sie Jhr Mandat zur
Verfügung geſtellt haben, hat ganz beſonders die
Herzen Jhrer Anhänger gerührt und verpflichtet
uns von neuem zu dauernder Dankbarkeit und Ver

ehrung.
Jch bitte Sie, auf das Werk großer, lebens

langer Arbeit, das Sie geleiſtet haben, zurück
zublicken mit dem Gefühl der Befriedigung und
Dankbarkeit dafür, daß Gott Jhnen hierzu die
Kräfte gegeben hat.

Wir bitten Süe, überzeugt zu ſein, daß das Be
wußtſein und die Erinnerung an Jhre Verdienſte
nicht bei uns verliſcht. Es würde uns eine be
ſondere Ehre und Freude ſein, wenn Sie als einer
unſerer Senioren auch fürderhin teilnehmend und
beratend unſerer politiſchen Arbeit zur Seite
ſtünden.

Jch ſchließhe mit dem Ausdruck dauernder Ver-

ehrung Jyr
gez.: Schiele,

Erſter Vorſitzender des Landesverbandes.

Deutſchnationale
Kandidatenliſte

für den Wahlkreis Halle Merſeburg.
für die Reichstagswahlen am 20. Mai 1928

1. Hemeter, Emil, Landwirtſchaftsrat, Dider landwirtſchaftlichen Schule Genthg tSchweinitz, ehe am.
2. Leopold. Bernhard. BergaBerlinZehlendorf. Kneſebeckſtraße feſſor

Dr. Gereke, Günther, Landrat g. D.3.
beſitzer, Preſſel, Krs. Torgau, Vor sLandgemeinde-Verbandes. ſitzender des

4. Jauſch, BergverwaltungsiHalle (Saale), Aramſtraße 3. nsinſpekter,

5. Steindorf, Karl Mathias, Bergma
Merſeburg, Sand 1.

6. Reinicke, Marie, Landwirtin, Halle (SBurgſtraße 31 Halle aale)
burg (S.), Weingarten 29.

8. Schreiber, Lina, TelegraphenaſſiſtWeißenfels (S.), Merſeburger Etrape gſif entm,

9. Mattes, Otto, Landwirt, Altenburg bei
Naumburg (Saale)-

10. Dr. Schiele, Georg,
Friedenſtraße 7.

Deutſchnationale Kandidatenliſte
für den Wahlkreis Halle Merſeburg.

für die Landtogswahlen am 20. Mai 1923.
1. Fritzſche, Ernſt, Lehrer, Wormsleben, Manzt,

Seekreis.
2. Hecken, Bernhard, Steuerſyndikus des Land

bundes Prov. Sachſen, Halle /S., Zietenſtraße 15,
3. Hertwig, Katharina, Geſchäftsführerin,

Halle (Saale), Marienſtraße 8.

Arzt, Naumburg (S),

rgau.
5. S Paul, Gärtnereibeſitzer, Eilenburg

Krs Delitzſch, Nordring 42.
E. Dr. Schiele, Georg, Arzt, Naumburg S.

Friedenſtraße 7.
7. Diete. Kurt, Sozialſekretär, Salzmünde

Mansf. Seekreis.
8. Gerth, Oswald, e Htsanwalt und Notar

Sangerhauſen Kurzefeld 1b.
9. Martin, Johanna, Hausfrau, Zeitz, Ayls

dorferſtraße 18.
10. Seibicke, Paul, Gutsbeſitzer, Krumpa, Krs

Querfurt.
11. Heſt, Albert, Bauarbeiter, Freyburg Unſtt,
12. Werner, Kurt, Hauptmann a. D., HalleS,

Univerſitätsring 8.

Halle Merſeburg der D. N. V. P.

Veranſtallungen.
Eisdorf. Hier fand vorige in der Linde

eine von über 120 Perſonen beſuchte Wahlverſamm-
lung der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Alle
Beſucher und auch die beiden ſehr viel im Bezirk
herumkommenden Landjäger mußten feſtſtellen, daß
dieſe Verſammlung die beſtbeſuchteſte, ja die er
folgreichſte von allen im Bezirk ſtattgefundenen
Verſammlungen war. Als Redner war Geſchäfts
führer Poche aus Halle gewonnen. Nach Er-
öffnung der ſtattlichen Verſammlung durch den
immer rührigen Vertrauensmann, Grubeninſpektor

Spengler, ging Herr Poche näher auf das
ſchamloſe verräteriſche Treiben der S. P. D. in der
Kriegsſchuldfrage und in der Reviſionsfrage des
Verſailler Schandvertrages ein. Er wies nach, daß
die Schuld an dem heutigen Elend mit die S. P. D.
trage, indem unter ihrer Herrſchaft von 1918 bis
1924 eine Lolterwirtſchaft war und beſonders unter
dem ſozialiſtiſchen Hilferding die Jnflation gemacht
worden iſt, die ſo viele Rentner verarmen ließ.
Die preußiſche Regierung zeigt uns ſchon heute,
was die nationalen Kreiſe zu erwarten haben,
wenn die Linke im Reiche regiert. Gleichberechti-
gung iſt in Preußen eine Phraſe. Terror, Beſpitze
lung, Zeitungsverbote ſind tägliche Vorkommniſſe.
Preußen iſt ein reiner Parteiſtaat, eine Futter-
krippe für die Parteibeamten der S. P. D. Auch
mit der K. P. D. befaßte ſich der Redner und wies
nach, daß der Kommunismus praktiſch undurch-
führbar iſt, wie uns zur Genüge Sowjetrußland
zeigt. Jn den Fragen der Schule iſt es bitter not
wendig, daß die Jugend vor kommuniſtiſcher und
ſogialiſtiſcher Verhetzung geſchützt wird. Unſere

Einladung aller Männer und Frauen zur
8. öffentlich. Wahlverſammlung

Fri. er
der

Sag

„Die Frauen im Vaterland
e an die Froni“Ausſprache! Eintritt frei!

Deutſchnalionale Vollspartei, Liſte 2

Na
geſamte

Wahlfilm! Eintritt frei!

Hettſtedt der Mansſeld A.G.
Meſſingarbeiter auf Kupfer- und Meſſing-Werk

en SA.
Jugend iſt verroht, verführt und verdorben durqh
den Klaſſenkampf, den man ſchon in die Herzen de
Kinder einpflanzt. Deshalb unſer Reichsſchulgeſet
Jm Jahre 1924 haben die Wähler den unfähige
Sozialdemokraten durch die Abgabe des Stimm
zettels für die Deutſchnationalen die Quittung ge
geben, am 20. Mai heißt es, die errungene Poſition
in dieſer angeblich ſo freien Republik zu feſtigen

Wer für Ruhe, Ordnung, Wiederaufſtieg und natio
nale Würde eintritt, kann am 20. Mai nur Deutſch
national, Liſte 2, wählen. Redner erntete reichen
Beifall. Jn der Diskuſſion meldeten ſich drei Kom
muniſten, von denen jedoch nur einer ſprechen
durfte, ein Sozialiſt Böttge und KonſumMüller
aus Teutſchenthal. Jhre Angriffe brachten nichts
Neues und wurden vom Referenten ſofort wider
legt. Ein Lehrer Böttcher aus Eisdorf zog ſich
durch ſein unglaubliches Verhalten den Unwillen
der Verſammlungsbeſucher zu. Herr Vöttcher iſt
nämlich Kommuniſt und machte Zwiſchenrufe, die
ihn als Erzieher der Jugend nicht geeignet es
ſcheinen laſſen. Die Eisdorfer Einwohnerſchaft
ſollte ſich ſolche Lehrer nicht gefallen laſſen, die die
Jugend vergiften, den Staat ſtürzen wollen, aber
ſich das Geld von ihm gefallen laſſen. Auch die Be
hörden ſollten auf dieſen Herrn Böttcher ein wach
ſames Auge haben. Ein kurzes Schlußwort des
Herrn Poche mahnt zur Mitarbeit bis zum 20. Mai,

Dann wurde die glänzende Verſammlung ge
ſchloſſen, die begonnene Internationale blieb den
Teutſchenthaler Bonzen und ihren Anhängern in

Halſe ſtecken. J

Auf zur letzten Wahlverſammlung!
dem Werbeumzug der Vaterländiſchen Verbände geht die

ählerſchaft am Sonnabend, dem 19. Mai, 9 Uhr abends, nach dem
gr. Thaliaſaal. In einem letzten Appell ſprechen dort die beiden Stahlhelmer

Reichstagsabg. Leopold, Landtagsſpitzenkandidat Fritzſche Wormsleben

Muſik der Stahlhelmkapelle!
Wähler und Wählerinnen, Jungwähler, kommt und hört, erſcheint in Maſſen!

Deutſchnationale Volkspartei, Liſte 2

Verantwortlich für den Jnhalt: Conrad Seibt,

e e
Bezahlte Plakakträger

werden noch angenommen im

Wahlbüro der DNVp
Haus der Landwirte
Franckeſtraße 8

7. Dr. Karlewſti, Jgnatz, prakt. Arzt, Naum

4. Voes, Paul, Gutsbeſitzer, Mockrehna, Krs. J
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ßörsen und Märkte
Halleſche Börſe

Mai. Jn der heutigen Vörſe war geringes Ge-19. eſeKursſchwankungen hielten ſich in engen Grenzen.haft und die
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Freiverkehr notierten: bz., Portland
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lantector ApagSilberſtr. 10424, Ley Arnſtadt 18,m re f Wolf Buckau 656,Polack Gummi 167, Rieſaer Bank 122,5,
zörbig Bank 81. Uneinheitlich.

Berliner Börſe
Die Börſe eröffnete heute bei lebhaftem

ganzen Linie feſt. Beſonders ſind es
die den Kurs führender Werte prozent-

Berlin, 19. Mai.
Geſchäft auf der
Amerikakäufe,

iſe erhöhten. Außerdem will man erneut größere An
ſeitens des Rheinlandes beobachten. Günſtig auf-

nommen wurde der letzte Reichsbankausweis, der eine Ver
Hngerun der Kapitalsanlage der Reichsbank um etwa 275 Mil

lionen Mark zeigt. Der Tod des Geheimrats n übte
keinerlei Einfluß auf die Stimmung der Börſe aus. n der
Spitze der heutigen Aufwärtsbewegung ſtanden Polyphon
mit einer Steigerung von 2135 Prozent. Gerüchtweiſe verlautete
von einer bevorſtehenden Kapitalerhöhung bei dieſem Unter
nehmen. Die zunehmende Beſſerung im Befinden des Rein
außenminiſters v die eundliche Stimmung. it
Intereſſe ſieht die Börſe den Ausführungen Bankiers Pohls am
Dienstag im Berliner Börſenvorſtand über das Ergebnis ſeiner
ümerikareiſe entgegen. Man nimmt an, daß Farben, Siemens,
Harſtadt und Bankenwerte demnächſt doch zur Einführung an
der Newyorker Börſe gelangen. Der Satz für tägliches Geld er
höhte ſich heute auf 625 bis 8 t (erſte Firmen 6--62),
während Monatsgeld mit 725-—8 Prozent unverändert genannt
wurde. Warenwechſel begannen 6 bis 7 Prozent. Die geringe
Lerknappung am Geldmarkt führte man darauf zurück, daß
heute die Zahlung für Verkehrsſteuern fällig iſt.

Am internationalen Deviſenmarkt lag der Dollar ſchwächer.
Kabel 4,1785 Mark, Kabel London 4,88 London-Berlin 20,40,
London- Madrid 29,12.

Berliner DeviſenKurſe.
elegraphisehe Anszahlan gen. 19. 5. 18. 5.Deutschland, Reichsb.-Disk. 7 hiskert Geld Brief Geld Brief

Buenos Aires Papier Poso 1.7855 1 1.789 1.784 1.788Doll. r 1732pan en 5.46 .94: .95 -946Konstantinopel 1 tärk. Pfund b 2.153 2.147 2.155 2. 159
London 1 Letr. 4 20.351 20.421 20.37 20.41New Vork 1 Pollar 4 4.174 14.182 14.175 4. 183Rio de Janeiro 1 Milreis 0.502 0.504 0.502 0.504Uruguay 1 Gold Peso 4.286 4.294 4.276 4.284Amsterdam 100 Gulden 4 188.38 168.72 168.36 168.70
Athen 100 Drachmen 5.425 5.435 65.395 65.405Brüseszel 100 Beil 58.23658.3558.22 658.34Danzig 100 Gulden 6 81.43 81.59 81.43 81.69Helsingtors 100 inn. U. 5 10.506 10.525 10.51 10.68
Italien 100 Lirse 6 21.985 22.02 21.99 22.08Jugoslawien 100 Dinar 6 7.353 7.367 7-35 7367Kopenhagen 100 Kronen 5 112.03 112.25 112.03 [112.25
Lissabon 100 Escudos 8 17.83117.87 17.83 17.87Oslo 100 Kronen 5 111. 83 112.06 111.79 112.01
Paris 100 Franken 35 137 16.47 16.43 16.47Prag 100 Kronen 5 3377 12.391Schweiz 100 Franken 3 80.61 R 80.62h r es s e nSpanien eo3etenSleexneim 100 Kronen 35 33 y n
Oesterreich abgest. 100 Sehbilling 6 73 75 F.
Budapest 100 Pengö 0

Getreide und Produkte
Halle, 19. Mai. Die Preiſe für Brotgetreide konnten ſich

trotz der Zurückhaltung der Mühlen durch Waſſerverladungen be-
haupten. Jm übrigen war die Tendenz unverändert.
Weiren(735 75kg/h) 265 270) runvig Viktortaerbsen 44--46 ruhig
Roggen (68 79 kg/hl) 290-—295 steti Futtererbsen 18--20 ruhig
Braugerste 300-310 ruhig Raps
Wintergerste s Weizenklete, mgr. 17--17, stetigFuttergerste 238--248 ruhig Roggenkleie 17 --185StetigHafer 281 286stetig Malzkeime 16--16 stetiMais 238 ruhig Irockenschnitzel 17--17 stetigalles zu 1900 kg 2 alles zu 100 kg

Berlin, 19. Mai Der Produktenmarkt verkehrte zum
Wochenſchluß in ſehr ruhiger Haltung. Die ausländiſchen
Offerten für Weizen und Roggen lauteten heute wieder etwas
höher, Geſchäfte in Auslandsgetreide vermochte ſich jedoch nicht
zu entwickeln. Das inländiſche Weizenangebot iſt ziemlich ſpär-
lich, die Forderungen ſind zum Teil 1 Mark erhöht. Die Berliner
Mülhlen zeigen ſich zurückhaltend, dagegen beſteht weitere Export
nachfrage für polniſche Rechnung.

Bei Roggen iſt weiter Angebot von Material zur Waſſer-
verladung vorhanden, für das aber kein Intereſſe beſteht, während
Waggonware nach wie vor ſehr knapp angeboten und von mittleren
und kleinen Mühlen rege begehrt iſt. Am Vieferungsmarkte
hielten ſich die Umſätze in engſten Grenzen, Preiſe waren nur
geringfügig verändert. Weizen und Roggenmehle zu geſtrigen
Preiſen angeboten in ſehr ruhiem Geſchäft. Hafer ſpärlich
offeriert, aber bei unnachgiebigen Forderungen weiter faſt ge
ſchäftslos iſt. Gerſten ſtill.

Berlin 19. Mai 1928. Fär 100 kg Iö. 6. 15. 5.
F. 1000 e 19. 6. 18. 5. L ä e eeiren, mär 0265.0 Roggenme 50 89. 60do. Mai r T n 2 weſen 17 40--17.50 17.50

do. Juli 287. 287 Roggenkleio I18 80--19. 19.do. Sept. 279.50 C 1000 kgmark 2860287. 0 25. 287. 0 Loineaat 7o. Mai 298. .60 Viktoriaorbsen 48. 00——60. 00 48. 00-—60. 00
do. Juli N. 273. Spolsoerbeen 5.00—88. 00 85. 00-—88. 00
do. Sept. 251. 260.50 Futtererdsen 25. 00 27 00 25. 00——27. 00

Somm 252.0—290.0 262. 0-—290. 0 Polusehken 24.00-—24. 50 24. 00——24. 50
Wintorgersto èAekerbohnen 25.00- 241.00 23.00 24.00

mark. 264—270 264.0——270. 0 Wieken 24.00—26. 00 24. 00——26. 00
do. Mai Lapinen, dlan 14.00 165.00 14.00 16. 00do. Juli do. golb 15.00 16. 00 15. 00 16. 00do. t. Seradella neu 23.00 28. 00 23. 00 28. 00Mais loko Berl Rapskuehen 18. 80 19. 09 18. 80 19. 00

do. wggtr. Hbg 234--237 233.0 236.0 Loinkuehen 23. 50——23. 8923. 50 23. 80
Kartotfeln, Troekensechn. 15.20-16. 40 15. 20-—-15. 40

be, 1 Ztr Soyaschrot 21.20-—21.8021. 20 21.80eibe, 1 Zir. l LXartotaelioex. 25. 40- 26.0026. 60 26. 80
Zucker

Magdeburg, 19. Mai. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm brutto
för netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter

m innerhalb 10 Tagen 26,50, 26,90, Mai 27. Tendengz:
ruhig.

Magdeburg, 19. Mai. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: Mai 13,90--13,75; Juni 14,10--14,00; Juli 14,30--14,25;
Auguſt 14,45—-14,85; September 14,45--14,85; Okt. 14,55 bis
1450; Nov. 14,45--14,85; Dez. 1445--14,85; Okt. Dez.
140—14,46. Tendenz: ſtetig. Kartoffgln, rote 470--280;
gelbe 3,40—8,60; weiß 2,60 2,70.

Magdeburg, 19. Mai. (Rohzucker) per Nettozentner ohne
Sack: a) Mitteldeutſchland: Nachprodukt, Baſis 75 Prozent
Rendement; b) Schleſfien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Ken-
dement Nachprodukt Baſis 75 Prozent Rendement Ten
denz: ſtill.

Butter
Berlin, 19. Mai. I. Qualität 1,71; II. Qualität 1,60; ab

fallende Qualität 1,43 Mark. Tendenz: ſtetig.
Webſtoffe

Bremer Terminnotierangen für Baumwolle vom 19. Mai: (Mitgeteilt
von der Firma sSchweinsberg Schröder, Halle). Notierungen d remer
Vereins für lerminhandel in Baumwolle nordamerikanische umwoll-
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
18. 5. 11 Uhr Januar 22.46 B., 22.44 G. März 22.652 3., 22.49 G. Mai 22.90 B.
22.75 G., Juli 22.80 22.79 G. Oktober 22.62 22.60 G. Dez. 22 51 22.48 G.
18. 6 Schlub Januar 22.50 3., 22.43 G. März 22.65 B., 22.47 G., Mai 22. B.
22.75 G.. Juli 22.84 8., 22.78 G., Oktober 22.65 3. 22.57 G. Dez. 21.53 21.48 G.
19. 6. Eröffnung: Januar 20.34 B. 20.81 G., März 20.36 6.. 20.8 G., Mai
20. B. 20.64 G., Juli 20.67 20.60 G., Oktober 20.52 20.44 G., Dezember
20.43 B., 20.36 G. Tendenz ruhig.

Vieh.
Amtlicher Berliner Sehblachtriehmarkt vom 19. Mai. Auf1714 Rinder, darunter 365 Ochsen, 508 Bullen, 846 Kühe und i

2300 Kälber, 6312 Schafe Ziegen, 13112 Schweine 17 Auslandsschweine.
Verkauf. bei Rindern glatt bei Kälbern gtait, bei Schaffen ruhig,bei Schweinen ziemlich glatt

1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

19 5. 16.5. 19. 5. 16. 5.Ochsen Kälber 4A55 B. 73—85 70 80C 38--61 48 51 C 65--75 60 68D 55 46 46 D 50-60 42
B 53 65 51 68 Schafs e e A 60 64
C 50--5248 60 B. 62- 685460Kühe A) 48-60 46 47 0 46 52B 36--45 34 42 Schweine A 61 57—68C 28--32 26--30 B 60--61 56-—6821--24 20--22 o 59--61 66-57D SFärsen A 58-60 56 E c hB. bl--56 50 64 F49-63C 44-48 43 46 sauen 63--65 60- 62v Ziegen e rFresser 38 49 36--47

Der Uew Uorker Diskontſatz iſt von 4 auf
4 Prozent erhöht worden.

Felix Deutſch F. Der Generaldirektor der A. E. G., Felix
Deutſch, der am Mittwoch ſeinen 70. Geburtstag feierte, iſt heute
an einem Schlaganfall geſtorben.

Kartoffel-Notierungen der Magdeburger Börſe
auf weiteres eingeſtellt.

Bühring, Aktiengeſellſchaft, Landsberg (Bez. Halle).
Geſellſchaft erzielte in 1927 einen Betriebsüberſchuß von
229 478 Rm., wovon Verwaltungskoſten 116 587 Rm., Ab ben
56 276 Rm., Zinſen 28 177 Rm., Abſchreibungen 33 000 Rm. be
anſpruchten. Um den verbleibenden Gewinn von 4837 Rm. er
mäßigt ſich der vorjährige Verluſtvortrag auf 3548 Rm.
Jn der erſt im Auszug vorliegenden Bilanz erſcheinen
Debitoren mit 141 887 Rm., Vorräte mit 135 429 Rm., denen
Kreditoren mit 160 049 Rm., Bankſchulden mit 162 291 Rm
gegenüberſtehen.

Rhederei der SaaleSchäffer, A.-G., Halle a. S. Die Ver
waltung wird einer auf den 28. Juni einberufenen go. H.V. die
Erhöhung des bisher 260 000 Rm. betragenden A.-K. um
10 000 Rm. zur Beſchbußfaſſung vorlegen. neuen Aktien,
die vom 1. Januar 1929 dividendenberechtigt ſind, ſollten unter
Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsrechts zum Mindeſtkurs von
120 Prozent ausgegeben werden. Sie werden einem Konſortium
zu dieſem Preiſe überlaſſen mit der Verpflichtung, den Beſitzern
von Namensaktien zu je 50 Rm., deren Beſitz durch 2 nicht teil
bar iſt, den Umtauſch in Aktien zu 100 Rm. zu vermitteln, wobei
ſie einen erforderlichen Spitzenbetrag von 50 Rm. dieſen
Aktionären von 60 Rm. zu verrechnen haben, ferner die ver
bleibenden Aktien nach den Beſchlüſſen des A.R. zu begeben.

Induſtrie- und Handelsnachrichten im Morgenblatt

werden bis

Die

kigene Funkmeldung. Ohne Gewähr für Hörfehler.

19. 6. 18. 56 19. 6. 18. 6 19. 6. 18. 6. 19. 6. 18. 6 19. 6. 18. 6 19. 6. 18. 6 19. 6. 18. 6.
fezierzins nene Worio Barmer Banky. nie 90. 80. Felt.-Guilleaumo 186.0 135.0 Laurahütto 80.87 81. Prestowerko 104.6 101.0 Teleton Berl. 65.87 66.

uld 1 61.76 61.80 Berliner Handelsges. 2378.0 2765.5 Busch Wagg. 70.87 Fraust. Zucker 71. 68. Leipz. Riebeck 150.5 149.6 Preubengrube 97.60 97.80 Thörl Oel 96.60 96.5)Neubesitz 19.10 18.87 Commerz-Privatbank 186.0 183.0 Byk Gulden 96.25 Freund Masch. 125.0 125.0 Leipz. Immob. 119.8 119.7 Thür. Blei 60.50 60.65 Reichsanl. 1927 87.50 87.50 Darmsetädt. National 281.5 277.2 Calmon Asb. 48. 48.50 Eriodrichehall 46. Landk. 91.650 91.60 Rathgeber VWgg. 92. do. Gas Leipz. 163.0 161.0
Di. Wb. Anl. 23 93.76 Deutsche Bank 171.6 168.0 Garoline Br. 363.0 2496Fröbeln Zucker 78.60 78. do. Piano 119.0 Rauchwalter 111.0 109.0 Leonh. Tietz 296.0 296.0e Dueb. Sehntageb. o do. üeberroo 106.7 1079 Oarton och 1067 100.- 4 t Leonb. Braun. z Reichelbrau z120 810 Irachenb. Zuek. 45.

62 Deutscher Zucker 17.62 17.62 Diskonto-Command. 166.5 164.2 Oharl. Wasser 133.0 131.7 aggenau Eisen 34.60 34.75 e 78.900 75. Rhein. Braun 310.6 806.8 Tranaradio 162.0 160.510 Ldseh. Ctr. Roggen 18.15] 18.06 Dresdner 167.0 141.0 Ghem. Buckau C Gelkenk. Bg. 144.0 140.0 Lindes Eis. 188.0 184.5 do. Elektr. 170.0 170.0 Triptis A. G. 965. 93.50
52 do. do. 8.91 8.86 Gothaer Grundered. 140.2 130.0 do. Heyden 1290 117.5 Sermania 190.2 192.0 Lindström 500.0 519.0 do. Stahl 171.0 167.0
10 Pr. Otr. Bd. GId. 1065.2 105.2 Halle Bankverein 130.0 133.0 o. Gelsenk 856.- 80 Ses k. el. Unt. 291.0 289.0 Lingel Schuh 59.25 Ru. W. Elekt. 210.0 203.0 Unlon chem. 62.60 62.75

do. do. 10927 98.50 98.50 Mitt. Creditbank 216.0 2140 o. Wro. Aib. 93.-- 91.25 aus. Zucker 10l.5] 101.2 Lingner Mke. 117.0) 114.5 do. Kalk 180.2 130.2 Uvion Diehl 109.0 109.0do. do. un 75.25 75. Oesterr. Oredit 36.25 86.37 Ohemn. Spinn. 64 70 Golasehmidt 101.6 101.7 Ludw. Löwe 2659.0 259.0 do. Spreng. 108.0 108.0 Union Gieberei 29. S
o do. go. om. 96 96. Reichsbank 286.0 273.0 Ghromo Maj. 11ö.5 1i6.0 Sörl Waggon 23.12 28.75 O. Lorens 169.0 1650.0 Riebeck Montan 162.6 1656.5

r PPeen Vener Bankverein 15.76 14.- on e. 73 S X l Valenseh. V. 100.0 99. J. D. Riodel 4060 4025 Jariger Ear 13331
Frer. halt a. a. o. 9460 In dustrie 72 öuä 7025 71. Magaeb. Gas so s Reeh z i. Miek. G82 do. do. 86.70 Aceumulator 166.0 166.0 Sröllw. Papier 156 2 166 2 o. Berg. 77.76 77.26 ucker ö o. *lanzetott 826.5 e36.5do. do. Aäller Portl. 143.0 148.0 4 Hackethal Dr. 83. 81.75 Magirus 45.60 44.25 Rücktforth Neht. 89.50 88. (o. Gothania 126.2(o. do. Adler Opph. 260.0 269.7 Daimler-Ben- 115.2 117.6 Halle Maseh. 130.0 130 0 Mannesm. Rohr 159.6 156.1 Rutgerswerke 97.37 97.75 do. Jute B. 126.5 89.25

h Prov. d. Roggen 8.76 8.765 Adlerhütte Ii6.6 117.0 Ptsch.-Atl. Tel. 176.6 17.75 Hamb. el. W. 163.7 160.7 Mansteld 151.51 do. Murk. T.5 Roggenrent. e 8.92 Adlerwerke 96.60 95. do. Conti-Gas 215.0 2143 Hammersen 155. 1656.7 Maseh. Buckau Sachsenwerk 131.6 131.0 do. Portland 260.0 262.0
la 16 8.74 Alexanderw. 68. 68. do. Erdöl 188.0 187.7 Hann. UMaseh. 62. 62 60 do. Kappel 99. 99. Sache. Gub 141.0 141.5 do. Schuh 74. 70.Gold-Rogg. 1-3 96.25 96. A. E. G. 172.6 168.0 do. Gubzst. 87. 89. BHarb. Phöniz 82.50 82.76 Uech. Linden 214.0 212.5 do. Ih. Pl. 225.0 220.0 do. Stahlw. 104.5 102.0

do. 46 96.50 96.251 do. IAt, B 74.76 73.6501 do. Jute 163.0 160.0 Harkort Berg 32325 T a. Sorau 239.0 237.5 do. Waggon 60. 60 do. Thür. Metall 86. 65.
ao. 1-2 Alsen Portl. 216.6 216.51 do. Kabel 67. 66.60 Harpener Bg. 174.0 171.7 Zitta 56. Salzdetturt 339.5 325.0 Vogel Telegr. 91l. 91.65 Thür. Kirch. Rogg. 9.76 9.60 Ammendort 220.0 217.6 do. Linol. 325.2 825.0 Harimann 24. 24. o Attau 36. S ggerh. M. 147.0 148.0 Voßgtl. auch. 87.50 85.60

65 Zuckerkredit 89. 89. Anh. Kohlen 95. 96. do. UMaseh. 47.76 49.50 Heine Co. 65. 65. UMeltheu Tüll Sar t 248.5 242 56 Vogtl. Spitzen 93.75 93. 50Aschatffenbg. Zellst. 214.7 210.2 do. Steinzeug 168.2 1657.0 Held Franke 66. 66. Merkur Wolle 180.0 179.0 S8axonia Prtl. 168.0 165.1 o. Tull 86. 55.
432 Oesterr. St. 14 u Atlaswerke 69. 69. do. Wolle 62.37 62.76 Hemmoor P. 231.5 282.0 Metallbank 141.5 141.6 Scheidemand. 33.19 31.75 Voigt Hädtner 189.0 187.0

do. Golärte. Augsb. Nürnbg. 107.0 106.0 Dt. Eisenhäl. 83.75 84.62 Hirsch Kupk. 128.9) 127.0 ist 150.2 161.0 Schering OCh. 259.0 248.0 Vorwärts
do. Kronenr. 1.90 Domnitzsech Ton 250.0 240.0 Hösch Eisen 7 118.5 o A. 281.7 280.5 Sehles. Bg. 154.5 154.54 Turk. Admin 10.25 Bachmann 223.0 225.0 Dortm. Aktien 260.0 262.0 Hohbenlohe 73.12 732. 12 Niningz 1268 125.0 40. Cellul. 18).0 180.2 Wanderer 177.2 176.6
42 do. Bagd. 13.50 13.60 Baer Stein 187.6 187.5 ünion 284.5 281.5 Holzmann 96. 97. 9 50 20. El. 4 145.0 146.0 Warstein Gr. 146.0 143.242 do. do. 12.87 12.62Balcke Masch. 129.0 129.0 77 e a 1440 143.0 Horehwerko 160.0 160.0 Mix Genest 144.2 145. do. El. B Wauser Gelsen 122.0 142.245 Zolloblig. 1911 13.87 12.60 Bamag Meguin 25. 25. r T 1287 129.8 Hotelbetriob. Motor Deutsz 63. 62.25 do. Leinen 51.265 52.60 Wegelin Hübner 106.5 106.0
ürkenlose 16.60 Bamberg KRaliko 95. 76. do. Leipr. B. u 60 Autsehr. Porz. 81.25 82.25 Mulheim Bg. 114.0 116.6 do. Portl. 230.0 220.5 Wersech. Weib. 166.6 168.5

952 Ung. St. R. 13 Bamberg Malz. 114.7 114.7 Dürkoppwerke 80.26 I. Hutsehenr. 125.6 125.0 do. Textil 61.37 62. Wessel Porz. 26. 26.50442 Ung. St. R. 14 31.76 Baroper Walz 91.6ò 90.60 Dusseld. Maseh. 28.87 v Nat. Automob. 89.25 89. 50 H. Schneider 116.0 Westeregeln 199.0 1965V Ung. Gold abg. 25.90 26.30 Basalt A. G. 89. 84.75 Dynamit Nobel 135.0 i 2 Use Berg 274.0 200.0 Neckarsulm 70.25 68. 25 8chubert Salzer 367.0 356.0 Westt. Draht 95. l 95.
Ung. Kronenr. 1.55 1.80 Bautzner Tuch 6b. l 64. Lgestorſt Salz 120.0 v Jüudel Co. 134.0 130.2 Niederl. Kohle 159.0 159 5 Schuckert El. 212.2 209.7 do. Kupfer 84. 86.
Tehuantepeo 159.50 19.75 Bayr. Cellulose 47. 48. Eilenbg. Kattun 83.50 les Junghans 91.87 89.60 Nordd. Eis 137.0 187.5 Sehultheitz 374.0 870.0 198.5 189.0

442 Tehuantepeo 7 Ba7r. Motoren 267.0 258.0 Eintracht Br. 1s8.0 1990 do. Steing. 190.0 190. Sechulta jun 80. 85. 60 Wilke Dampt, 133.6 135.0Eis do. Spiegel. 64. 65. Eisenb. Verk. 190.0 T Kahla Porz. 122.0 117. do. Wolle 222.0 220.0 Seidel. N 81.60 80. Wissner Met. 1655.0 152.6un en bahnen 116.5 1 F. Bemberg 699.0 69.30 Eisenmatthes Tod Tröo Kali Asebersl. 187.7 185.0 t eidel- Naumann a Kittes äus p. 69.-
Cataäe L Berger Tietb. 408.7 399.0 Elektra Dresd. 1810 181.5 Karetadt 263.5 266.5 Odorbodart 1025 110.0 8teg. Solingen lgo 1490 lttkopp Tiet 143.0] 148.0
kiektr. o. 88162 Bergmann El. E. Lieferung 234.2 Kirchner Co. D. D. Oberch. Koks 103.2 11.2 8iemens Glas 150.0 Wolf Maseh. 62. 64.50Hochb. Zertit. 88.25 35 Berſ.-Guben Hut 66. El Licht Kraft 34. Orensteia 126.2 126.6 gjemens Halske 852.0 347.0 Wotanwerketung 8. 12 8 20 d Holzcom t 10 0 Engelhardt 238.5 236 7 Klöcknerw. 119. 118.0 Ostwerk- 3 8 0 827.0 41 29. Wredo Aulzerei 128 0 128 0ehahrtsges. 40. Karlsruts 1 60.60 Erämapreat. 11701 119.0 Polna Neness. 1o6. o 161.8 c o2.60 92.50 Wunderiſeh 127.6 127.0üäpag 167.0 164.0 4o. Maseh. 161.0 Erturt mech. e 2107 Kölner Gas 102.0 102.0 Peter Union 108.8 108.5 Lham. 66.70Unbe St Berthold Mess. 54. Er weiler B. 719 37 Kölseh- Folzer 66.60 65. Phönix Berg 101.6 99.87 Stock Co. z gung dent 3159 2108 Beton Monier 126.0 125.0 Eeener Stein 139.7 107.5 Gebr. Korting 77. 77. 4o. Braunt. 8550 8töhr Kam. 53
Vorad. Lore 162.6 159.6 Borna Braunk. Ezcelzior Fahr FKörtiog Elex. 121.0 118.0 ittler Werk r u. e 331.0 524.0Ver. Eiweckian t 73.76 73 Braunk. Brik. 176.6 177.5 l Kratt Tudrirger 1ö3.0 154. Plauener Gard. 165.0) Stolverg Zink 184 2 189.0 31.g Braunschw. Kohle 223.2 228.2 Fahlenberg- ist 125.0 123.8 ringe 4. do. Spitzen 42. 46. Seraound 260.0 265.0nan he t do. Jute 161.0 160.0 FPalkenst. Gard. 124.0 124.0 Kronprias I. 1229 page i i a r Dt. Ostafrika 178.0 176.0lle. Dt. Kreditanstalt 141.2 142.0 Brown Boveri 160.0 161.0 G. Farbeunind. 284.7 278.0 Küppersbuseh 188.2 183.0 polyphou 173.0 444.6 Tack, Conrad 108.0)] 106.5 Neu-Guinea 705.0 700.0elektr. Werte 171.0 171.0 Buderus Eis. 92.25 92. Feldmühble l 2 2. 20.02 Kyfſhä user C2.50 l o2 50 Pongs Spin 45 lafelglas 108.0 105.1 Otavi AMAinen 75 53. 60
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Bezugesquellen-Naehweis für Industrie, Handel, Gewerbe, Verkehr, Landwirtsehaft
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HOie Göttinger Tagung für Rundfunkmuſik
vom 7. bis 9. Mai

e Sif

De ößeren Kreiſe i
ragen einordnen: 1.

Geſamtergebnis: Fachleute aller Art Techniker, Künſt
enſchaftler fanden fich auf die Einladung des

uts für Erziehung und Unterricht endlich einmal zuſammen
Wedankenaustauſch, der, wenn er in Zukunft weiter gepflegt

z Urſache wertvoller Fortſchritte ſein kann.
die Einzelergebniſſe, die im

als Antworten auf drei
inneren Vorausſetzungen

ntral

ſieren,
elches

den Rundfunk

hnitteldentſcher Rundfunk.
Muſik, Muſik im Rundfunk!

Freuen wir uns des

Eine Wirkung der Göttinger Tagung für Rundfunkmuſik?
Oder haben endlich die Kräfte geſiegt, die aus innerem Erleben
und reicher Erfahrung die wichtigſte Aufgabe des Rundfunks
zur Erfüllung bringen: die Uebertragung von Muſik?
falls herrſchen im Lei
in bisher noch nicht erl
vor. Beſonders begrüßen wir die Einführung von
mittagskonzerten.halten wir die Kritiker ab, die nun wieder nach der anderen Seite

ziger Programm der nächſten Woche
m Umfange muſikaliſche Darbietungen

wei Nach-
andels und

Jeden-

Es bleibt regneriſch
Wettervorherſage.

Das große Tieſdruckgebiet, das na

in ee und r r gebegſam ten abzuwandern.dann Vier mit Nordwinden kühle Luftmaſſen nach Deutſchland

einfließen, die die kühle Witterung wieder von neuem befeſtigen.
Jn dem Nordſtrom treiben noch einzelne Niederſchlagsſchauer
gebiete, und ſo wird das Wetter der kommenden Tage weiterhin
ziemlich veränderlich, meiſt aber wolkig ſein und mehrfach Regen
bringen. Die Temperaturen dürften ſich auf eine Tagesmittel-
temperatur, die nicht weit von 10 Grad entfernt iſt, einſtellen.
Die W die iſchee Wunttat und FreitagDeutſchland vie zu elektriſchen Entladuim Bereiche des a großen und ganzen einheitlſchen Nordſtromes

Auf ſeiner

über deren hat, beginnt jetzt
Rückſeite werden

in
n führte, wird

fä h unin die Welches iſt ſein Weſen 2. Jn welchem Verhältnis drängen wollen. Die Muſ i gehört dem Rundfunk, der Rund wieder erlahmen.

r uſika li ſche Kunſtwerk zem r 7 73 W funk gehört der Muſikl Dr. T
ſtwerk? 3. Welchen Einfluß übt die Technie e i a i äe h WFy(henyrograum der „Mirag“vor. SAſungen kaum wuntShr viel Neues haben wir nicht erfahren, aber und dasan heg genug zu veranſchlagen dieſe Gedankengänge, die 2om 20. bis 26. Mai S r 7oin der Vereinzelung ſtanden, find jetzt einmal zu Sumengefaßt und haben von der Stelle aus, an der ſie z s v.eſprochen wurden, Autorität erhalten. Das Bekenntnis Leipzig Welle 365,8; Dresden Welle 275,2.

u funkiſchen Kunſtwerk iſt der Kernpunkt J r g wochentags: 10: Baumwolle, amerik. Metalle. 10,05: SPugreſſes Es wiegt um ſo ſchwerer, als gerade die Muſiker Setter, Verkehr. 106,25. Preſſe 1145: ſ ände 7 7
die funkiſchen) zum großen Teil den Rundfunk nur als und W e e er ſtrrue 77. 50Erttehremittel, als Transportmittel r Produkte anſahen. Saumwole, Landwirtſch,, Produkte, Magdeburger Zucker, Berl. Deviſen SDer Sinn des Rundfunks liegt im Streben des Gegenwarts- 16: iederhokung der Kurſe. 20. Vetier, Zeit, neueſte Nach S 9 8

genſhen, Raum und Zeit zu überwinden, um ſich Sport.
ine en her Enge der Wehr ber drehen e
reung, aus der Enge der Wohnung, ſor Sr. s n Aegypten. 30: 7äufung menſchlicher Maſſen, zu löſen. Damit wird der Rund Weh en i Binte e e e 2 3 7

ſunk aber nicht das Mittel zur „Vermaſſung“, ſondern die Sein 1900: Die Jonrnaliſten“, von Guſtax Freytag. A. do fieKunſt des Einſamen. nzert, dann Schallplattenmuſtk, (dazwiſchen Wahlergebniſſe). 9 72 9ges Einſamen, der ſelbſt den Künſtler, er ſei Schöpfer oder Den er, 21. Mai 12.00: x 13 Mitt de 53 5J r noch als zu viel empfindet. Des Einſamen, der ſich 1430. Fonzert. 16.00: Ensliſch. 16 0: S 0 11 2Interpret, i n Konzert „05: Rudolf Baumgardt, t wgg Sraliſc für An 9znz allein dem Kunſtwerk gegenüber ſtellt. Des Gegenwarts- fänger. 19,00: Ober Regierungsrat Dr. Hei Tone und Kind 19 SLaſchen, der zur höchſten Sachlichkeit ſtrebt. Prof. Dr. Hempelmann: „Die Ausſcheidungkorgane.“ 29,15: Szenen 7 2Vas das muſikaliſche Kunſtwerk im ſo Da n u Tanzmuſik 9 am, S 5 wenſeht es entſchieden nicht ſo troſtlos aus, wie tting, Berlin, S. Mai: 12 00: Mitt ſik. 14,45: Leſeproben auz g 55h h e t ſie nen ne Sefellſchaftliches Milieu geſchaffen. Wir brauchen jedoch jarimus“. s 30: Franzöſiſch für Anfänger. 19.00: Hvgieniſche Plauderei. r S
nicht zu warten, bis uns das reine Mikrophonerlebnis und mit ihm 19,30: Dr. Deutſchtum in Südoſteuropa.“ 20,15. Wagner- Abend. e
das funkiſche Hunſtwerk eines Tages geboren wird. Wir müſſen 21,50 Uhr Ger Glaſer: „Franz von Holſtein“. 22,25-24,00: Tan 3 46 3
s dahin nicht unter der Vortäuſchung einer Wirk- 23. Mai: 1200: Schallplattenmuſik. 15,00: Konzert. 16,30: 60lichkeit, die nicht vorhanden iſt, leben. Es gibt muſikaliſche Für die San 18.05: Major a. D. Dr. Traut: Kultubeziehungen S 5
Fgermen, die uns der Rundfunk ganz an die richtige Stelle bringt: r r er n Gier eiten
hausmuſil, ſt e ihr der 2030: Sachſſch Thüringiſche Stadt und iſt. D.15—24 00. Funkdrent. Juſik zum Beiſpiel. Und dann: Wir ſuchen nicht nur das Er- ERKiARVNSG: 0 rh. Kir haben das ſtarke Vedürfnie, dem Kunſtwert hinter gar ger a W n e er enſeine Geheimniſſe zu kommen. Ehe wir es an ſeinem ihm ge 18,20: ialverſicherungsfunk. 18,30: für Fort e. 19 00 d. d W 5rrmisch.ührenden Platze in der Oeffentlichkeit erleben, ſuchen wir es Derhier der e in Dre r n T den uſſ[a Woroge Surm. r megan m gem Mnde n r

i i 9 raaung vardiaden lutgrvch Ole nedeneinſau kennenzulernen, am Klavier, aus der Partitur. Hilft Fationattheater 7 215 Funtprenger, dann r S W rten stedende

Vert haben. Un

ins der Rundfunk nicht viel beſſer zum Verſtehen, als das klang-
ſich eintönige Klavier oder die ſtumme Partitur?
Richt nur Neues um jeden Preis im Programm, ſondern nicht zu

auch Wiederholungen!
Daß der Rundfunk auch die Aufgabe muſikaliſcher Ueber

tragungen hat, bleibt unbeſtritten. Nur ſoll unbedingt Klar
it darüber beſtehen, daß er in dieſem Falle techniſches, nicht
nſtleriſches Mittel iſt.
Die Funkverſuchſtelle an der Hochſchule für Muſik in

werlin hat ſich bei der Beſchäftigung mit den Problemen des Fern-
interrichts und Ferndirigierens auf Gebiete begeben, die
hübſche Verſuche x die zunächſt aber noch keinen prakti

Dr. Kth.

Deswegen

r

die vor allem deswegen noch zurückgeſtellt wer
den müſſen, weil wir dringend Unterſuchungen zur funkiſchen
Spieltechnik, zum funkiſchen Jnſtrumentenbau und zur
funkiſchen Raum akuſtik brauchen. Das Klavier z. B. ſchreit

Ergehniſſen auf allen drei Gebjeten!

Konzert.

Entſtehung des
22,30--24,00:

25. Mai:

„Feieromd“
Rudert. 22 45:--24,00:

Sonnabend, 26. Mai:
18,00

18 30: Funkbaſtelſtunde.
mann „Die Reizbarkeit. Nervenſyſtem.“

F finſtfeſtes.“ 20,15: Der luſtige Krieg,“ von Johann
„00 a

(Feierabend).
Tanzmuſik.

Dr.

Volksſtück

Schallpkattenmuſtk. 15,00: Konzert. 16,30:
Plaut: „Das aerebeg im Arbeitsgetriebe.“
18,45: Steuerrun 419 30: Prov.Doz. D. Fiebig: Die

19,00: Prof.

14,30: Kinderſtunde. 15,00
aus den Neu

Dr.

Aunusſichten: Stark veränderliches, meiſt wolkiges Wetter mit
einzelnen Regenſchauern, weiterhin kühl.

n

Keit Moderne Anlagen endeNetzangehlußgeräte
Radiohaus Leipziger Turm,

Antennenbanu und Reparaturen sehnell und big.

C. F.Teipziger Str. 86Rietor,
Kochb

Deutsche

MAIZTENAiſt unentbehrlich zur
von Puddings,

n tck jeder Art, zur Verdickung
v. Suppen, Tunken, Gemäſen uſw.

lein gratis durch die
m.

erſtellung
mmneris,

Zur Kapitalsanlage npfehlen wir den Ankauf der

8igen reichsmündelſicheren Goldpfandbriefe der
Preußiſchen Zentralſtadtſchaft Reihe 3/6 u. Reihe 10
Börſenkurs z. Z. ca. 97

Die Vorzüge der Goldpfandbriefe der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft ſind folgende:
1. Die Goldpfandbriefe ſind reichsmündelſicher.

der Reichsbank in

3 Für die Goldpfandbriefe haſten:
a) erſtſtellige Feingoldhypotheken;
d) das eigene Vermögen der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft, der Stadtſchaft der Provinz Sachſen

und der anderen beteiligten 7 Stadtſchaſten;
c) die Provinz Sachſen, ſowie 7 weitere preußiſche Provinzen.

Jeder Erwerber von Goldpfandbriefen der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft hilft den Wohnungs
bau in der Provinz Sachſen fördern.

Ankäufe können zum jeweiligen Berliner Börſenkurs bewirkt werden bei der Sächſiſchen
Provinzialbank, Merſeburg, ſämtlichen Sparkaſſen und Banken, ſowie bei der

S

Hauerngut
t 200 Morgen beſtem
Zuderrubendoden in der

von Halle iſt ſofort
C ſrkauien Kleineres

ird in Zahlung geommen. hgee ünter
W. 1075 an die Ge
ſhäftsſtelle d. Ztg.

KörberKaſſe (S),

gowoenhre
Da überzählig verkaufe

1 Mauſer-Repetier-Büchſe mit Zielfern
ohr, mim, 120 M.
1 Hahn-Bücheſlinte,
16511 mm, 60 M.

Föcrſter Küntzer,
Oſthaufen (Thör.).

Mittwoch, den 23. d.
M. erhalte ich frische

Transporte

belgische

u. schwedische

Landwehrstr. 6
Fernruf 21196.

Motor-
boot

für 30 Perſonen,
geeicht, unſer ſehr günſt.
Bedingung. zu verkaufen.

6. Albrecht,
Camburg (Saale).

mod. Kinderwagen u.
gebr. Klappſporiwag.
dill. zu verk. Neuber,
Landwehrftraße 15, II.

Zweiſchläfrige

bettstelle
mit Matratze

zu verkaufen.
Hordorfer Str. 1, J.

Ihinterlader
(Patentachſen) uterh.,
für jeden Landwirt und
Geſchäftsmann paſſend,
ſowie einen leichten

Kinderpony
Jagdwagen

verkauft WalterOehring, Branden
burger Str. 7, Am Reileck.

Selhſtfahrer
mit abnehmb. Bock, einſp.
Preis 225 M., z. verkaufen
Julino-Kühn-Str. 8.

Guterh. Herren-Rad
45. u. gurerh. Phoro
Apparat billig zu ver
kaufen. Wilte, Wettiner
Straße 26. 1082

2 Die 89igen Goldpfandbriefe der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft Reihe 3/6 und Reihe 10 ſind bei
laſſe „A“ beleihbar.

Stadtſchaft der Provinz Sachſen, Merſeburg.

Ein leichter

Jagdwagen
zu verkaufen.

Beeſener Str. 20.
30-40 Ztr. gutes

Wieſenhen
hat abzugeben

C. Keil,
Döllnitz bei Halle.

Hannov Rappftute.
1,72 ar., langſchw., 7j.,
etwas pflaſtermüde, gibt
preiswert ab

Tuchſcherer,
Magdeburger Straße 53.

Fernruf 222
J

7 jährige engliſcheFuchsſtnle

1,70 groß, langſchweifig
geritten und gefahren,

Schwergewichtsträger,
verkauft preiswert
Bartn, Maasdorf

Fernruf: Köthen 224.

L eſeienangeve
Das Arbeits und Berufsamt Halle,

Salzgrafenſtraße 2, Fernruf
ſucht ſofort:

276 81,

Für die Landwirtſchaft:
Led. Geſchirrführer im Alter von

18-—-26 J., verh. Geſchirrführer mit
männlich.
Burſchen
Alter von 1416
ſchirrführer und
Alter von 15--18 J.,

und weiblich. Hofgängern,
zum Rübenverziehen im

J., Hofjungen, Ge-
Landarbeiter im

Gutsmamſellen,
Hausmädchen, Stubenmädchen, Dienſt-
mädchen, Erntearbeiterinnen.

Für die Gaſtwirtſchaft:
2. Köche und Alleinköche für Saiſon

plätze, jungen Konditor bis 22 J. alt
für Saiſonſtellung,
verkäufer für Harzkurort im

teig-
ter

jungen Ba

von 18--19 J., Büfettfräulein, Kalt-
mamſellen, Kochmamſellen, Zimmer-
mädchen, Küchenmädchen, Waſchmäd-
chen, Stützen.

Für den Haushalt:
Köchinnen, Stubenmädchen, Haus-

gehilfftn

Stenotypiſtinnen

innen.
Für kaufmänniſche Berufe:

mit guter Schul
bildung, erge? n für Wäſche
und Schuhbr

Für das
Steinſetzer.

Baugewerbe:

Für ſonſtige Berufe:
Gelernte Maler, junge Schneider,

verh. Chauffeur mit Führerſchein II
und IIIb für 336 To. Bengzwagen,

fahrer)
hen, Hausdiener
im Alter

(Rad-
von 17--18 J.,

Fabrikarbeiter 16—18 J. alt.
Halle, den 18. Mai 1928.

Arbeits. und Berufsamt
(öffentlicher Arbeitsnachweis).

Suche zum 15. Juli
tüchtigen Gärtner
für Gutsgärtnerer, 6 Mrg.
groß armhaus. 100
Fenſter. Gute Wohnung.
Lohn nach Vereinbarung.
Bedingung: Frau mit
tätig. ngebote unter
P.
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

1076 an die

Suche einen jungen

Friſeur Volontär.
hier anſäſſ., welcher ſich im

Perückenmachen u.
Theaterfriſieren

ausbilden will ſofort od.
ſpater. Offerten unter

U. 10783 an die
eſchäftsſtelle d. Zig.

Fieischer-
Lehrling

für ſofort geſucht.
Fleiſchermeiſter

oswald Rost.
Merſeburg a S.,

Neumarkt 8.

Suenez
Köchin, Alleinmädch.,

welche kochen können.
Stuben und Haus

mädchen für Prwat,
Mädchen aufs Land.

Helene Sens,
gewerdwäßige Stellenver
mitilerin, Halle a. S.,

Leipziger Gtr. 32.

Kräft. Hofſunge
ſofort geſuchtdo 1iang,

Gutsbeſitzer Holleben.
Jüngerer

Laufburſche
für ſofort geſucht.

Arthur heinrich
treiberſtraße 1.

Erfahr. Mä
oder junge

J A. yene
oſen Haushalts geſucht.
Fiſcherplan 3,

Hotel „Zur Poſi“
angerhounſen.

Tüchtige
Auſwarlung

m
Vorzuſt. undühr.

V

ſtellung als
loſem Haushalt.

Aeltere Landwirtin
mit guten gezguiſen ſucht Vertrauens

irtſchafterin in frauen- mit elektr. Licht (Bahn
Offerten unter R. A.

1077 an die Geſchaftsſtelle d. Ztg.

Schweizer,

verh. u. led., mit guten
Zeugniſſen, empfiehlt

Max Kusdler,h r Stellenvermittler. LeipzigGerderſtraße 6.
Fernruf 11 446.

Jg. Mäue
ſucht z. 1. Juni freundl.
Aufnahme in landwirtſch
kinderl. Haushalt (evti.
1 Kind) wo ſie ſich unter
perſöniicher Leitung der
Hausfrau in all. Zweigen
ausbdilden kann. Voller
Fam. Anſchluß erwünſcht.
Wenn möglich, Mädchen
vorhanden Angeb. unt.
P. T. 1072 an bie Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Geldverkehr

1500 M.
als J. Hyvorhek auf ein
ſchuldenſreies Landgrund-
ſrück. Wert 14000
Nähe v. Halle, aus Privat
hand zu leihen geſucht.
Angeb. unt. P. R 1070
an die Geſchä feſt. d. Zig

6000 M.
auf Ackerhypothek
geſucht. Angebote erb.
unter P. J. 1063 an
die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Sichere
Kapitalanlage.
Auf prima Hausgrund

ſtück in Halle
mitte) zur l. Stelle Hy
pothek in Goldſicherheit

25 bis 80 000 M.
aus Privathand geſucht.
Off. unter P. O. 1068
an die ſchäftsſtelledieſer Zeikung erbeten.

für ſofort oder 1. Juni
zu mieten geſucht.
Anged. unt. R. B. 1078
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Igiousle -Werkstötten

krnzt Ehe Halle
tramsir 23. Tel. 290 09

Reparaturen
und Neouaninqgen,

Gut möbliertes

i mmerzum 1 Juni zu vermieten,
Hermannſtr. S, I, L

möbliertes,Ein gut
ſonniges

Zimmer

nähe) iſt zum 1. Juni zu
vermieten. Zu erfragen
Kir- rſtr. 21,111, I.
Hut möbliertes
Wohn und

öchlafzimmer
(Flügelbenutzung) in vor
nehmem Hauſe zu ver
miet. Viktor-ScheffelStraße 6, l., links.

Große maſſive

Cager
raume

ſöfort zu vermieten.
Angeb. unt. P S. 1071

d. Ztg.an die Geſchäftéſt

Verſchiedenes

Ehe sie kaufen,
überzeugen Sie
sich von meinen
Preisen u. Quaſit.
auch ohne Anz.
und ohne Preis-

aufschlag.

Scherhag
16 Sophienstr. 16



Wir alle we ählen
Die Sommumisten? Anmöglſich!

Denn dieſe würden uns Mord, Terror, Geſinnungszwang, Hungersnot, Zuchtloſigkeit und ein Sowjet Deutſchland bringen.

Die Joziaoſdemoßraten? Rie!
Denn ſie kämpfen Seite an Seite mit den Kommuniſten gegen die Religion, verbieten chriſtliche Andachten, ſtehen mit unſeren
Feinden im Bunde, treiben Verrats und Sklavenpolitik, bringen eine neue Jnflation und e die Partei über das et des Volkes.

Die Hemoßraten? Nein e.Sie arbeiten der Sozialdemokratie in die Hände, ſtimmten mit gegen die chriſtliche Shah, treiben im gechtheane mit

Landesverrat und verbreiten Lügenberichte über angeblich geheime Kriegsrüſtungen Deutſchlands.

Die Deutsche Voſßtspaortei? Auch micht
Denn ſie treibt eine Schaukelpolitik, ſie hat das Keudell'ſche Reichsſchulgeſetz, das unſeren Kindern die chriſtliche Schule
geſichert hätte, zum Scheitern gebracht, eben, weil ſie ſich den Weg nach links offen halten wollte.

Auf die Anfrage der Vaterländiſchen Verbände, wie ſie zu einer Zuſammenarbeit mit den Sozialdemokraten ſtünde,
hat ſie ausweichend geantwortet: ſie müſſe ſich völlige Handlungsfreiheit vorbehalten,

Die vieſen Splfitterparteien? Ausgescſtſossen!
Sie haben vielleicht guten Willen, aber keine Kraft. Wer nicht ſammelt, der zerſtreut. Der Entſcheidungskampf morgen geht
zwiſchen Deutſchnationalen und Sozialdemokraten. Bei der letzten Wahl haben 15 Parteien überhaupt keinen Abgeordneten
durchgebracht. Diesmal werden vielleicht 25 Parteien keinen Abgeordneten bekommen. Hunderttauſende von Stimmen gehen
dadurch verloren. Auch deine Stimme iſt hops, wenn du eine kleine neue Partei wählſt.

So, deutſche Frauen und Männer, deutſche Jugend, bleibt nur die eine große Rechtspartei, die
für Glauben und Heimat, für Freiheit, Ordnung und Recht; für den Schutz der deutſchen
Arbeit, für ein zhriſtl. Reichsſchulgeſetz; für die Reichswehr und das Landvolk; für
eine ſtarke Staatsgewalt in einem Ordnungsſtaate kämpft, die

Deutſchnationale Volkspartei
Liſte 2.

Harry
Brur

J Das bedeutet
ück t llehler r e n n5 O 26s5 30000 Mark ſenkeiten, disausen Ia i

e e tamos, ewlsDein Kreuz gehört hinter Nr. 2. da rn
Ich habe noch folgende Reſtpartien

preiswert abzugeben:

Ca. e eInduſtrie I. Abſagt,
eg. 100 GannI Soſahenoiruſſge Pane J S hl Soltin im

Wagdebutg. Blaue Rieren- V wen

Deutſchnationale Volkspartei Hierher zwieies ſribee
ab meinem Lager, Magdeburgerſtr. 67.

ſfelZentrumspartei Willſt Du ein ſtarkes Deutſches Reich d 27 er
Ein deutſches Recht für alle gleich

Deutſche Volbspartei Heu hilhalle Wolle nie nan

r r der

haben wir stots zahlungs-
ufer nachzuwoisen,

fe, die sich zurMählt Deutschnatfongl Iigte 2

Jeute letzte ren
Um 9 Uhr im großen Thalia- Saal. Es sprechen

Reichstagsabgeordneter Leopold und Landtagsspitzenkandidat Fritzsche

Filrnl stahlhelmkapell el 98/77Wänhlt Deutsehnational (Liste 2)1 n zeitig
durch



Weahlt cieses Mal nur seine eioene Partei:
o De Reichspartei des Deutschen Mittelstandes

Auch Sie weiſen
den unverglieſchltchen, prächtigen Spfelplacn

m unseren beſden Thecdrtern
Der amasanteste Kustsp iel Gresfm, ar Se
gwHer le Geuntsehnen Alentspiet-Gohnen in.

Die Abenteuer
eines Weltenhummler

Nach dem Roman „Harry Mc. Gills geheimeSendung von Lucie von Woönl.

In den Hauptrollen:

Harry Eedtke Maria Paudler
Bruno Kastner, da Wüst, Otto WaliburgKart Faſenveors u. a.

Harry Kiedtke
tet die Summierung sympathischer Männiichkeiten. Unser neuern wir täglich rateg a angerufen werden. ist Harry Liedtke

auf den Leid geschrieben. Hier bieten sich ihm unzäblige Variationsmög-
ſichreiten, die er in einer einzigen Lawine tollster Heiterkeit aut uns nieder-
zausen ist. Das mus man sehen wie Harry unser Freund wird. Ganz
famos, ewig ſjugenaſich, stets bei allerbester Laune. unser Freund Harry.

lustig, ver voll mitreißenden Temperaments der feminine Liedikein e ner urtfrischen Gestalt.
Hierzu der roichhaltige bunte Filmteil!

Auf der B5ühne C. T. am Riebeckplatz.
Das Größte und Beste auf dem Gebiete der Gesangskunst.

Line Künstlertenppe von internationalen Ruf!

Phänomenales Stmmenmaterial in einem Kkünstlerischen Rahmen zum
t. Der Adendandrang ist gros, besuchen Sie möglichstvortteg gedtae die ersten Nachmittags Vorstellungen.

Am Riebeckplatz
Hr. Utrieſstraße 51

Beginn Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr

Die Wahlresulftate werden während der
Vorstellungen durch ich der bekuannf-

D 7 d

Perſle des Saaletales

Morgen Son nachm. und abends
sowie regelmäßig Montags, Mittwochs

und Sonnabends nachmittags

Künstler- Konzert.
Eintritt frei. H. Kicke. J

Rennhahn-Terrasse

Sonntag,
Dienstag,

Donnerstag
T

Sonntag laufende
Bekanntgabe derVohlbrgehnisss

durch Rundfunk

fornruf 298 32

(OKktober)

SCHAUBORG
inh. Rudoff Hovander

Der Andrang et gewalttg:! Hunderte fanden täglich
keinen Einlaß dei dem großen Russen-Fllm:

die die Welt erschütterten
Ein russisches Monumemal- Gemälde und Kulturdokumen
aus dem jahre 1917, weſches für das Schicksal Europas be-
stimmend war. 120 000 Mitwirkende Rublands gröster
Regisseur. Gesta ter und Benerrscher der Massen S. M. Efgen-
stein. Die gewaltigen Ereignisse, die ein Sechstel des
ganzen Erddalles völlig umgestalieten und die übrige Welt
erschütterten, gibt dieser Film in stark realistischen, packen-

den Bildern genau wieder.

Das Orchester fet bedentend verstürkt.

(Wirtschaftspartei)

Heute Sonnabend.

ar. Steinstr. i UmDer Rosenkavalier.

Sonntag,

1922 Uhr
Wie einst im Mai.

Vorräte, als

Kurhaus Bad Wittokind

o 3, 50 Mark

sonntag, den 20. Mai, 7 und 16. Uhr

Konzept ed. Hall. Symph.- Orch. Leitung: Benno Plätz.
20 Uhr

Abend- Konzert
d. Steuer-Orch. Leitung Obermusikmeist.

arl Steuer.
im saal: T a M

für Karteninhaber.

Wochentage 4,30 6,30 8, 30 vnr sonnitag ab 3 Vhnr

Außerdem das luctige u. uktuelleBeprogrumm.

e

Hin e 72 710 Vmm

Witteßind-

Sonntag, den 20. Mai, 16 Uhr
achmillans Konzert

des Steuer-Orchesters
Leit.: Obermusikmeister Karl Steuer.

S 20 Uhrs Abend- Konzert
a des Hallischen symphonie-Orchesters

Leitung: senno Plätz.

Heute, SonnabendFrüßilingsfest
der Secſiniscken Rotßitfe.

Roicehewehr- Kapelle II. Rat.In f.- Regiment 11 Leipeig
Konzevt

Künstlerische Darbietungen

Ball
Morgen, Sonntag, 12-2 Diners

Reichhaltige Spelsenkarte

a vr großes Nonzert
Bergkapelle

Eintritt 80 Pf. Karten gültig
7 Uhr Balſ

Im blauen Saal 8 Uhr
Konzert (Bergkapelle)

und Bekanntgabe der Wahlergebnisse
Eintritt freil

Besucht die Renndahn-Terrasse

Zoologiseſier Sarten

nPv—m—„J

e gräagiien 230 Uhr
Der große LacherfonBifliger Verkauf Tugend-

der zur Hös chel' schen Konkursmasse gehörigen Waren-

Herren-, Damen-, Kinderwäsche,
Garcdinen, Krawatt., Hosenträger,
Kragen, Taschentücher etc.

im Laden Gr. Ulrichstraße 52, fäglich 9 bis j und z bis 6 Vhr

prinzessin
Operette in 3 Akten.
Musik V. K. Zorlig.
Gastspiel des be-
liebten Komikers

Hugo Ciaus
sowie die glänzende
Berliner Besetzung.

Gewöhnliche
Preise ad 60 Pf

Kadſheater

erfahren Sie Sonn-
tag abend während
und nach der Vor-

stellung im
Hodernen Theater

Vorher
der unerreichte

JarietéSpiolplan!

Karten von 50 Pf.
bis 1,50 Mark ab
11 Uhr vormittags

im Bäro.

Proiswerte

Flügel Tianos
Größte Auswahl

Günstige Zahlungs bedingungen
Katalog kostenlosHSSG öden

Pienobnauns
Gr. Ulrich-9 9 strasse 33

An die Wahlmüden!
Und auch beim sehönsten Sonnenschein
Mach erst Dein Kreuz bel (2) nein
Denn scho Sonntag früh tWird“s Wannena a r 29

Dann kannset Ou zehn
Durch Wald und wan W 77

d undDoch auch Wenn's regnet gen

Wähl unbedingt Deutsehnabonal ((isie 2)

Meiſe Unhren Ohne Tadel

billig und zuverlässig, mit Garantie
im Vhrenbaus

H. Schindler
Kleine Ulrichstraße 35

Hier sieht man eine grobe Zahl
und hat deshalb die deste Wahl.

Zwei Schaufenster!

Sehltze Deine Famine

durch Beltritt zur Begräbnis-Versicherung

„Deutſecker Herolck“
Geschäftsstelle: Max Burket
HallesoheBeeordig.- Anstalt P eotäg““
Kleine Steinetraße 4. Fernru] 26395

Gohrauchite, sohr gut orhaltene

Duysen-Flügel f. 1200 M.

bechstein- f. 1600 M.

blüthner- f. 2000M,
verkauft

B. Döll, Pianohaus
Grobe Ulrichstraße 33.

kinfawilienhans

im Norden der Stadt mit-freiwerdender Wohnung
und Garten zu verkaufen.
O ferten unter H. H. 09090 an Rudolf Mosse,
Brüderstrabe 4.

Mahnung zur Wahl
Wer sich bewußt ieot seiner Pflioht.
Der bleibt 2ur Wahl zu Hause niceht:Der wählt am 20. im Mai

Deutschnationale Volkspartei
(Listo 2).

e



f Landwirte, Haus- und Gruncibesitzer
den Reichs- und Landtag die „Delltsohe Haus II GſUndhbesltrerparte 3 ſelehstag Uste landtag Usle 27

Gebt keine Stimme der vielversprechenden Wirtscha artei

Laßt Euch nicht irreführen! Am 20. Mai
wählt Ihr und Eure Angehörigen für

Die Wirtschaftspartei (Reichspartei des deutschen Mittelstandes) ist demokratisch und hausbesigzfeindlich eingestellt,

Die Verlobung ihrer Tochter
NMarga mit dem ODipl.-Landwirt
Herrnh Dr. Paul Wendt
beehren sich anzuzeigen

Fabrikbesltzer Walter Ohk

und Frau Frieda
geb, Släue

flannover-Wülfe!, i. Mai 1928
Hildesheimer Chaussee 151

friedhof.
gungsanstalt Pi
entgegen.

Statt Karten.
Für die überaus herzlichen

Beweise der
P Heimgange unserer teuren Ent-

schlafenen, Frau

kmma Hoſmann

tzer

Werner Joachimi
Annemarie Joachimi

Halle, den 18. Mal 1928,
Ulestraße 10.

Beerdigung Dienstag 2Uhr Gertrauden-
ranzspenden nimmt die Beerdi-

t, Halle, Kleine Steinstr. 4,

Teilnahme beim

Fräulein

gebe ich hiermit bekannt

zu Hause Pfingstmontag, den 28. Mai 1928.

Heute nachmittag 2/, Uhr entschlief sanft
nach langem in großer
Leiden mein über alles geliebter Mann, unser
guter, treusorgender Vater, Bruder u. Schwagerder frühere Rittergutsbesi

Hermann Ioachimi
im 57. Lebensjahre.

in tiefstem Schmerz im Namen der Hinterblebenen:

Helene Joachimi geb. Scheffler

edu'd getragenen

x
Meine Verlobung mi Unterricht

für Fortgeſchrittene.
Angeb. mit Preisangabe
unter P. V. 4die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Engl.

107

Marga Ohk

Dr. Paul Wendt

Halle (Saale)
Wettiner Strasse 34 1070

in allen modernen Aus
führungen

Weiß- und Kleider
Stickerei

W r rZickeln Knopflöcher
in ſauberer, ſchöner Aus
apng Getragene
Röcke werden ohne Zer
trennen neu aufgedämpft

GustavLerche
Kl. Uitrichſtr. 33.

Gegr. 1894. Fernr 281 11

lenln, bri t.e ef n
Herderſte. 17 II.tägl.

Treiswert u. gut
kauf. Sie sämtliche
Unterzenge und
Strumpfwaren
udem ersten Spenfelfere

Jullus Ke
an

»teinwe, 63. I. J

Fachgesch äft für
Musikapparate

Schalſpiatten
ünzt. Dahlungsbedöngenger

Keparaturen

Gute Pianos
preiswert bei

Klavier- Maerckeor,
Walsenhausri 1b
am Franckeplatu.

i Fertige Ihnen

für 29 M.
inkl. haltb, Futterzutat.
wodernen Anzug oder
Mantel nach Ihrem

genommenen

aus mitgebracht. Stoffen
Tadelloser sditz

vormals M. Ehrlieh,
LeilpeigerStrass e G9

WBiasor-
Tischlerei
Rudolf Bauer

vorm. Klehard Renner,
Halle (Soale),
Händelstrabe 29.t Sehnee x

Steinstrabe 84.
Gegründet 1838.

Todesfälle

„ktleden
inhaber:
Fleischerstr. 9/11.
Bestattungen.
Elg. Automobl!

fesohdöftastello
voreieherungs

Fernrut 22657.
UVeboerführungen.

-Veberführungswagen.

A

AhF ae en

r

e

Korſetts nach Maß
fertigt an ſpeziel für ſtarke Damen
in beſter Ausführung.
Auch Reparaturen werden prompt erledigt.

wilhelmſtraße 29 l.

verkauft

Hallesehes Krd- und
Feuorbestattungeinsetitut

gegründet 1874

Adolf Brauer
Fernruf 2151 Gr. Märkerstr. 25

VolKkeswohl- Bund
Kino gute docteohe

Beetattaunqe -Vergtioherung a. G

mzugshaider

gegen günstl ge Teilzahlung

Musiſeß aus
Cüders Olberg z.
Leipziger SsStrasge 30

Graddenkmäler

Sei Schoge
Mansteider Straße 52 Kingangz zur Pfännerschaft

Lagerbestünde an Ausnahmepreisen.

Lautor-
Sprochapparats
von 456 RA. an.
Alleinverkauf be

M Die bellebten klemen

ELI-D

Piano-lUders,
Ken littelstrt.

Fernruf 24006.

Senta-

Kallapreis 18 9, 34
Alleinvertrieb:

Schreibmalchinenhaus

f. Herbert
Untverlitätsrtng34

Gaskocher
mit Tisch

von 36 M. an
6. Brose, Wir

Eisu- Betten
Stahlmatr, Kinderb.
günstig an Private,

Katalog 2202 frei.
Eisonmöbolfabr. Suhl (Thür.)

m

pereit iſt

v demne dlin

e

ein praktisehes Ju-
Jeder Kaondeo a

biläums gesehen

mee

finden Sie eine Auswahl von
besonderer Schönheit ung

Preiswürdigkeit

Arzuge u ge 39.
Anzüge in mittlerer Preis- 71

86. 77. olage 90.
Anzüge in feinster Quali- 90

tät 080. 120. 110.

Spozlalhaus für Herren- und Knaben-Kleldung
Gegründet 1878

Leipziger Straße 36

Der „Verein für Volkswohl“ e., V.
er Jahren ſo auch in dieſembeabſichtigt wie in früß en Ferien erholungsbedürftigen

e während der gro
indern in ſeinem
Kinderheim Güntersberge (Harz)

unter Aufſicht eines Lehrers bezw. einer Lehrerin Auf-
enthalt zu gewähren. Eltern und Vormunde, die ihren
Kindern eine Erholung wollen anged

t denſelben an Wochentagen bei
Rendant a. D. M. Müller, Halle (saale), Burgſtraße 35 pt.
von Montag, den 4. Juni ab bis ſpäteſtens zum 23.
d. Js. inel. in der Zeit von vormittags 11 1 Uhr melden.
Der Preis bezw. die Penſion beträgt pro Kind und Tag
RM. 2, die aus verwaltungstechniſchen Gründen im
voraus zu entrichten ſind.

wollen ſich m
en laſſen,

herrn

uni

Vormals
Belr'seſie Fluß SHeſiwimmanstalt

mit schönem Luft und Sonnenbad
am Gimritzer Wehr
Prachtvolle gaentrale Lage, bequem zu grreichen,
ist bei ortsdb lichen Preisen

vom 16. Mai ab für jecler mann geößſuet.

onderes Damenbad.
Sſaciemischev Wassersport S. D.

Mein Ausverkauf
bietet Ihnen gewaltige Vorteile l
Nutzen Sie daher jetzt die Gelegenheit, um zu billigsten
Preisen nur Qualitätswaren zu kaufen.
Mit allen Neuheiten der Frühjahrs- und Sommer- Saison
ist das Lager ausgestattet.

Wolle Seide Indanthrenstoffe Stilkleider Schürzen
Tischdecken Herrenstofte

20-33 Preisermässigung!
M. Ackermann, S. ren e7.

Gegründet 1885.

Auswärtige
Theater

Sonntag, 20 Mai.
Schauſpielhans

Leipzig
29 Uhr

Broadway.
Ver gFFgater

s be
Die Walküre.

Altes Theater
Leipzig:

20 Uhr
s Komödie.riedrich agkrater

19 Uhr
Figaros Hochzeit.
Laudestbegater

ltenburg:
o r

Die Ratien.
Reußſtſches

Tbegter erg:
rDie Jörſterchtitel.

Stadttheater
Erfurt:

r1Ein Solltfeind.

191 Uhr

eimar:
17 Uhr

Lohengrin.
Stadt Theater

agdeburg2
19 Uhr
Cardillac.

Wilvelm- Theater
tagdehnrs:

2 r
Man kann

nie wiſſen.
Ovpernhans
Dresden
19 Uhr

F le GrößenEismaſchinen n
empfehle in bekannter Güte:en üe- Himbeer-, Erdbeer-z- Scho

kolade-Eisvulver nebſt Anleitung

Otto Franz,
Märkerſtraße, am Markt.

gibt jegen Posten ab
Gut Ruseches Hof, Merseburger Str.

I Vereins Rachrienen

Deutſcher Reninerbund, Orisgruppe Halle a
Am Dienstag, den 22. Mai d. J. nahe

3 Uhr findet in der ſtädt. Oberrealſcul
ierſelbſt, Staudeſtraße, eine Hauptverſann

eſigen Ortsgruppe mit ſoleene

n n edes 2 verbandes 6.Verſchiedench
B. h b) Zoologiſcher Garten u

i der Wichtigkeit der Tagesordnungzahlreiches Erſcheinen jedes einzelnen Ni

gliedes Pflicht.
Sängergan Halle. Zum Gaukonzert probe

Dienstag, 22. Mai, die Tenöre, Mit
Kloſterſchule (nicht Martinſchule).

eree Sangesbrüder
Proben kommen,

Die Beſichtigun
Monat Juli

der
zum Konzert
unbedingt zu

HandwerkermeiſterVerein.
der Freyberg- Brauerei muß für
vertagt werden.

Vaterl. Volksbühne (Theatergemeinde).
23 (A) und 24. Mai (0), beide Tage a
frei für B: „Wie die Alten ſungen“, Lu a
in 4 Akten von Niemann (2. Teil
„Annaliefe“). Kartenausgabe ab Montag d
21. täglich. nachmittags 4—-7 Uhr im
ſchaftshaus“.

Vollsbühne. Die Komödie der fanden

verhält geht am Montag 8 Uhr im ver
(als 5. Kammerſpiel) in Szene. „Don n
am 21. (N) und 24. S wird nachech
„Oktobertag“, Schauſpiel von Geora v
am 26. (0) ferner 50. (M) und 4. Juni
Einlöſung, ſoweit noch nicht geſchehen
gehend erbeten. Neuanmeldungen
jetzt entgegengenommen. Geſchäftsſtelle: vTurandot. ſtraße 14, Ruf 234 79.

23 Mai, die Bäſſe pünktlich 8 Uhr abend

Frau Finden Sie, daß Conſtance ſich n

1.

15628 Rich

r
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Jahrgang 3. Beilage zur Halleſchen Zeitung

Provinz Sachſen
„Alte Kameraden“

wiederſehensfeiern in Münſter und Quedlinburg.
e Vorbereitungen für die 2. Wiederſehens-
der Angehörigen der ehem. Weſtf. Train-

ung Nr. 7 und deren Kriegsformationen zur Er-
nung an den 75jährigen Gründungstag des Truppenteils am
W g. Juli dieſes Jahres ſchreiten rüſtig voran. Die Ver-
enſaltungen werden am 7. Juli durch einen großen Feſtkommers
leitet. Der Feſtausſchuß gibt der Hoffnung Ausdruck, daß
e Angehörigen der ehem. Train Abteilung Nr. 7 in alter treuer
t ſchaft ſich in großer Zahl in der Garniſonſtadt Münſter

ammenfinden werden. Anmeldungen zur Feſtteilnahme
x ſchon jetzt an den Kameraden Ernſt Kutſchke, Münſter,
Weg 36, gerichtet werden, der auch zu jeder Auskunft gern

ſereit iſt. xDie alten 165er aus Friedens und Kriegszeiten werden ge-
gen zu dem Regiments Appell am 16., 17. und 18. Juni 1928

Ouedlinburg. Die Kameraden des einſtigen Garniſon
z tuen alles, um den 165sern recht erinnerungsreiche Stunden
bereiten. Viele haben ihre Teilnahme ſchon gemeldet, ſo

W er alter bekannter Name fehlt aber noch. Muntere einer
anderen auf, damit der Regimentstag ein Trefftag aller

den 165er werde. Meldungen werden umgehend erbeten an
Sein ehem. 168er, Quedlinburg, Wallſtraße 18. Die Umlage

0 Mark iſt ei hlen auf Poſtſcheckumt Magdeburg
olf, Quedlinburg, Neuerweg 14.

m16623 Rich.

vor Eröffnung der Bahn Merſeburg-Zöſchen
Rerſeburg, 18. Mai. Am 1. Juni wird von der ein

gen Nebenbahnſtrecke Merſeburg--Zöſchen die 8,12 Kilometer
e Strecke Röſſen--Zöſchen für den vollen Perſonen und

Güterverkehr mit den Stationen Röſſen, Trebnitz bei
Kerſeburg, Wallendorf und Zöſchen eröffnet. Die
vahnhöfe Röſſen, Wallendorf und Zöſchen haben Verkehrs
inrichtungen zur Abfertigung von Perſonen, Gepäck, Expreßgut,

a chenden Tieren, Eil und Frachtſtüchgut und Wagenladungen,
ſie vahnhöfe Röſſen und Zöſchen außerdem noch für Fahrzeuge.
Trebnitz bei Merſeburg hat nur Güterladeſtelle; Wagenladungen
für Trebnitz werden in Röſſen abgefertigt.

100 o00-volt Leitung von Groß Kayna
nach Oberröblingen

Oberröblingen, 19. Mai. Die Elektrizitätsgeſellſchaft Sachſen
Anhalt Groß-Kayna nach Oberröblin-

o gen eine 100 VoltDoppelleitung zu bauen.
in Guerfurt

Der Gau „Eichſtädter Warte“ imb. Querfurt, 19. Mai.
n Sängerbund hielt in Querfurt ſeine Frühjahrs-

Zunächſt gedachte der Gauvorſitzende Maßmann,

ädt, mit warmen e n des rä e
gesbruders Sehdel, des itzenden r „Liedertafea t. Mit dem Sängergruß wurde der Vertreter der

sleitung, Schatzmeiſter Knöchel, Halle, begrüßt. Ausa haltigen Tagesordnung ſei nur angeführt, daß das für
en 20. Mai vorgeſehene Gaufeſt in Lodersleben der

u Sagen
Auch der Delitzſcher Haunshaltsplan

abgelehnt
dl. Delitzſch, 19. Mai. Die Stadtverordneten

ſaßten 5 in ihrer letzten Sitzung mit dem Etat, der nach dem
öntwurf des Magiſtrats einen Fehlbetrag von 150 000 Mk.

iſt, der durch die Erhöhung der e aufa werden ſollte. Die Stadtverordneten traten gar nicht

et in die Generaldebatte ein, da von der Rechten ein Antrag
auf Ablehnung vorlag und die Linke betonte, daß ſie, wenn auch
aus anderen Gründen, den Haushaltsplan für un-
iragbar halte. Der Etat wurde daher an den Magiſtrat

eben. Es iſt fraglich, ob bei der ſtarren Haltung eines
keils der Stadtverordneten, die jede Steuererhöhung ablehnen, eine

Emigung möglich ſein wird. Kommt dieſe nicht zuſtande, iſt
zwangsetatiſierung durch die Regierung in Merſeburg
uerwarten. Weiter iſt aus der Sitzung hervorzuheben,
daß ein Antrag auf Eingemeindung des nFertitz, deſſen Schulkinder teilweiſe in Delitzſch die Schulen
beſuchen, einſtimmig Annahme fand.

Gautagung der weiblichen Handels-
und Bürvangeſtellten

Halberſtadt, 18. Mai. Vor einigen Tagen hatte der Gau
Ritteldeutſchland im Verband der weiblichen Handels und Büro
angeſtellten e. V., Sitz Berlin, hier ſeine e Gauarbeits-

be

iagung. Der Auftakt zu der Tagung war ein Feſtabend, den die
Orisgruppe Halberſt adt den auswärtigen Gäſten zu Ehren
gab. Jm Mittelpunkt ſtand der Vortrag des Hauptvorſtandsmit

fledes Frl. Emma Walther Berlin über „Bildungsfragen
in V. W. A.“. Zuvor waren eingehende Berichte über die im
Jahre 1927 geleiſtete Arbeit im Verband gegeben worden. Die
derichte zeugten davon, daß nicht nur inkenſiv zum Wohle der
weiblichen kaufmänniſchen Angeſtellten gearbeitet worden ſei,
ſondern daß auch dieſe Arbeit von n r war. Die Vor
ragende wies in ihrem Referat auf die Not wendigkeit der
VLeiterbildung der Berufs angehörigen hin. Be
ſonders anzuſtreben ſei die Errichtung von Berufsmittel-
und Berufsoberſchulen.

44„Ein beſſerer Herr
Heiratsſchwindel mit Buchführung.

z Falkenberg, 18. Mai. Einem gefährlichen Heiratsſchwindler,
er ſich als Kaufmann Max Schaller aus Leipzig ausgab und
ſier zwei Frauen betrogen und beſtohlen hatte, wurde das Hand-
verk für einige Zeit gelegt. Der Gauner war den Frauen,
nachdem er ihnen wertvolles ye und Gut abgeſchwindelt hatte,
durchgegangen. Jn Dobrilugtk ſchon wurde er aus dem Zuge
heraus verhaftet, aber infolge eincs Jrrtums wieder freigelaſſen.
Er kam aber nicht mehr weit, in Finſterwalde ſchon ermittelte
nan ihn wieder. Man fand bei dem Schwindler ein umfang-
teiches Verzeichnis von alleinſtehenden Frauen
s Orten der ganzen Niederlauſitz und der Falkenberger Gegend.
In das Verzeichnis hatte der Betrüger nicht nur Adreſſe, Namen
ind Alter künftiger Opfer eingetragen, ſondern auch ſehr pein-
ſche Angaben über deren Vermögensverhältniſſe, körperliche Vor

e und Nachteile uſw. Hinter einem Namen ſtand ſogar der
rmerk: „Hinkt und ſchielt!“ Sollte dieſem „Unternehmer“
ſznelever s „Ein beſſerer Herr“ zum Vorbild gedient
en

Sechs-Millionen- Anleihe
der Stadt Magdeburg

Magdeburg, 19. Mai. Magdeburg hat zur Deckung außer
ordentlicher Ausgaben die Auflage einer Anleihe im Betrage von
6 Millionen beſchloſſen. Ein größeres Bankkonſortium hat die
Auflegung übernommen. Die Anleihe, die mit 8 Proz. verzinſt
wird, wird zu einem Zeichnungspreis von 94 Proz. ausgegeben.
Die Arbeiten, die auf dieſe Weiſe finanziert werden ſollen, ſind
bereits aufgenommen worden. Es handelt ſich um Wohnungs-
bauten, Straßen- und Kanalanlagen, die Errichtung
des Flughafens und die Klinkerregulierung.

Kuch Köthen hat „Düfte“ Sorgen
k. Köthen, 18. Mai. Seit vielen Monaten ſchon wird nun

die hieſige Gegend von den widerlichen, faſt unerträglichen
Gerüchen der Schwelanlage der Grube Leopold in
Edderitz überſtrömt. Zahlloſe Proteſte wurden bereits erhoben,
denen man mit dem Einwand begegnete, es handle ſich nur um
eine vorübergehende Erſcheinung. Zum S w“ braucht der
Geſtank nun ſchon Jahr und Tag dabei wird er aber ärger
denn je. Wer bei Süd oder Südweſtwind ſo unvorſichtig war,
das Schlafzimmerfenſter nachts offen zu laſſen, erwacht mit
Kopfſchmerz, Uebelkeit und rechreiz. Einſchwacher Troſt iſt es, daß in einem Gutachten geſagt wird, die
Schwelgasgerüche ſeien nicht geſundheitsſchädlich. Jn den letzten
Nächten war es beſonders arg. Selbſt die Polizeibeamten
Hes Nachtdienſtes wurden auf der Straße von Uebelkeit be-
fallen. Vielleicht bietet das den Behörden Anlaß, mal etwas
energiſcher vorzugehen.

Schon 30 000 Beſucher
der Torgauer Ausſtellung

Tagung der Bäcker.
al, Torgau, 18. Mai. Die To r Ausſtellung für

Gewerbe, Jnduſtrie und Landwirtſchaft erfreut
ſich nach wie vor regen Beſu Auch am Himmelfahrtstage war
ein außerordentlich ſtarker Zuſtrom von auswärts feſtzuſtellen,
wenn auch die Rekordziffer 12 000 vom vorigen Sonntag nicht
erreicht wurde. Die Geſamtbeſucherzahl wird von der Aus
ſtellungslei zur Stunde mit über 30 000 angegeben. Nach
dem Voranſchlag war die Ausſtellung nach der
finanziellen Seite bei einer Beſucherzahl von 20 000
geſichert. Die Ausſtellung wird demnach mit einem erheb
lichen Plus abſchneiden, zumal ſie ja noch drei weitere Tage
geöffnet iſt.

al. Torgau, 18. Mai. Geſtern fand hier aus Anlaß der Aus
ſtellung für Gewerbe, Jnduſtrie und Landwirtſchaft der 34. Be-
zirkstag des 14. Begzirks im Unterverband en Anhalt und
Thüringen der Bäckerinnungen ſtatt. Das herrliche Maiwetter
und die Ausſtellung, die ſeit ihrer Eröffnung von ihren Be-
ſuchern weit und breit empfohlen wird, brachten eine wider Er
warten große Anzahl Mitglieder aus den dem 14. Bezirk an
ehörenden Orten Bitterfeld, Eilenburg, Wittenßerg Düben, Delitzſch, Gräfenhainichen, Roitzſch

und Torgau zur Tagung. Außerdem folgten Jnnungs-
vertreter der Kreiſe Herzberg, Liebenwerda und aus
Leipzig ung der an ſie ergangenen Einladung.
Als Ehrengäſte waren bei der Tagung Vertreter der Handwerks
kammer Halle und der Ausſtellungsleitung anweſend.

Der Syndikus der Handwerkskammer, Voigt, ſprach zu
nächſt über das Arbeitszeitgeſetz, ſoweit es von Bedeutung für
das Bäckerhandwerk iſt. Einem kurzen Schlußwort des Landtags
abgeordneten Becker, Magdeburg, der auch während der Tagung
ſchon geſprochen hatte, folgte die Wahl des Vorſtandes. Esf einſtimmig gewählt: Zum erſten Vorſitzenden G.

Böbber, Delitzſch, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Ditt-
mar, Bitterfeld, zum Schriftführer Matthä, Eilenburg, zum
Kaſſierer Weißer, Delitzſch, und als Beiſitzer Heſſe, Torgau,
und Funke, Eilenburg. Als Tagungsort für die nächſte
Bezirksverſammlung wurde Brehna beſtimmt.

I. Döllnitz, 18. Mai. (Vaterländiſche Kundgebung.)
Jm gut beſetzten Saale des Gaſthofes zum goldenen Stern

fand vor einigen Tagen eine vaterländiſche Kundgebung der
deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Nach Eröffnung der Ver-
anſtaltung durch den Vertrauensmann, gelangte der Wahlfilm
„Worum geht es im Mai“ zur Vorführung. Dann ergriff Ge
ſchäftsführer Pohſe das Wort und ſprach über die jetzt herr-
ſchenden Wirtſchaftszuſtände. Er legt auch allen Wählern dringend
ans Herz für Ruhe, Ordnung und Wiederaufſtieg einzutreten und
und am 20. Mai nur deutſchnational, die Liſte 2, zu wählen.
Der Redner erntete reichen Beifall. Hierauf wurde das Deutſch
landlied gemeinſam geſungen. Mit der Vorführung des großen
nationalen Films „Volk in Not“, fand die Kundgebung ihr Ende.

i. Mücheln, 18. Mai. ((Flaue Wahlſtimmiung.) Der
Wahlkampf iſt hier noch nie ſo ruhig verlaufen vie diesmal.
Die Bevölkerung bringt der Wahlmache keinerlei Jntereſſe ent
gegen; die Wahlverſammlungen ſind leer. Am ſchlechteſten
waren die der Demokraten ſowohl in Mücheln wie in Neumark
beſucht; es kam nur ein „Skat zu Vieren“ zuſtande. Auch die
Volkspartei und Wirtſchaftspartei erlebten Pleiten; ihre Ver-
ſammlungen zählten keine 20 Beſucher. Etwas beſſeren Beſuch
wies die r Veranſtaltung auf. Am beſten waren bisher
die Verſammlungen der Deutſchnationalen Volks-
partei beſucht. Die Wahlverſammlungen der Linken zeigten
einen ſehr ſchwachen Beſuch. Diskuſſionen kamen in den meiſten
Veranſtaltungen gar nicht zuſtande, da es an Gegnern fehlte.Hoffentlich iſt i die nationale am 20. Mai ihrer
Pflicht bewußt und wählt geſchloſſen die Liſte 2!

Jeßnitz, 18. Mai. (Für 54 jährige treue Dienſte)
bei der Firma Gebr. Biermann erhielt der Aufſeher Albert
Both vom Reichspräſidenten von Hindenburg ein Anerkennungs-
ſchreiben mit Glückwunſch.

Köthen, 19. Mai. (Der Voranſchlag des Kreis-
Haushaltsplanes) für das Rechnungsjahr 1928,29 ſchließt
in den Einnahmen mit 1696 031 RM. und in Ausgaben mit
1 925 720 RM., ſo daß ſich ein Fehlbetrag von 689 Rm.
ergibt.

Köthen, 19. Mai. (Der Schutzhund als Lebens-
retter.) Jn der Nacht lag in der Ringſtraße ein zerriſſeneselektriſches Kabel quer über den Bür erſteſg Der Hund eines
Nachtſchutzbeamten, der die Straße vor ſLinen Herrn abrevidierte,

trat mit einem Fuß auf den Draht und wurde ſofort durch den
Strom getötet.

k. Köthen, 19. Mai. (Acht Lehrerveteranen) ver-
ſammelten ſich vorgeſtern hier, um den 55. Jahrestag ihrer Ent-
laſſung aus dem alten Bernburger und Köthener Seminar,
ihrer Seminarabſchlußprüfung zu begehen. Sie waren die
letzten aus den beiden alten Bildungsſtätten, denn Oſtern 1878
wurden beide Seminare zu dem Herzoglich Anhaltiſchen Landes-
ſeminar verbunden. Die alten Herren, von denen noch fünf

Sonnabend, 19. Mai 1928

ev und Kachbargebiete vom Köthener und drei vom Bernburger Seminar am Leben
ſind, benutzten die Gelegenheit auch, um auf den Gräbern ihrer
einſtigen Lehrer Kränze niederzulegen. g

ch. Oberröblingen a. S., 18. Mai. (Für das Deutſch
tum im Ausland.) Jn einer Verſammlung der Vereins
vorſitzenden der Vertreter der Schulen und der Gemeinde wurde
hier ein Ortsausſchuß gebildet, der die Vorarbeit für eine
Werbeveranſtaltung leiſten will, die bezweckt, alle Be
völkerungskreiſe für die gefährdete deutſche Kultur
im Ausland zu intereſſieren, einen namhaften Geldbetrag
für das Auslandsdeutſchtum aufzubringen und eine Ort pe
des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“ zu gründen. Ge-
plant iſt ein Familienabend am 9. Juni mit Vortrag, Licht
bildervorführungen und muſikaliſchen und deklamatoriſchen Dar
bietungen.

Eilenburg, 18. Mai. (Der verunglückte Kegel-
klub.) Ein Eilenburger Kegelklub, der einen Himmelfahrts-
ausflug in die r Obſtweingegend machen wollte, ver
unglückte mit dem Auto, das falſch geſteuert wurde. Vier
Perſonen wurden verletzt, darunter ein Friſeur und ſeine
Frau ſchwer.

Eilenburg, 18. Mai. (Böſer Ausgangeines Rad
rennens.) Auf der Brücke bei Thallwitz, auf welcher die
Wurzener Landſtraße die Eilenburg Wurzener Eiſenbahn über
quert, fuhr ein Motorradfahrer, der von Eilenburg kam, in eine
Gruppe von 8 Radfahrern, die, ohne die Genehmigung
eingeholt zu haben, ein Straßenrennen von Leipgis über
Wurzen und Eilenburg nach Leipzig veranſtalteten. iner der
Rennfahrer wurde ſchwer verletzt. Der Motorradfahrer
ſauſte über das Geländer der hinweg auf den
Bahndamm e tet wo er gleichfalls ſchwer verletzt liegen blieb.
Die Rennfahrer luden die beiden Verletzten auf ein gerade
vorüberkommendes Privatauto und ſetzten ihre Fahrt fort. Das
Auto ſchaffte die Verletzten zum Eilenburger Stadtkrankenhaus,
wo ſie bewußtlos liegen. Jhre Perſonalien konnten noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Eilenburg, 18. Mai. (Verſchwunden.) Die 31 Jahre
alte Ehefrau Martha Henning iſt ſeit einigen Tagen aus derWohnung verſchwunden. Die ürſache iſt in ehelichen Unſtimmig-

keiten zu ſuchen. Der Ehemann wollte wegen Untreue die
Scheidung beantragen. Die Ehefrau äußerte ſich, daß ſie den
Scheidungstag nicht überleben werde. Man nimmt an, daß ſie
ſich in die Mulde geſtürzt hat.

Woffleben, 19. Mai. (Ein un glücklicher Schu ß.) Zwei
Brüder wollten einen Habicht vertreiben, der aus einer Geflügel-
farm ein Huhn geholt hatte. Da ſie das Spind, in welchem ſich
die Vogelbüchſe befand, verſchloſſen fanden, hoben ſie den Deckel
hoch und verſuchten, das Gewehr nach oben herauszuziehen. Dabei
entlud ſich plötzlich ein Schuß, der dem 18jährigen Bruder durch
den Mund in den Kopf drang und ihn ſofort tötete.

Merſeburg
rn (21. Mai, 18 Uhr.) Tagesordnung: Fluchtlinienplan für die Gotthardtſtraßze;

2. Fluchtlinienplan für die weſtliche Seite der „Hölle“ ſowie für
die Einmündung der Gotthardtſtraße in die Weißenfelſer Straße;
3. Fluchtlinienplan für das Gebiet zwiſchen Clobikauer und
Geuſaer Straße; 4. Genehmigung einer neuen Sparkaſſen
ſatzung; 5. Beihilfe an den Verkehrsverein in Merſeburg zur
Errichtung und Unterhaltung einer öffentlichen Verkehrs
geſchäftsſtelle in Merſeburg; 6. Beſoldungsordnung für dieMagiſtratsmitglieder; 7. Beſoldungsordnung für die ſtädtiſchen
Beamten; 8. Aufhebung der Einrichtung der Dauerangeſtellten;
9. Stellenplan für die ſlädtiſchen Beamten. Geheime Sitzung.

S Zur Kennzeichnung der Wagen der UNeberlandbahnen
nach Mücheln und nach Röſſen-- Dürrenberg ſind jetzt an den

Telegraphen
Grützner und

x und vom großen Funktechniſchen Ver
bande. Letzterer ü ichte für die großen Verdienſte im Funk
verein den Herren Urich und Bock die ſilberne Nadel des
Funktechniſchen Verbandes. Jm zweiten Teil des Abends
führte die PrivatTheater- Geſellſchaft ein fideles Theaterſtück
auf, dem ſich ein fideler Ball anſchloß.

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten.

St. Jacobikirche. Sonntag Exaudi: 8 Uhr gemein
ſamer Gottesdienſt in der Ulrichskirche. 934 Uhr Sonntagsfeier
mit Predigt des Superintendenten D. Dr. 11 Uhr
Hinderſonntagsfeier, Superintendent D. Dr. Franckh. Kollekte
für Alters- und Kinderhilfe. Stift St. Spiritus. i
22. Mai, 936 Uhr Gottesdienſt, Pfarrer Nittſchalk. St. Ulrici.
Exaudi: 8 Uhr Gottesdienſt, Pfarrer Gubalke. 935 Uhr
Gottesdienſt, Pfarrer Nittſchalk. 1054 Uhr Kindergottesdienſt,
Evangeliſt Weiß. Montag, 21. Mai, keine Bibelſtunde.
Donnerstag, 24. Mai, abends 8 Uhr im Gemeindehauſe
Gemeindeabend und Rechenſchaftsbericht. Kollekte für die
Alters- und Kinderhilfe hier.

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Mittwoch,
23. Mai, abends 7328 Uhr in der Aula der Mittelſchule oße.
Durch die Beratungen des Haushaltsplanes für das Geſchäfts

ufjahr 1928/29 erhält die Sitzung eine beſondere Bedeutung.
der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: Kenntnisnahmeſachen,
unverhoffte Reviſion der Kaſſe des Krankenhauſes; Ergänzungs-
wahlen zu Deputationen; Zuſtimmung zur Gewährung einerUnterſtützung aus IX R. 6; Stellungnahme zur Wah eines
Leiters der Berufsſchule gemäß S 56 der Städteordnung; Zu
ſtimmung zu einer neuen Sparkaſſen-Muſterſatzung; Zuſtimmungzur Neufa ung der Beſoldungsordnung für ſtädtiſche Beamte;

Uebernahme der Koſten der Rattenvertilgung; Zuſtimmung zum
Bau eines Feuerwehrdepots mit Fohnungen; Beratung des
Haushaltsplanes für das Jahr 1928. Hierauf geſchloſſene
Sitzung.

Der Kreislandbund Sangerhauſen empfiehlt Liſte 2. Der
Vorſtand des Landbundes des Kreiſes Sangerhauſen erläßt
einen Aufruf, in dem er ſeine Mitglieder auffordert, zur
morgigen Wahl nur die Liſte 2 Deutſchnationale
Volkspartei) zu wählen, für die die Landbundmitglieder
Hemeter und Dr. Gereke für den Reichstag und die Land-
bündler Hecken und Boes für den preußiſchen Landtag kan-
didieren, zu wählen.

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag Exaudi.
St. Stephani: 8 Uhr: Morgenfeier im Altarraum, Paſtor

Lichtenberg; 9325 Uhr: Paſtor D. Oeltze; 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt, Paſtor Lichtenberg. St. Johannis: 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt, Paſtor D. Oeltze. St. Katharinenkapelle: 94 Uhr:
Paſtor Lichtenberg (für beide Hoſpitäler).

W



Die bevorſtehende Rückkehr der
Bremen-Flieger

per Schiff nach Europa? Der deutſche Empfang Beſuch beim Keichspräſidenten

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 19. Mai.

Bisher fehlen noch zuverläſſige Meldungen über den Zeit-
punkt und vie Art der Rückkehr der deutſchen Ozeanflieger. Zu
verläſſige Meldungen fehlen deshalb, weil die Dauer der ameri-
kaniſchen Rundreiſe der Ozeanflieger noch nicht genau
feſtſteht und weil weiterhin auch noch nicht mit Beſtimmtheit
geſagt werden kann, wie die „Bremen“ von Greenly Jsland
nach Neuyork geſchafft wird.

Jmmerhin iſt es nach den neueſten Nachrichten wenig
wahrſcheinlich, daß Köhl und von Hünefeld ihre urſprünglich ge-
äußerte Abſicht, mit der Bremen wieder nach Europa zurück
zufliegen, ver wirklichen werden. Profeſſor Junkers hat
ſelbſt einem ſolchen Plan widerraten, zumal der Motor
des Flugzeuges nach der ſehr ſtarken Jnanſpruchnahme nach dem
Ozeanflug, vor allem aber dadurch, daß er nun ſchon ſeit Wochen
auf Greenly Jsland den Unbilden der Witterung ausgeſetzt war,
auf keinen Fall in einem ſolchen Zuſtande ſein kann, daß eine
zweite Atlantiküberquerung, diesmal von Weſt nach
Oſt, erfolgverſprechend in Angriff genommen werden
könnte.

Jn maßgebenden deutſchen Kreiſen nimmt man daher an,
daß die Flieger im Laufe des Monats Juni per Schiff
nach Europa zurückkehren werden. Jm Hinblick darauf haben
bereits die erſten Beſprechungen zwiſchen den in Frage kom
menden Jnſtanzen, nämlich dem Reichsverkehrsminiſterium, der
Stadt Berlin und den Luftfahrt- und Fliegerorganiſationen be
gonnen, um für die heimkehrenden Atlantikflieger ein wür-
diges Feſtprogramm aufzuſtellen, das hinter dem über
alle Maßen herzlichen Newyorker Empfang nicht zurück

ſtehen ſoll. Falls die Rückkehr auf dem Seewege erfolgt,
würde der erſte Empfang auf deutſchem Boden in Bremer-
haven erfolgen. Von hier aus ſollen die Flieger im Flug
zeug ſofort nach Berlin weiter befördert werden,
wo dann auf dem Tempelhofer Feld die feierliche Be
grüßung ſtattfinden wird.

In Berlin werden die Flieger vom Reichspräſidenten
empfangen werden und Ehrengäſte bei zahlreichen
Feſtlichkeiten und Feiern ſein.

Jähes Ende eines Langſtreckenfluges
Telegraphiſche Meldung.)

Lrudon, 19. Mai.
Nach Meldungen aus Rangoon iſt der franzöſiſche

Flieger, Kapitän Doiſy, der ſich auf einem Langſtreckenpflug
von Paris nach Tokio befindet, mit ſeinem Flugzeug in der
Nähe von Akyab, einer Stadt nahe Burma, abgeſtürzt.
Doiſy blieb unverletzt, während ſeine beiden Begleiter mit
erheblichen Verletzungen in ein Krankenhaus ein-
geliefert wurden. Die Maſchine iſt ſchwer beſchädigt.

32 Todesopfer in der engliſchen CLuftfahrt
Telegraphiſche Melduns.)

London, 19. Mai.
Luftfahrtminiſter Sir Samuel Hoare gab im Unterhauſe ne daß in der Zeit vom 1. Januar bis 12. Mai

dieſes Jahres in der engliſchen Luftflotte 26 Todesopfer,
bei den Marineluftſtreitkräften drei und bei den Armee-
ſtreitkräften zwei zu verzeichnen ſind. Ein Pilot der britiſchen
Luftſtreitkräfte wurde abgeſchoſſen.

Sprengung des Bismarckturmes
in Bromberg

Telegraphiſche Meldung)
Bromberg, 19. Mai.

Am Vorabend des Himmelfahrtstages wurde der Bromberger
Bismarck- und Freiheitsturm durch vier Dynamit-
ladungen geſprengt. Am gleichen Tage beſuchte der Gau

Kranke
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Der Deutſche Tierſchutzverein zu Berlin hat zur Abholung kranker
Hunde und Katzen Motorräder in Dienſt geſtellt, mittels derer die

vierbeinigen Patienten zum Tierhort gebracht werden.

Grenzmark des Allgemeinen Deutſchen Automobil-Klubs (A. D.
A. C.) die Bromberger Sektion des polniſchen Automobilklubs
und überreichte ihr als Symbol der deutſch- polniſchen Freund-
ſchaft einen Verſöhnungsbecher.

Ein Bombenanſchlag auf das Haus
des New Yoprker Scharfrichters

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 19. Mai.

Jm New HYorker Vorort Queens verübten Unbekannte nachts
einen Bombenanſchlag auf das Haus des Scharfrichters
Elliot, der die Hinrichtung Sacco und Vanzettis vollzog. Man
nimmt an, daß es ſich um italieniſche Kommuniſten
handelt. Elliot und ſeine Familie, die während des Anſchlages
ſchliefen, ſind wie durch ein Wunder nicht verletzt worden, aber
das untere Haus iſt vollkommen zerſtört worden. Des-
gleichen ſind in der Umgebung großer Schaden und Ver-
wirrung angerichtet worden.

Fiſenbahnwagen aus Leichtmetall
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 19. Mai.
In Amerika geht man immer mehr dazu über, Eiſen-

bahnwagen aus Leichtmetall zu bauen. So hat die Chicago
K Northweſtern Railway Co. kürzlich 120 Perſonenwagen
aus Leichtmetall in Auftrag gegeben. Jeder Wagen faßt
98 Fahrgäſte ſtatt 66 und wiegt dennoch nur noch 44 gegen
früher 51 Tonnen.

Deutſcher Adelstag in Dresden
Telegraphiſche Mertung

Dresden, 19. Mai.
Vom 22. bis 23. Mai findet in Dresden das Adels-

kapitel und daran anſchließend der deutſche Adelstag
ſtatt. Es handelt ſich um die Zuſammenkunft der führenden
Perſönlichkeiten des in der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft mit
17 0000 Mitgliedern zuſamengeſchloſſenen deutſchen Adels.

Das Adelskapitel findet jährlich zwei mal ſtatt, einmal in
Berlin und einmal in Verbindung mit dem Adelstag in einem
der deutſchen Länder. Die letzten Adelstage haben auf
dem Petersberg bei Königswinter, in Doberau, München und
Hannover ſtattgefunden.

Ein Mann ſtößt ſeine Frau
auf die Schienen der Untergrundbahn

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 19. Mai.

Auf der Untergrundbahnſtation Montparnaſſfe ſtieß
ein etwa 30 Jahre alter Mann ſeine Frau auf die
Schi e nen. Als die Frau um Hilfe ſchrie, ſprang ihr
der Mann nach und verſuchte, ſie mit der Starkſt rom-
leitun, in Berührung zu bringen. Beherzte Männer
ſetzten dem Rohling nach und befreiten die Frau, die das
Bewußtſein bereits verloren hatte, aus ihrer gefährlichen Lage.
Der unmenſchliche Gatte wurde der Polizei übergeben.

Froſtſchäden in Frankreich
(Telegraphiſche Meldung)

Paris, 19. Mai.
Das Froſtwetter der letzten Tage hat in den Wein-

bergen und Gemüſegärten in den Tälern der Loing und
Cher großen Schaden angerichtet. Die Ernte iſt zum Teil
völlig vernichtet.

Tagung für Taubſtummenfürſorge
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 19. Mai.
Jn der Aula der ſtädtiſchen Taubſtummenſchule in

Berlin fand geſtern die Tagung für Taubſtummen-
fürſorge ſtatt. Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache wurde
zum Tagesprogramm übergegangen. Es ſprachen u. a. Studien-
direktor Schorſch über „Grundſätzliches zur Taubſtummen-
fürſorge“, Obermagiſtratsrat Dr. Liebrecht, Direktor der
Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge über „Der
Taubſtumme im Rahmen der Erwerbsbeſchränkten-Fürſorge“,
Taubſtummenoberlehrer Liepelt über „Die Arbeitsbeſchaffung
für Taubſtumme“, Landesrat Koepchen behandelte in ſeinen
Ausführungen „Die Lehrwerksſtätten für Taubſtumme“.

Die fremde Hand im Pompadur
Eine perſiſche Taſchendiebin vor Gericht.

Telegraphiſche Meld n g.)
Berlin, 19. Mai.

Während des letzten Jnventurausverkaufes war unter den
Käufern in der Damenkonfektionsabteilung eines Kaufhauſes im
Weſten eine in einem koſtſpieligen Nerzpelz gekleidete Dame,
die ohne zu kaufen, ſich hin- und herbewegte. Eine
andere Dame, die gerade ein Koſtüm beſichtigte, bemerkte, daß
ſich unter ihrem linken Arm leiſe eine ſchlanke, mit einem
Brillantring geſchmückte Damenhand durchſchob, vorſichtig
den Bügel ihres Pompadours öffnete und ſich in die Hand-
taſche verſenkte. Kurz entſchloſſen griff die überraſchte Dame
zu und hielt die fremde Hand in ihrem Pompadour feſt. Die ſo
auf friſcher Tat ertappte Diebin war die Perſerin Maria
Matugſchoglj, die der Krimingalpolizei über-
geben wurde und ins Unterſuchungsgefängnis
wanderte. Sie behauptete, kein Wort deutſch zu ſprechen und be
teuerte unter Tränen in perſiſcher Sprache immer ihre Unſchuld.

Die Toten
Keichsjuſtizminiſter a. D. Heinze

n

Der frühere Reichsjuſtizminiſter
Dr. Heinze, der für die Deutſche Volks-
partei den Wahlkreis Oſtſachſen im
Reichstag vertrat, iſt in der Nacht vom
16. zum 17. Mai an einem Herzſchlag
geſtorben.

geſtorben.

Der portugieſiſche Geſandte in Berlin

Der portugieſiſche Geſandte in Ber-
lin, Joſe Batalha de Freitas, iſt am
16. Mai an den Folgen einer Operation v.

Auch bat ſie, an ihren Mann, der ein reicher perſiſcher Kauf
mann ſei und zum Einkauf in Paris weile, zu telegraphieren,
Der Telegrammwechſel, den die Kriminalpolizei mit den ver
ſchiedenen Behörden in die Wege leitete, hatte aber ein gan;
anderes Ergebnis, als das angebliche Opfer eines Mit
verſtändniſſes vermutet hatte. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daßdie feſtgenommene Perſerin ſchon bereits in Paris uns
Prag ihre Fingerabdrücke für das Verbrecheralbum hatte her
geben müſſen.

Gegen das vom Schöffengericht über die internationale
Taſchendiebin wegen des mißglückten Verſuches verhängte Urteil
von vier Monaten Gefängnis war Berufung ein egtworden und der Staatsanwalt verlangte eine Verdonpelun
der Strafe. Die Große Strafkammer des Landgerichts i

a aber die Berufung und beſtätigte das erſte
Urtei

Der Flugzeugmotor
in den Fiſchernetzen

Telegraphiſche Meldung.)
Brüſſel, 19. Mai.

Ein Fiſcherboot kehrte mit einem ſeltſamen Fund
nach Oſtende zurück. Jn der Nähe von Middelkerke brachten die
Fiſcher einen neunzylindrigen Flugzeugmotor an Bord,
der ſich in ihren Netzen verfangen hatte. Der Motor ſcheint
einem Flugzeug gehört zu haben, das kürzlich ins Meer geſtürzt
war, wobei der Führer, ein Franzoſe, ums Leben kam.

Was die Preſſa zeigt:

Blick in den Jnnenhof des Muſeumsbaues, in dem die zahlreichen
Sondergruppen der Ausſtellung untergebracht ſind.

Die Tagung gegen das Fluchen
Telegraphiſche Meldung.)

Rom, 19. Mai.
Jn Brescia fand die dritte allgemeine ſtaatliche Tagung

gegen das Fluchen ſtatt, der vom Bund gegen das Fluchen
einberufen wurde und für deſſen Gelingen die Spitzen der Re
gierung, der faſchiſtiſchen Partei und zahlreiche Perſönlichkeiten
des öffentlichen Lebens ihre beſten Wünſche ausſprachen. Jn
einer Rede eines Teilnehmers wurde der Wunſch betont, daß
Jtalien auch auf dem Gebiete der Bekämpfung des Fluchens den
anderen Ländern zum Beiſpiel werden müſſe. Bis zu dieſem
Ziele ſcheine noch ein großer Weg zu ſein, da trotz aller
Bündniſſe gegen das Fluchen auch in Jtalien noch mehr oder
weniger kräftig geflucht werde.

Kurze Nachrichten aus aller Welt
Amſterdam, 19. Mai.

Die Moorbrände in Holland ſind faſt völlig gelöſcht, ſo daß
die Feuerwehren aus den großen Städten bereits abrücken
konnten. Der Regen, der heute einſetzte, begünſtigt die
Löſchungs arbeiten.

Amſterdam, 19. Mai.
Von einem Konſumkraftwagen wurde vor dem

Hauſe Proskauer Straße 9 der 55jährige Arbeiter Karl Dom
roſe aus der Schreinerſtraße beim Ueberſchreiten des Fahrdamms
überfahren und auf der Stelle getötet.

x

Amſterdam, 19. Mai.
Waährend einer Demonſtration von Sozialdemokraten

in der Exerzierſtraße entſtand nach Beläſtigungen durch
Kommuniſten eine Schlägerei, der aber von der Polizei
ſehr ſchnell ein Ende bereitet wurde, wobei dieſe vom
Gummiknüppel Gebrauch machte.

der Woche
General von Kuffenberg

W r 7 8 wä

Am 18. Mai iſt in Wien der ehe
malige k. u. k. Kriegsminiſter General

Auffenberg-Komarow im Alter von
75 Jahren geſtorben.
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19. Mai

Extelſior
Deutſche Laute langen von Hochzeitspärchen und geſitteten
Familien; im Grund nicht anders als „Schwyzer Lüt' und „corned
beefs'. Daneben Berliner Früchtchen, Gindrucksmüde, mit großem
Maul. Falſche Engländer wie einſt in Sulden mit: „Bitbee der
Traunſee iſt viel herziger“ „Der Wannſee, det iſt jang wat
andres“. Da war der deutſche Spießer mit Brille, Maſchinen
ſchlips und Lodenrock, aber das Schneiderkleid großfüßiger Bri
tinnen herrſchte.

Ernſt ſpähte zu den bewaldeten Höhen. Waſſerfälle fielen in
langen Fäden nieder; doch kein Firn bekränzte die Berge. Der
Dampfer wandte. Jn die Aare fuhren ſie rückwärts ein. Das
Waſſer zog in flachen, kaum bewegten Spiegeln langſam zum
Thuner See. Der Doktor meldete:

„Jnterlaken.“
Machten ſie da Augen, die Jungfrau zu ſehen, die doch in

Wolken ſtand! Kaum blickten ſie auf den Weg, daß der berühmte
Bergſteiger Ernſt Sturm um ein Haar auf der Naſe gelegen
hätte. All die modiſchen Zierbengel und Schneideräffchen blickten
auf, als die Bergſteiger ins Hotel traten.

Doch zum „Dinner“ kamen ſie in weißer Hemdenbruſt wie
in Sulden. Der Doktor fühlte ſich ein wenig überlegen den
beiden, mit denen er die Berge, die er ſchon alle gemacht, als
Führerloſer wiederholen wollte. Ernſt aber und Thomas
perrten die Augen auf und freuten ſich, wie das Auftragen der
Speiſen nach Glockenzeichen am [Schnürchen ging und Ernſt,
großes Erdenkind trotz aller Weisheit und Bergeskenntnis, ſchrieb
eine Poſtkarte an Mutter in ſeiner JungenAusdrucksweiſe:

„Verflucht gutes Eſſen hier! Dein Sohn hat ein gotiſches
Bäuchlein davongetragen, wie Max und Moritz, als ſie die Händl
g'freſſen hatten. O je, Mutter, iſt die Schweiz ſchön! Wenn du
nur auch hier wäreſt! Aber nächſtes Jahr, nicht wahr? Dein
treuer Sohn Ernſt.“

Währenddeſſen machte Thomas den Saaltöchtern Augen,
und die freuten ſich über den hübſchen träumeriſchen Menſchen
mit dem braunem Lockenhaar. Mehr noch faſt über den blonden
Rieſen. Der junge Siegfried aber ſah nichts davon, ganz be
nommen von all dem Neuen, das ihn umgab.

Sie ſogen die noch immer warme Abendluft mit weiten
Lungen ein auf dem Höheweg unter den ſchönen vollen Bäumen,
wo die großen Hotels ſtanden in ihrer Lichterpracht, wo all die
feinen Hunde und Hündinnen nicht minder ſich rekelten.

An ſtrahlenden Läden, noch geöffnet trotz der ſpäten Abend-
ſtunde, blieben ſie ſtehen und betrachteten re
Schweizerhäuschen, Käſtchen, Gemſen mit ſchiefem Kopf und
Glaslichtern: und überall den Bär, den ewigen Bär.

Damen ſtanden davor in Seidenpracht und Perlen und be-
ſahen ſich im Spiegeln der großen Ladenſcheibe: wie ſaß der Hut?

nun kamen welche daher abends zu nachtſchlafender
Zeit, am Höheweg mit falſchen Pickeln, die Haue ſchön ver
nickelt, mit Bergſtöcken, ein Gamskrickel darauf.

Dahinter weißgekleidete Kinder mit gebrannten Korkzieher
locken, Affen wie die „maman“, nur noch nicht ſo gemalt.

Beim Haarkräuſler ſaßen ſie, ließen ſich ſchön machen,
waſchen, brennen, kratzen, putzen. Am Schnürleibladen unter
handelten die Damen, ernſt gleich Leuten, die beim Schneeſturm
einen Abſtieg erzwingen um Tod oder Leben.

Bartloſe Engländer ſchoben vorüber: „aoh“. Ameri-
kanerinnen, gefolgt vom Herrn Gemahl, Arbeitsvieh, mit aus
geſtopften Schultern und dem glatten Antlitz, in das der Dollar
tiefe Furchen eingegraben.

Nun aber blieben die Bergler ſtehen: Bilder hingen da, von
den eisgepanzerten Höhen: Eiger, Tſchingelhorn und Hasli-
Jungfrau, Blümlisalp und Schneehorn, Berglihütte, Silberhorn,
Mönch, Schreckhorn, Finſterahorn und Ebene Fluh. An der breit
hingelagerten Jungfrau mit ihrem eiſigen Angeſicht zeigten ſie
einander den Anſtieg. Vergeſſen waren Saaltöchter und „Dinner“
über ihrer hohen Heimat dort oben.

Dann ſaßen ſie unter der ruhigen Sternennacht im Kur
haus. Das Schwyzer Orcheſter ſpielte unter dem welſchen,
kleinen, ſchwarzen, beweglichen Taktheld die Meiſterſinger.

Halleſche Deitung

Unterhaltungs-Beilage
Roman
von Georg Freiherrn von Ompteda

1928

Ernſt ſang in das Tönebrauſen hinein:
„Zerginge a in Dunſt
Das heil'ge, römiſche Reich,
Uns bliebe gleich

9 Die heilige, deutſche Kunſt.“
Er fühlte ſich, als wäre er allein in ſeinen Bergen. Wie er

noch träumend ſaß, den Beifall m der ſeinem Lande
galt, dröhnte ein Kanonenſchlag, aketenſchwärme ſchoſſen
ziſchend in den Himmel hinein, ein gelbfeuriger Baum. Aus den
Büſchen ſtrahlten farbige VLichter, Feuerräder ſchwangen, VLicht
bündel zuckten, Sonnen kreiſten und warfen breite Funken
ſtraßen hinter ſich, bis aus der wilden Glut ein Tempel ward,
in ruhigen Linien Simſe und Säulen mit Lampen beſtellt. Wie
ſeine Flammen im tiefen Nachthimmel zu verlöſchen ſchienen,
ſauſten wieder Raketen in die Luft, teilten ſich, praſſelnd Leucht
kugeln werfend. Drei Kanonenſchläge, dann eine Rieſenrakete,
höher ſteigend denn irgendeine zuvor, langſam zuletzt, ruckweiſe
faſt. Jm höchſten Himmel neigte ſie ſich und ließ einen weißen
aeſg ſinken, der langſam niederſchwebte, bis er verblich und
erloſch.

Der Mond war hinter Wolken vorgetreten und beſchien im
Talausſchnitt ein Gebilde, ſanft und ſtrahlend zugleich, von
dunklen Bergen eingerahmt, eine weiße Firnwand: die Jungfrau.

7 7 4
Zwei Wochen blieben ſie verſchollen denen da unten, die da

ſagten, ſie gingen in die Berge und räkelten ſich doch nur, ver
dauten und ſpielten Tennis. Zwei Wochen ſtreckten ſie ihre Leiber
auf das unwirtliche Heulager Schweizer Hütten, hörten nichts
als die Kehllaute Lauterbrunner und Grindelwalder Führer.

Wochen ſahen ſie junge Mitglieder des Schweizer Alpen-
lubs, entflohen dumpfen Stuben, dorthin, wo ihrer Heimat

Stolz und Kruft lag.Zwei Wochen lang wechſelte das Wetterglück. Ungnädig war
es ihnen ſchon am erſten Tag, als ſie die Jungfrau vom Kottel

zwingen wollten und umkehren mußten, weil die ſtille Nacht mit
einemmal zu leben begann unter krachenden Steinen und
feurigen Schlangen, die vom Himmel fielen.

Am Finſterahorn, wo ſie in der Randkluft vor den eiſigen
Winden eine Nacht geborgen lagen, griffen die Schweizer Berge
ſie mit harter Hand. Durch Rede und Gegenrede ſuchten ſie wach
zu bleiben, daß der Eistod nicht über ſie käme. Da ſchien es nicht
erſtaunlich, daß die Frage ihnen lebendig ward: warum begibt
man ſich in Fährnis und in Leiden, wo's doch dort unten ſo
ſicher und bequem iſt?

Die Geiſter fuhren aneinander, daß es Funken ſtob,
Funken im Eis, herrlich um in der Kälte am Leben zu bleiben.
Der Doktor ſagte, es ſei ein ſeltſamer Trieb im Menſchen, die
Grenzen zu erforſchen, die ihm geſteckt ſind.

Ernſt lehnte ſich gegen Grenzen auf.
Der Doktor:
„Jſt Eitelkeit nicht Haupttriebfeder des Menſchen? Wir

wollen nur anderer Leiſtungen überbieten.“
Ernſt Sturm:
„Gewiß, aber nur weil jeder in ſeinem kurzen Leben die

Menſchheit, oder beſcheidener geſagt, ſein Gebiet um eine Stufe
vorwärts bringen will!“

Der Doktor:
„Neugierde ſtachelt den Bergſteiger: wie ſieht's dort oben

aus Für mich der Trieb zu entdecken.“
Ernſt Sturm:
„Mich treibt nicht die Wiſſenſchaft. Jch will Großes ſehen,

Ungeheures erleben. Wenn ich gekämpft habe und überwunde
bin ich glücklich, dann erkenne ich die Nichtigkeit deſſen, was i
unten blind begehrt habe. Jch feiere das ſchönſte Feſt der Selbſt
überwindung. Jch fühle mich dem nahe, der mich geſchaffen hat!“

Der Doktor:
„Lieber Freund! Thomas und ich haben an Jhrem Seil

mehr denn einmal in dieſen Wochen gehangen. Jhnen verdanke
ich zu eigener n will ich die Stelle nicht nennen

mein Leben. Jch freue mich, daß es Menſchen gibt wie Sie,

e
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freue mich für die Geſamtheit. f
ſehe die Berge nur durch die Brille der Wiſſenſchaft, Sie

aber fühlen ſie mit dem Herzen.“
Und der Doktor nahm Ernſts beide Der aber ver-

ſtand ihn in ſeiner Seele Einfalt nicht ganz. Als ſie beim
erſten Dämmern mit ſteifen Gliedern aus dem Eisgrabe ſtiegen,
ſagte er:

„Man wird reifer nach ſolcher Nacht. Nichts geſchieht um
ſonſt. Jch möchte auch das in unſeren Bergen nicht miſſen.“

Thomas aber ſprach leiſe, weicher:
„Jch bin doch froh, daß es vorüber iſt.

eigentlich
Dann ſtiegen ſie neuen Fahrten und Wundern entgegen.
Nun ſaßen ſie wieder nebeneinander auf einer Bank am

Höheweg, den Rücken zu dem Mummenſchanz des Lebens, vor
ſich eine weite Wieſe, darüber im hellen Sonnenglanz die Jung-
frau. Der böſe Anſtieg über all die Eisbrüche vom Silberhorn
lag hinter ihnen. Der Maler trug ihn in Mappe und Augen,
der Doktor in Hirn und Buch; Ernſt aber lebte er in der Seele.

Sie fuhren hin am Thuner See. Das Flachland, das der
Zug dann durcheilte, verſchliefen ſie. Als Ernſt die Augen ſich
rieb, blinkte ihm ein Rieſenvogel entgegen: ein Segel, dreieckig,
lateiniſch.

Er rüttelte den Doktor, er ſtieß Thomas in die Seite: der
Genfer See. Breit tat er ſich auf, rechts kein Ende nehmend,
droben ein Zackengrat, Schnee, Eis: die Dent du Midi.

Sie ſahen ſüdländiſche Bäume, Palmen, deren Fingerſpitzen
im Winde zitterten, immergrüne Hecken und er

Schloß Chillon ſchoß vorbei, wie Ernſt es bei Mutter im
Bild von ihrer Hochzeitreiſe geſehen.

Der See verſchwand. Aus weitem Tale engten die Berge
bald die Rhone ein, zerfallene Burgen ragten von den Höhen.
Einſchnitte taten ſich auf, daraus ſchauten Gipfel, mit ſchroffen
Graten, ſchneebeſtäubt.

„Viſp. Station für Zermatt!“ rief ein dicker Landsmann.
Sie griffen nach Ruckſäcken und Pickeln, und aus der Glut

des Abteils fächelte ihnen kühlere Luft entgegen.
Da ſtand die kleine Bergbahn. Ueberall grüßten die bom

Gletſcherbrand geröteten Geſichter das Handwerk. Als es ſchon
fortgehen ſollte, kamen noch ein paar große Geſtalten mit
ſchwerem Tritt und breiten Schultern, in Kniehoſen und dicken
Wollhemden daher: Zermatter Führer. Magere Ruckſäcke trugen
ſie und ſchwere Pickel mit kurzem Stiel und breiter Haue, recht
zur Eisarbeit gebaut.

Der Zug girtt durch das Dorf, ins Tal. Bei ſtarker Steigung
ſprang die Zahnvadſtange ein. Dann hub ein Keuchen an, als
müſſe ein ſchwer beladener Menſch einen ſteilen Aufſtieg machen.

Alles lehnte ſich zum Fenſter hinaus. Der Zug wechſelte
das Ufer. Donnernd, milchig fiel die Matterviſp über ge
waltige Blöcke, und der Wind trug aus dem brauſenden Giſcht
den Reiſenden Waſſerdampf ins Antlitz.

Eiskuppen erſchienen. Hoch oben hingen die blauen, duf-
tigen Eismaſſen des Biesgletſchers, als müßten ſie jeden Augen
blick niederſtürzen ins Tal.

„Randal“ rief der Schaffner.
Rauch ſprühte. unter das Dach der Plattform, die drei

Führerloſen mit Ruß beſtäubend. Ein alter Führer, pocken-
narbig, begann ein Geſpräch. Wo die Herren denn herkämen?

Aus dem Berner Obevland. Ah, das kenne er gut. Er zog
ein abgegriffenes Führerbuch aus der Taſche, Ernſt möchte es ein
mal durchblättern. Doch der meinte, ſie gingen ſtets allein.
Der Alte wandte ſich ab, zu zwei jungen Führern, und nun
redeten ſie in Walliſer Mundart, daß Ernſt kein Wort verſtand.
Was ging ihm das Erzählen an, ſeine Seele war doch nur bei
einem. Und all die Bilder, die er vom Matterhorn beſaß,
ſtanden vor ſeiner Seele. Der Löwe von Zermatt', die ſchlanke
Spitze, wie er ſie über dem Riffelſee erblickt, das jäh gekrümmte
plumpe Horn von Zmutt, der Zuckerhut mit angehängter langer
Schulter vom TiefenmattenGletſcher aus, endlich das Rieſen-
ungetüm von Breuil geſehen.

Wie er die Bilder zu einen ſuchte in ſeinem Hirn, ſtarrte er
in die Matterviſp, zu deren Wellen Furggen-Matterhorn und
urber Tog We ſchmelzend täglich ihren Anteil gaben. Und
blieben doch unberührt, als ſei es nur ein Tropfen in die

Hände.

Eigentlich

Ewigkeit.
Da tönten Rufe, Köpfe ſtreckten ſich zum Fenſter hinaus,

Unruhe lief durch den ganzen Wagen, alles drängte nach der
rechten Seite.
vor Jubel:

„Das Matterhorn!“
Von Lippe ging's zu Lippe:
„Das Matterhorn!“
Eine windige Geſchminkte rief:
„Le Mont-Cervinl“
Und raffzähnige Engländer:
„In deed the Mätterornl“

Thomas packte des Freundes Arm und kniff ihn

Sie ſtehen höher als ich, denn Eine Dame mit gelber Haut klatſchte in die Hände:
Cervino. il Cervino!“

Die Führer fingen die Blicke aller der erregten Menſchen,
als fagten ſie: „Ja, das iſt das Wallis'! Andenmattens Ausdruck
klang heraus:

„O wellige Bärg, Härr, wellige Bärg!“
Ernſt ſah hin mit den erwachſenen Augen des Bergſteigers,

der nicht wie früher Gottes Meiſtergebilde nur von fern be-
wundern konnte, ſondern Eignung und Herz beſaß ſogar allein
hinauf zu gehen. War's die Beleuchtung, war es der neue
Schnee, der dieſe Rieſengrate glitzern ließ, wo doch die Flanken
dunkel blieben, weil ſie zu jäh hinunter ſtürzten auf die Gletſcher,
kurz, er hatte das Gefühl: es war gewaltiger noch, als es in
ſeiner Erinnerung ſtand.
Einſam, keinen Nachbarn duldend, ſchoßz das Matterhorn
jäh aus dem Eis empor. Rechts zog firngleißend der Zmutt
grat hinan, links der von Furggen, in Felſen aufgebaut. Der
Schweigzergrat, den Blicken zugewandt, ſchien mit dem Berg
zuſammenzufallen. Aus einem Guß ſtand der Rieſenfels durch
es höchſten Meiſters Willen.

Ernſt fühlte, wie ein Arm in den ſeinen ſich legte
„Das iſt ja wunder, wunder wunderbar!“
„Thomas, wir gehen gleich aufs Matterhorn!“
„Station Zermatt!“
Sie ſchritten langſam, Ruckſack und Pickel in der Hand,

die Blicke emporgewandt. Und Thomas ſagte:
„Es ſieht ſo unnahbar gus!“

(Fortſetzung folgt.)

Der „Unentbehrliche“
Eine humoriſtiſche Fabel von Albert Reinicke.

„Geh' mir aus dem Wege, du altes Vorſtenviehl“ krähte
der Hahn das Schwein an, das ſich am Miſthaufen behaglich im
Schlamme wälzte.

„Wie komme ich denn dazu?“ grunzte das Schwein empört.
„Jch fühle mich hier ſehr wohll!“

„Das kann ich mir denken!“ verſetzte verächtlich der Hahn.
„Du paßt zu der Umgebung. Aber geh', durch deinen üblen
Geruch verletzt du meine Nerven!“

„Na, nal“ gab das Schwein zurück. „Nur nicht gleich ſo
aufgepluſtert, mein lieber Herr Hahn. Der üble Geruch ſtammt
doch nicht von mir!“

„Woher denn ſonſt?“ krähte der Hahn.
das Sinnbild des Unreinen, des Unmaßes und der
loſigkeit!“

„Was du nicht ſagſt?“ grungte höhniſch das Schwein und
ſetzte ſich in Poſitur. „Du beneideſt mich ſcheinbar um meine
vollen Körperformen, du dürrer Geſelle?“

„Puhl“ machte der Hahn mit vornehmer Miene. „Jch
danke für deine plumpe Figur, du Dickwanſt, du Plebejer! Die
beſſere Geſellſchaft hält auf ſchlanke Linie!“

„Ein guter Hahn wird ſelten fett!“ ſchnatterte boshaft die
Ente, die gerade vorbeiwatſchelte und dem Hahn gern eins
auswiſchte.

„Bravo!“ frohlockte das Schwein. „Da hörſt du es du ein
gebildeter Fant. Du ſelbſt biſt das Symbol der Sittenloſigkeit!
Du 53 wie ein Paſcha unter deinem Hühnervolk, du Bi-
gamiſt!“

„Was dem Hahne gebührt geziemt noch lange nicht dem
Schweine verſetzte der Hahn voller Selbſtbewußtſein und flog
ſtolz auf den Miſthaufen, wo er ſich die fetten Würmer heraus-
309.

„Du biſt überhaupt
Sitten-

Das Schwein zuckte nur verächtlich mit den Achſeln und
ſetzte ſein Moorbad fort, wobei ihm die Ente Geſellſchaft leiſtete.
Auch das Hühnervolk fand ſich ein.

Der Miſthaufen aber lächelte ſtillvergnügt, denn er wußte
ganz genau, wie unentbehrlich er allen war.

Die tägliche Frage
Frage: Seit wann feiert man alle ſieben Tage einen Tag

als Sonntag?
aAntwort: Daß der Sonntag allgemein als Ruhetag ge
feiert wird, iſt auf eine im Jule 321 nach Chr. ergangene Ver-
ordnung des Kaiſers Konſtantin dem Großen zurückzuführen.
Vorher ging man nach beendeter Andacht an die gewöhnlichen
Tagesge Aber ſchon um 200 kennt Tertullian eine Sonn
tagsfeier durch Beſuch des Gottesdienſtes und Unterlaſſen der
Arbeit, doch war dieſe nicht direkt verboten. Schon im vor
chriſtlichen Altertum wurde der erſte Tag in der Woche nach

der Sonne benannt, daher „Sonntag“.



Bücher zur Raſſenkunde
Profeſſor F. Kern „Stammbaum und EArtbild des Deutſchen“ Hans F. K. Günther „Raſſenkunde des

Deutſchen Polkes“

Das letzte Werk von Profeſſor F. Kern „Stammbaum und
Artbilddes Deutſchen“, erſchienen in dem bekannten Verlage
J. F. Lehmann, München, iſt für das Verſtändnis der vraſſiſchen
Zuſammenſetzung des deutſchen Volkes und der biologiſchen
Grundlagen der Weltgeſchichte von außerordentlich hoher Be
deutung. Der Verfaſſer hat es in geradezu genialer Weiſe ver
ſtanden, die Erlebniſſe der Anthropologie, Kulturgeſchichte und
Vorzeitkunde zu vereinigen.

Jm 1. Teil ſeines Werkes bringt Kern Belege für das Vor
handenſein der „daliſchen“ Raſſe als Beſtandteil der nord und
mitteleuropäiſchen Völker. Mit Paundler trennt er von der
eigentlich nordiſchen, ſchlanken, beweglichen Raſſe die etwas
ſchwerfällige, breiter gebaute, knorrige daliſche Raſſe, die
auf die Ero-MagnonRaſſe zurückgeführt wird, ab. Die Ver-
einigung nordiſcher und daliſcher Art ergab das Bild des ger-
maniſchen Menſchen, durch den die Geſchichte mehrfach entſchei
dend beeinflußt wurde.

Die nordiſche Raſſe bringt Kern in Zuſammenhang
mit den Vewegungsraſſen des Mittelmeeres. Er hält für die
gemeinſame Heimat dieſer als „euraſiſch“ bezeichneten Menſchen
gruppen das ſich zwiſchen Europa und ZentralAſien erſtreckende
Steppengebiet. Die körperlichen und ſeeliſchen Eigenſchaften
dieſer Raſſen werden durch Anpaſſung an die Lebensbedingungen
als Wanderhirten zurückgeführt. Den euraſiſchen Hirtenraſſen
ſtellt Kern die ſeßhaften, unſchöpferiſchen Pflangzerraſſen, deren
Hauptbvertreter die oſtiſche und vorderaſiatiſche Raſſe iſt, gegenüber.

Jn der Deutung der ſeeliſchen Eigenſchaften der ein
zelnen Raſſen iſt der Verfaſſer zurückhaltend. Er betont beſon
ders, daß es nicht angängig iſt, im Einzelfall auf Grund der
Raſſenzugehörigkeit ein Urteil über die ſeeliſchen Eigenſchaften
eines Jndividuums zu fällen.

Die Prognoſe für die Erhaltung nordiſchen
Blutes und nordiſcher Geſinnung in unſerem und den anderen
nordiſch beeinflußten Völkern betrachtet Kern als ernſt. Aber
die geſchichtliche Leiſtung einerſeits, die durch die fortſchreitende
Forſchung ſich nur immer erſtaunlicher bewahrheitet, und das
allgemeine Welturteil zugunſten der nordiſchen Raſſe, das als
ſolches auch ſelbſt eine geſchichtliche Tatſache iſt, aber doch wohl
der anderen Tatſache der Spitzenleiſtung entſprungen ſein dürfte

dieſe beiden Tatſachen erklären die Hoffnung, daß die ge-
ſchichtliche Kraft des nordiſchen Geiſtes noch nicht erſchöpft und
unſere Zukunft von der Vergangenheit nicht durch ſolche Klüfte
getrennt iſt, um die nordiſche Raſſe totzuſagen.

Der Verfaſſer bezeichnet ſein Werk als einen kultur- und
raſſengeſchichtlichen Verſuch. Er deutet damit an, daß vieles,
was er vorbringt, hypothetiſch iſt. Etwas anderes iſt aber auf
einem ſo ſchwierigen und im Beginn der Erforſchung ſtehenden
Gebiete wie dem der Raſſenkunde nicht zu erwarten. Gut be
gründete Hypotheſen ſind immer der Anfang zur Erkenntnis der
Wahrheit!

Zum Beginn dieſes Jahres iſt im ſelben Verlage Günther
„Raſſenkunde des deutſchen Volkes“ in 12. Auf
lage erſchienen. Es iſt Günthers Verdienſt, als erſter eine
umfaſſende Darſtellung der Raſſenverhältniſſe Deutſchlands ge
boten zu haben, und zwar in einer Form, die es weiten Volks
kreiſen ermöglicht, Verſtändnis für dieſes wichtige Gebiet zu
gewinnen. Die Art der Darſtellung brachte dem Werk in fünf
Jahren 11 Auflagen. Die jetzt vorliegende 12. Auflage iſt
erheblich erweitert auch im Bildmaterial und den
neueſten Erkenntniſſen angepaßt worden. Der Verfaſſer ſchließt
ſich den Ausführungen Paundlers und Kerns über die „daliſche“
Raſſe an, wenn er auch der Meinung iſt, daß Kern zu viel
„daliſches“ Blut in Deutſchland ſehe. Leider hat Günther für
denſelben Begriff ein anderes Wort geprägt, indem er die
„daliſche“ Raſſe als „fäliſch“ bezeichnet.

Die Beurteilung der ſeeliſchen Eigenſchaften der oſtiſchen
Raſſe iſt in manchen Punkten gemildert worden. Günther iſt der
Anſicht, daß das, was alle deutſchen Stämme gemeinſam haben,
der Einſchlag nordiſchen Blutes iſt. Deshalb bedeute das Hin
wenden zur nordiſchen Raſſe nicht Zerſtörung, ſondern feſtere
Verknüpfung der Volkseinheit.

Günthers „Raſſenkunde“ ſollte von jedem, der nach Erkennt-
nis deutſchen Weſens ſucht, geleſen werden. Es iſt von Wert
auch für den, der der Berechtigung mancher Behauptungen und
der Möglichkeit der Erfüllung mancher Forderungen ſkeptiſch
gegenüberſteht.

Um den Preis des Buches nicht zu erhöhen und die Seiten-
zahl nicht zu ſehr zu vergrößern, mußte der Abſchnitt über das

fortigelaſſen werden. Darüber ſoll ein beſonderes
hie Nsſcitung der beiden Vücher ſie enthal

ie Au ng der beiden Bücher ſie e ten zuſammen
faſt 1000 Abbildungen iſt ſehr gut, der Preis für die „Raſſen
kunde geh. 12.--, geb. 14.-- M. und für „Stammbaum und
Artbild des Deutſchen geh. 18.--, geb. 15.-- M. iſt verhältnis

mäßig niedrig. V. Sehenck.
Die neue Zeitſchrift

„Zeitſchrift für Muſik. Hauptſchriftleiter: Dr.
Alfred Heuß. Steingräber-Verlag in Leipzig. aiheft. Preis
1,50 Mark. Das Maiheft der „Zeitſchrift für Muſik“ intereſſiert
uns Hallenſer beſonders durch ſeine Beilage. Enthält ſie doch ein
Lied unſeres einheimiſchen Tondichters Hans Kleemann. Die
Zeitſchrift ſelbſt nennt es ein Meiſterlied; eine Bezeichnung, der
man ohne weiteres beipflichten kann: ſo ſicher und ſchön iſt die
Stimmung des ernſten Gedichtes getroffen. Der literariſche Jn

lt des er iſt, wie immer, mannigfaltig und gediegen. Köſt
ich ein Aufſatz „Allerlei Zeitgemäßes“ vom Hauptſchriftleiter.
Auch zuf die wertvollen Arbeiten von Dr. 7 er, Prof. Wenzl,
Jon Leifs, Malige, Simon und Bojanus ſei hingewieſen. Die
Bilder „Tartinis Villa in Pirano“, „Brahms im Kreiſe ſeiner
Freunde werden den Sammlern r illkommen ſein.

„Die Kriegsſchuldlüge“, J Preis 1,50 Mk.Verlag Berlin NW 6. as MaiHeft der Monatshefte „Die
Kriegsſchuldfrage“ bringt an erſter Stelle einen Beitrag von
Baron van Voorſt tot Voorſt, dem Vertreter Hollands in
der Genfer Abrüſtungskommiſſion. Baron van Voorſt referiert
über das Buch der holländiſchen Generale Snijders und Dufour:
„Ueber die Mobilmachung der Großmächte 1914“ („De Mobüli-
sation bij de Groote Europeesche Mogendheden in 19149.Durch den Beitrag van Voorſts wird die Kenntnis dieſes wert
vollen Werkes zur Kriegsſchuldfrage, das bisher leider nur in
holländiſcher Sprache erſchienen iſt, auch dem deutſchen Leſer ver
mittelt. Von beſonderem Jntereſſe iſt, wie die holländiſchen
Generale die Verletzung der belgiſchen Neutralität beurteilen. Sie
ſtehen auf dem Standpunkt, „daß zumindeſt die Beſprechungen
des Jahres 1906 im Widerſtreit ſind mit Artikel 7 des Neutrali-
tätsvertrages betreffs Belgien (Traktat von London vom
17. April 1839). Auch wird auf die geheimen militäriſchen Hand-
bücher über Belgien hingewieſen, welche der britiſche Generalſtab
mit Daten über Truppenkantonnements, Landungsplätze für Flug
euge uſw. zuſammengeſtellt hat.“ Es iſt erfreulich, feſtzuſtellen,

ß auch im neutralen Ausland das Jntereſſe für die geſchicht-
lichen Tatſachen des Kriegsausbruchs immer lebendiger wird.
Weiter kommt in dieſem Heft der bekannte öſterreichiſche Militär
Schriftſteller Emil Ratzenhofer zu Wort, der eine ſehr
lehrreiche Studie über Oeſterreich-Ungarns und Rußlands Auf-
marſchkraft veröffentlicht. Mit Hilfe reichhaltigen Zahlen-
materials weiſt der Verfaſſer die ungeheure militäriſche Ueber
legenheit des alten Zarenreiches über die Donaumonarchie nach,
wobei er beſonders den mit franzöſiſchem Gelde durchgeführten
Ausbau der ſtrategiſchen Bahnen Rußlands berückſichtigt. Pro
feſſor Paul Herre macht Salandras letztes Buch „Die ita
lieniſche Neutralität (1914)* zum Gegenſtand einer kritiſchen
Unterſuchung. Schließlich enthält das Heft noch eine Arbeit von
Profeſſor Bredt über die Bündnisverträge im Weltkrieg und
einen Aufſatz Alfred von Wegerers „Deutſchlands Stellungnahme
im öſterreichiſch-ſerbiſchen r
ſtPoBwlvoei)r Ki.wsjds ogçoſlitlrrchlegenheitvon der detſche Kaſi

Neuzeitliche ewächshausbauten“. ement
verarbeitung Heft Nr. 10e, Herausgeber Dr.-Jng. Riepert,
Zementverlag G. m. b. H., Charlottenburg 2, Preis 1,80 Mark.
Das Beſtreben der deutſchen Gärtnereibetriebe, ſich auf den
lohnenden Anbau von Frühgemüſen mehr als bisher einzu
ſtellen, gab dem vorgenannten Verlag Veranlaſſung, die
Broſchüre „Frühbeetkäſten“ herauszugeben, auf die von uns be
reits hingewieſen wurde. Jn dem neuerdings erſchienenen Heft.
„Neuzeitliche Gewächshausbauten“ werden zunächſt allgemeine
Richtlinien für die Anlage und Konſtruktion der Gewächshäuſer
egeben. An Hand der vorliegenden Erfahrungen werden dieFpige der Betonbauweiſe, die ſich in letzter Zeit immer mehr

einbürgert, nachgewieſen. Zahlreiche Konſtruktionsarten ſolcher
Eiſenbetongewächshäuſer werden beſchrieben und durch re
liche Abbildungen veranſchaulicht. Die vorliegende Schrift gibt
in ihrer klaren, lichtvollen Behandlung des Stoffes nicht nur
dem Gärtnereibeſitzer eine zuverläſſige Anleitung zu wirtſchaft
lich vorteilhafter Geſtaltung ſeines Betriebes, ſondern dient auch
dem Betonbauunternehmer zu einer wertvollen Orientierung
über den heutigen Stand des modernen Gewächshausbaues.
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Die Graugans Kommt!?
Ein ſibiriſches Jagderlebnis von Joseph M. Velter.

Langſam trieb unſere in Wercholenſk erworbene große und
geräumige Lotka ſtromab auf der Lena, die ſich langſam verbrei-
terte. Die kleinere Oſſinowka ſchwamm angebunden getreulich
hinterdrein. Jmnier noch war die Lena ſtellenweiſe recht ſeicht.
Uſt-Ulginſbajag und Samanovſkaja lagen hinter uns, an Golovſkaja
waren wir vorübergeglitten und näherten uns dem, wie wir
hörten, etwas größeren Uſt-Ortinskaja. Aber was die Leute ſchon
unter „größer“ verſtehen! Die Orte glichen ſich wie faſt in
ganz Sibirien auch hier aufs Haar: überall ſtanden hinter
zerfallenden Zäunen die düſteren, kleinen Holzhäuſer, zwiſchen-
durch eine kleine Holzkirche verloren und trübſelig in der end
loſen Weite. Es reizte uns wenig, auszuſteigen, es ſei denn,
daß wir uns in irgendeiner armſeligen Lafta (Laden) etwas
beſorgen wollten.

Nun lagen Jmquill und ich faul und ſchläfrig im Boot auf
den ausgebreiteten Bärenfellen. Die überhängenden Zweige der
Bäume ſchwammen manchmal ſchattenhaft über uns hin, wenn
die Lotka in Ufernähe am Waldrande vorbeiglitt. Semjon
Pawlowitſch führte das Steuerruder; einſchläfernd klang das
Plätſchern des Waſſers herüber. Wir waren ziemlich müde. Früh
am Morgen, kaum eine halbe Stunde nach unſerem Aufbruch,
hatte uns der Ruſſe mil dem Ruf „Loſj, barin!“ (ein Elch Herr!'
in die Höhe gebracht. Polternd brach ein ſchwerer Körper durch
das Unterholz. Die Laikis, deren Unruhe uns ſchon vorher auf
gefallen war, hoben ein aufgeregtes Winſeln an. Wos ſollten
wir tun? Eigentlich war eine Pirſch ziemlich ausſichtslos, aber
der Funke von Hoffnung, doch noch auf das edle Wild zu ſtoßen,
ließ uns keine Ruhe. Es ſchadete uns nach der faulen Fahrerei
der letzten Tage ohnehin nichts, wenn wir unſere Knochen ein
mal richtig bewegten. Alſo ans Ufer, die Hunde losgekoppelt,
die Büchſe aufgenommen, und fort gings in den Urman. Wenn
auch an ein nur halbwegs anſtändiges Geweih jetzt nicht zu
denken war, gab es doch wenigſtens Fleiſch.

Den ganzen Morgen ſtreiften wir umher, und als wir
ſchließlich klopfenden Herzens den Laut der Laikis hörten, war
es ein augenſcheinlich hochbeſchlagenes Tier, das die Hunde im
unterholzreichen Fichtendickicht geſtellt hatten. Da gaben wir es,
müde und hungrig geworden, auf und waren froh, als wir nach
allerlei Umwegen endlich unſere Boote wieder gefunden hatten.

Die Fleiſchfrage aber ſollte bald auf eine andere Weiſe be-
friedigt werden.

i JAm Nachmittage, wir fuhren eben an einer der tiefen, weit
ins Land ragenden ſchilfigen Lagunen vorbei, ſtießen wir am
Ufer auf einen der alten, verwitterten Jäger, wie man ſie beſon-
ders im Norden, wo ſie als Trapper ein hartes, entbehrungs-
reiches Daſein führen, häufig antreffen kann. Wir hielten an,
da ich mich recht gern ein wenig über die Wildbeſtände des zu
durchfahrenden Gebietes unterrichten wollte. Da hörten wir zu
unſerer Freude, daß der große Frühjahrszug der Gänſe noch
andauere. Jch hatte geglaubt, daß wir um wenigſtens drei
Wochen zu ſpät kamen. Schnell hatten wir unſere Boote aus
der Strömung in die Lagune geſchleppt, die, wie wir jetzt ſahen,
ſich zu einem regelrechien See erweiterte. Bald ſaßen wir in
der in die Erde gegrabene Hütte des Jägers. Da erfuhren wir
nun, daß er ſeit vielen Jahren im April regelmäßig dieſe Hütte
beſuche, alljährlich beim großen Zug der Enten und Gänſe an
dieſer Stelle viele Hunderte erlege und nach NUſt-Ortinſfaja
liefere, von wo ſie nach Kirenſk gingen.

Nun, ſeine Hütte batte ſich recht wohmich eingerichtet.
Sie war geräumig, der Fußboden mit Balken und Brettern aus-
gelegt, in der Ecke ein Schlaflager aus Fellen. Sogar ein Tiſch
und eine Bank fehlten nicht, und was das Erſtaunlichſte war, auch
ein kleiner Ofen (in dem jetzt allerdings kein Feuer brannte)
ſorgte in den noch kalten März und Apriltagen für die nötige
Wärme. Wir verſprachen dem Alten, wenn am Abend der Zug
käme, ihm beim Abſchießen behilflich zu ſein, nur machten wir
aus, daß wir ein Dutzend Gänſe mitnehmen würden, die wir
einzuſalzen gedachten. Damit war der Mann herzlich gern ein
verſtanden und durfte es auch ſein, denn unſere beiden Schrot
flinten konnten im entſcheidenden Augenblick von allergrößztem
Wert für ihn ſein. Wir unternahmen noch, um das Gelände
kennen zu lernen, einen kleinen Spaziergang in die Umgebung
der Hütte, wo wir als erſtes ein halbes Dutzend ausgeſtopfte
Graugänſe erblickten, die Lockpuppen, die in genau den Gewohn-
heiten der wilden Gänſe angepaßter e
waren. Mit dem Kopf gegen den Wind, da faſt alle Waſſervögel
gegen den Wind abſtreichen. Würde man dieſe ſcheinbare Klei
nigkeit überſehen, dann dürfte man ſicher ſein, umſonſt auf das
Wild zu warten. Die ſcheuen Gänſe würden beſtimmt den
ihnen höchſt verdächt?gen Platz vermeiden. Der mit Schilf um-
wachſene See war rings von den ſanft anſteigenden Taiga ein
geſchloſſen. Wir marſchierten ein gutes Stück ringsum, während
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auch von den Saatgänſen hatte er ſich mehr verſprochen. Wohl
kamen ſie wie jährlich zu Tauſenden und aber Tauſenden, aber
oft ſo ſpät am Abend, daß es kein Büchſenlicht mehr gab. Oder
aber ſie gingen am anderen Ende des Sees nieder, wo in
früheren Jahren ſein Sohn auf dem Anſtand gelegen hatte. Der
aber war vor zwei Jahren erſchoſſen worden, der Himmel mochte
wiſſen von wem und weshalb. Nun hauſte er in der Wildnis.
Nachdem ſeine Frau vor mehr als zwanzig Jahren geſtorben
war, lebie er ganz von Jagd und Fiſchfang; die Vogelzüge im
Frühjahr waren ſeine größten Einnahmequellen.

Als wir zur Hütte zurückkamen, dauerte es eine ganze Weile,
bis ich ſie entdeckte, ſo vorzüglich war ſie verborgen und mit
Schilf verkleidet. Wir zündeten uns noch eine Pfeife an, er-
zählten dem Alten von unſeren Fahrten und von Europa. Kopf
ſchüttelnd hörte er zu. „Boje moi, boje moi,“ rief er mitunter
aus, und ich habe ihn im Verdacht, daß er uns von allem recht
wenig glaubte. Radio, zum Beiſpiell Wie konnte es geſchehen,
daß man Muſik hörte, die viele tauſend Wiorſt entfernt hervor
gebracht wurde? Und wozu ſollte das gut ſein

Der Abend kam und mit ihm der Gänſezug. Ein einzelner,
kleinerer Schwarm erſt. Der alte Trapper nahm ein Stück
Birkenrinde und begann zu locken: „Gahkah--kakgak.“ Wir waren
ſprachlos darüber, daß er mit einem ſo primitiven Mittel den
Schrei der ziehenden Gänſe ſo unbedingt echt nachahmen konnte.
Die Gänſe ſchwenkten ab, begannen mehrmals weite Kreiſe zu
ziehen, indes wir atemlos geſpannt folgten. Endlich fielen ſie
ganz in der Nähe der Hütte und der Lockpuppen ein. „Gahkak-—
kakgak“ lockte der Alte, und als aus dem Zug Antwort könte
„Gikgak“, hoben wir die Gewehre. „Nicht ſchießen!“ flüſterte
der Jäger. Jetzt ſahen wir, warum: endloſe Züge von Grau-
gänſen zogen dicht über uns hin und erfüllten die Luft mit
einem toſenden, brauſenden, polternden Flügelchſagen. Das
Waſſer rauſchte auf unter den Tauſenden einfallender Gänſe,

vorwirrend ſchnatterndes „tattatah“ erſcholl aus dem
Schilf.

Nun war es Zeit. Schuß krachte auf Schuß. Unnötig, auf
ein einzelnes Tier anzulegen, die Schrotladung brauchte nur in
die Wolke hinein gehalten zu werden, und zwei, drei, vier
Gänſe plumpſten ins Schilf oder klatſchen ins Waſſer. Es war
eine wilde und aufregende Schießerei.
Dunkelheit hereingebrochen war.
Flügelſchlag mehr hörbar.

Als wir am anderen Morgen die Strecke betrachteten,
lagen weit über hundert Gänſe da. Der Alte war überglücklich:
das gab einen unerwartet ſchönen Erlös für ihn.

Der europäiſch, weidmänniſch empfindende Leſer wird über
dieſe Schlächterei vielleicht ein wenig entrüſtet ſein. Wenn er
aber die für ihn einfach unvorſtellbaren Mengen von Geflügel,
die alljährlich dieſe Züge unternehmen, kennen würde, Züge die
trotz der jahrzehntelangen Verfolgung nicht die mindeſte Ab-
nahme erkennen laſſen, dann müßte er das Ganze mit anderen
Augen anſehen, als das, was es iſt: eine Erwerbsquelle des
ſibiriſchen Jägers, die mit weidgerechter Jagd ſo wenig zu tun
hat wie der Heringsfang zur Zeit der großen Züge mit ſport-
gerechter Fiſchweid.

Die Gänſe luden wir am anderen Morgen früh auf unſere
und des Trappers im Schilf verſteckte Boote. Er war heilfroh,
die reiche Beute auf dieſe Weiſe ſo ſchnell nach Uſt-Ortinſkaja
bringen zu können, und wußte ſich in Dankesbezengungen nicht
genug zu tun. Oft habe ich ſpäter noch an den alten, damals
ſchon ſechzigjährigen Trapper denken müſſen, den wir ſo zu
fällig kennen lernten und der vereinſamt und von allen ver
geſſen ſein hartes, bitteres und doch auch wieder friedvolles
Leben im Schweigen der Taiga lebt, während fern die große
Welt erbrauſt.

Sie dauerte an, bis die
Da wurde es ruhig und kein

Der „Große Brockhaus“ kommt in neuer Auflage. Wie wir
von gut unterrichteter Seite erfahren, ſind nach vieljähriger Vor-
bereitung die Arbeiten am „Großen Brockhaus“ ſo weit gediehen,
daß mit dem Erſcheinen des erſten Bandes in einigen Monaten
gerechnet werden kann. Das Werk iſt mit ſehr vielen und völlig
neuen Bildern und Karten ausgeſtattet, wird zwanzig Bände
umfaſſen und hat nach Jnhalt und Form gegen Brockhaus'
Lexikon von vor dem Kriege ſo grundlegende Aenderungen er-
fahren, daß es wohl als etwas ganz Neues auf dem Gebiete des
volkstümlichen Nachſchlagewerks anzuſprechen iſt. Mehrere
hundert Fachgelehrte wirken daran mit, in der neuen Auflage
einen praktiſchen täglichen Berater zu ſchaffen, der, ſachkundig auf
allen Gebieten, im heutigen haſtenden Leben und in der Zeit der
Spezialiſierung notwendiger ift denn je
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uns der alte, erfahrene Waldmenſch Näheres über die diesjäh-
rigen Wanderzüge erzählte. Die Bernickelgänſe waren ſchon vor-
über. Das Jagdergebnis befriedigte ihn ganz und gar nicht
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